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NEUESTE NACHRICHTEN

Rechte und Freiheit der Völker sind kein Tauschobjekt
Marshall fordert vor der UN-Vollversammlung Frieden mit Deutschlandund Japan

Links : Br . R. 3 . Bunche , der Nach¬
folger Graf Bernadottes . — Rechts :
Außenminister Marshall wird auf dem
Pariser Flugplatz Interviewt . (Dena -Bild )

West-Militärgouvemeure beschuldigt
Berlin , 24. Sept . (Dena) Durch willkür¬

liche Auslegung der von den Viermächte-
Delegierten aus Moskau gegebenen Direk¬
tiven seitens der westlichen Militärgouver¬
neure hätten sich die Vierer -Besprechun¬
gen in Berlin zerschlagen , schreibt die
Prager Zeitung „Svobodne Slovo“ in ei¬
nem Eigenbericht, der am Donnerstag von
allen sowjetisch-lizenzierten Blättern ' und
dersowjetamtlichen „Täglichen Rundschau ''
groß herausgestellt wurde .

Die „Svobodne Slovo“
, die bereits ver-

achiedentlich über Geheimkonferenzen
zwischen West- und Ost-Vertretern be¬
richtet hat , wird von politischen Beobach¬
tern als inoffizielles Sprachrohr des Kreml
angesehen .

In dem Artikel , der als Quelle Pariser
Joumalistenkreise angibt , wird erklärt , in
Moskau sei vereinbart worden , in ganz
Berlin die Ostmark als einzige Währung
durch die Notenbank der Sowjetzone ein-
nsführen. Einige hiermit verbundene Maß¬
nahmen sollten durch eine Viermächte-
Hnanxkommission kontrolliert werden .

Afie Weisungen an jeden der hier Militär¬
gouverneure über die Funktionen dieser
Kommission seien genau festgelegt ge¬
wesen.

Das Blatt beschuldigt nun die westlichen
Militärgouvemeure, sie hätten versucht ,
die Funktionen der Finanzkommission huf
die gesamte Tätigkeit der Notenbank der
Sowjetzone auszudehnen . Damit hätten sie
praktisch Ansprüche auf die Errichtung
einer Viermächte-Kontrolle des Geldum¬
laufs in der gesamten Sowjetzone er¬
hoben.

Der sowjetische Oberkommandierende
sei nicht in der Lage gewesen , dieser
Auslegung der Direktive zuzustimmen —
und wie weiter von den West-Militär¬
gouverneuren verlangt — zuzulassen , daß
der Handel Berlins ohne jedw Kontrolle
vor sich gehe. Sowjetischerseits habe man
die Einhaltung des Lizenzverfahrens ge¬
fordert, das bisher für den Berliner Han¬
del mit dem Westen ln Kraft gewesen sei.

Die weitere Forderung der westlichen
Militärgouvemeure, die Luftkorridore völ¬
lig uneingeschränkt zu benutzen , sei für
die SMV ebenfalls unerfüllbar gewesen,
heißt es in dem Bericht . Sowjetischerseits
habe man auf einen Kontrollratsbeschluß
vom November 1945 hingewiesen , nach
dem die Westmächte die Luftkorridore
nur zur Versorgung ihrer Zivilangestell¬
ten und ihrer Streitkräfte in Berlin be¬
nutzen dürfen , geschäftliche Transporte
Per Flugzeug jedoch verboten seien.

Zusammenfassend schreibt das Blatt , ln
Snt informierten Pariser Joumalisten -
kreisen sei man der Ansicht, daß west -

licherseits künstliche Gründe zur Unter¬
brechung der Berliner Besprechungen ge¬
schaffen worden seien , um ein Überein¬
kommen auf der Grundlage der Moskauer
Verhandlungen unmöglich zu machen.

Amerikanische Stellungnahme
Die von der „Svobodne Slovo“ aufge¬

stellte Behauptung , daß die westlichen
Militärgouvemeure bei den Berliner Be¬
sprechungen die Instruktionen ihrer Re¬
gierungen überschritten hätten , bezeich-
nete General Clay am Donnerstag nach
seiner Rüdekehr aus Paris ironisch als
eine „feine Erklärung “

, lehnte jedoch jede
weitere Stellungnahme ab.

Der Bericht des Prager Blattes gibt in
fast allen Punkten die von der sowje¬
tischen Delegation auf den Berliner Be¬
sprechungen vertretene Meinung wieder ,
erklärten zuständige Kreise der amerika¬
nischen Militärregierung für Deutschland.

Zum erstenmal seien hier in einer Form,
die als eine sowjetische Stellungnahme
gegenüber der Weltöffentlichkeit betrach¬
tet werden könne , die wesentlichsten
Punkte der Viermächte-Besprechuhgen —
Einführung der Ost-Mark und Einsetzung
einer alliierten Finanzkommission in Ber¬
lin — bekanntgegeben und bis ins ein¬
zelne gehend behandelt worden.

Die Darstellung vermittle jedoch ledig¬
lich die von der Sowjetdelegation vertre¬
tene Anschauung und lasse besonders die
über die Kontrolle der Berliner Währung
geführten Verhandlungen in falschem
Lichte erscheinen . Politische Kreise von
Omgus rechnen damit , daß auf Grund die¬
ses Artikels eine objektive Darstellung
der Tatsachen aus London, Washington
und Paris erfolgt.

Krieg unvermeidlich ?
New York (Dena-Reuter ) . Der sowjeti¬

sche stellv . Ministerpräsident Nikolaj A .
Wosnesensky, Mitglied des Politbüros ,
stellt in einem Buch über die sowjetische
Kriegswirtschaft die Behauptung auf,
daß ein Krieg zwischen den Vereinigten
Staaten und der Sowjetunion unvermeid -
lieh

Nur die Kapitulation der USA, heißt
es in dem Buch, könne einen derartigen
Krieg vermeiden . Das stalinsche Regime
fordere eine völlig bedingungslose pro¬
sowjetische Einstellung zu der Politik
der kommunistischen Parteien der Welt.
Da die Macht und die Einigkeit der So¬
wjetunion und ihrer Alliierten darüber
entscheiden , ob die Pläne der USA ver¬
eitelt werden , müsse die Sowjetunion ihre
Nachkriegswirtschaft in großem Umfange
als ein« Kriegswirtschaft aufrecht er¬
halten .

J7m laLaqla.mm.5tiL
* lort Die USA haben bis jetzt

JJJ-stegisehes Material im Werte von 788
Millionen Dollar gehortet , erklärt die „New

Times “ aus Washington . (AP )
M i a m i. sin Hurrikan , der am Mittwoch

Florida heimsuchte , hat Schäden von schät¬
zungsweise 25 Millionen Dollar verursacht .■• Wurden 3 Tote und 12 Verletzte gemel -

(Dena -AFP )
. r 1 s. x* Personen kamen nach franzö¬

sischen Berichten am Mittwoch bei der Ei -
Pension zweier mit Sprengstoffen beladenen“ JMkraftwagen in Laghouat in Algerien
r~ * Leben . Hnndert Personen wurden ver -
}****• — Die französische Nationalversamm¬
lung entschied sich am Mittwochabend mit
M4 zu 271 Stimmen für die Abhaltung von" ‘ ■Wahlen Im Oktober . — Amerika hat sich

der Freigabe eines 70-Milliarden -Franc -
*nnds zur Befriedigung der Lohnforderun¬
gen der französischen Arbeiterschaft einver -“ *nden erklärt , wie am Donnerstag ans•jnerikanlscher Quelle verlautet . — Zwi -
J*™ }* 5 und ( Millionen französische Arbei -
P «egten laut Reuter am Freitagnachmittag»*n *—8 Uhr , Ortszeit , die Arbeit nieder .

__ (AP -Dena -Reuter )
karest . Die Bukarester St . Josefs -

~ **hedra ]e und alle übrigen römisch -katho -“•jhen Kirchen Rumäniens sind auf Ver¬
anlass ung d*a rumänischen Kultusministers**Jtnlossen worden . (CND )

ätlro . Am Mittwochnachmittag erfolgte
? dem Jüdischen Geschäftsviertel Mousky™ Kairo eine heftige Explosion ans bisher™ *«kannter Ursache , durch die nach den
g *t«n Berichten nenn Personen ums Lehen■■■»en und weitere zwölf verletzt wurden .

n (AP )
. .* t a t 1 a. Das Hauptquartier der indo -
JMwken Streitkräfte in Jogjakarta hat über
■jV» ava, wo die Kämpfe mit den Kommu -■Kten andauern , den Belagerungszustand»« hängt . (Dena -Reuter )
- M • » «heu . in Bayern sind durch Vertre -
P * der Militärregierung und Beamte des
jjjjdwtrtsfhaftsmlnlsterloms krasse Ver -

gen festgestellt worden , gab Kenneöl W.
Ingwalson , ein Beamter der amerikanischen
Militärregierung für Bayern , am Donnerstag
bekannt . Falls die Bauern , Händler und
Verbraucher die Bestimmungen nicht strikte
befolgen , sei die Anfrechterhaltung der 1888
Kaiorien -Ration im kommenden Winter ge¬
fährdet . (Dena )

Stuttgart . Der Flugbetrieb von Stutt¬
gart über München nach Wien und über
Frankfurt und Brüssel nach London wird ,
wie das Büro der Panamerican World Air¬
ways am Mittwoch bekanntgab , voraussicht¬
lich am L oder 2. Oktober aufgenommen
werden . — In Württemberg -Baden werden
in den nächsten 14 Tagen alle Spruchkam¬
mern aufgelöst und die Akten der von die¬
sen Kammern noch zu erledigenden Fälle
den in Ludwigsbnrg nnd Karlsruhe einge¬
richteten Zentralspruchkammern übergeben .

(Dena )
Frankfurt . Die Gewerkschaften prote¬

stierten gegen die Überhöhung der Fleisch¬
preise und den Verkauf unter Umgehung
der Bewirtschaftungsbestimmungen . — In
Gegenwart von Vertretern der US -Militär -
regierang für Hessen wurde am Donnerstag
den Gewerkschaften das Vermögen der
„Gemeinnützigen Wohnungs - and Siedlnngs -
gesellschaft AG . (GEWOBAOf , zurückgege¬
ben . — 12 Staaten haben It. Radio Hilver¬
sum am Dienstag in Genf ein mehrseitiges
Handelsabkommen unterzeichnet , worin
Westdeutschland die Meistbegünsti¬
gung zugestanden wird . Der Vertrag bleibt
bis Januar 1951 in Kraft . — Die bisher in die
Bizone eingeführten 2884 Tonnen Bienen¬
honig sind jetzt von der VELF auf die Län¬
der verteilt und freigegeben worden . Dar -
überhinaus sind noch weitere 1258 Tonnen
verfügbar , die im Laufe dieses Monats ein¬
trafen . (Dena )

Berlin . Die Einfuhr sowjetisch lizenzier¬
ter Zeitungen und anderer Druckschriften
in die amerikanische Besatzungszone Deutsch¬
lands ist mit sofortiger Wirkung verboten ,
gab der stellv . Militärgonvemeur , General
George P. Bays, am Freitag bekannt, (Dem)

Paris , 24 . Sept (AP) Der amerikanische
Außenminister George C. Marshall sagte
am Donnerstag in der Sitzung der Voll¬
versammlung der Vereinten Nationen,die Vereinigten Staaten würden sich « in
wichtigen grundsätzlichen Fragen nicht
auf Kompromisse einlassen “ oder „mit
den Rechten und Freiheiten anderer Völ¬
ker handeln “. „Die Vereinten Nationen“,
sagte Marshall , „wünschen keine Ver¬
schärfung der bestehenden Spannung/. Es
ist ihr sehnlichster Wunsch, eine Ent¬
spannung der Lage herbeizuführen .“

Marshall sagte , es sei angebracht , „daß
wir hier unsere Achtung vor den Men¬
schenrechten und den grundlegenden
Freiheiten erneut bekräftigen “ . Die De¬
legierten der 58 Nationen sollten „ihre
Entschlossenheit erneuern , diese Rechte
und Freiheiten zu entwickeln und zu
schützen “. „Die Völker der Welt“ , sagte
Marshall , „dürfen nicht von denen irre¬
geführt werden , die unter dem Deck¬
mantel revolutionärer Schlagworte den
Wiederaufbau und die Wiedergesundung
verhindern , oder um den Preis von Hun¬
ger und Chaos Illusionen von einem
künftigen Wohlstand erwecken “.

Außenminister Marshall forderte den
baldigen Abschluß von Friedeosverträ¬
gen mit Deutschland und Japan , so daß
die beiden Länder vorbehaltlich der
Sicherungen gegen das Wiederaufleben
militärischer oder wirtschaftlicher Aggres¬
sion , als demokratische und friedliche
Nationen existieren und m angemessener
Zeit ihre Eignung für die Zulassung zur

Belohnung für Ergreifung
der Bemadotte-Mörder

Tel Aviv, 24 . Sept. (Dena-Reuter) Der
Ministerpräsident Israels , David Ben Gu¬
rion gab am Donnerstag bekannt , daß
eine Belohnung von 5000 Pfund Sterling
für Mitteilungen ausgesetzt worden ist,
die zur Ergreifung des Mörders des Gra¬
fen Bernadotte führen .

Die Presse von Tel Aviv nimmt zu
einem am Vortage von der „Prawda “ ver¬
öffentlichten antizionistischen Artikel des
sowjetischen Journalisten Ilja Ehrenburg
Stellung , wobei die Mehrzahl der Kom¬
mentatoren den Verfasser als das Sprach¬
rohr des Kreml und offiziösen Berater
Stalins in der jüdischen Frage bezeichnet .
Besonders wird darauf hingewiesen , SAB
die hebräischte Sprache in der UcHiSR
untersagt ist und kein israelitisches Zei¬
tungsorgan veröffentlicht werden darf .
Ein Journalist erklärt , über 100 000 Ju¬
den , deren einziges Verbrechen ist, Zio¬
nist zu sein , lebten in Konzentrations¬
lagern in Sibirien .

Schwedische Wahlergebnisse
Stockholm, 24. Sept (AP .) Bei den am

Sonntag abgehaltenen Wahlen für die
Zweite Kammer des schwedischen Par¬
lamentes , den Riksdag , büßten die seit
1932 an der Macht befindlichen Sozial¬
demokraten drei von ihren früheren 115
Sitzen ein, hielten sich jedoch als Mehr¬
heit mit einem geringen Vorsprung . Die
Liberale Volkspartei ging mit einem Re¬
kordzuwachs von 31 Sitzen als stärkste
Oppositionspartei aus den Wahlen her¬
vor.

Nach den vorläufigen Wahlergebnissen
werden sich die umstrittenen 230 Sitze
der Zweiten Kammer des Riksdag wie
folgt verteilen : Konservative 22 (17 Ver¬
luste ) , Landwirte 30 (5 Verluste ), Libe¬
rale 57 (31 Gewinne ) , Sozialdemokraten 112
(3 Verluste ), Kommunisten 9 (6 Verluste ).

Mitgliedschaft bei den Vereinten Na¬
tionen beweisen können . „In Österreich
ist unser Ziel die Wiederherstellung der
politischen und wirtschaftlichen Freiheit
des Landes innerhalb der Grenzen von
1937 und seine baldige Zulassung als Mit¬
glied der Vereinten Nationen .“ Andere
Weltprobleme faßte Außenminister Mar¬
shall vor der Vollversammlung der Ver¬
einten Nationen folgendermaßen zusam¬
men:

„Ein Palästina frei von Kampf und
Bedrohung , in dem sowohl den Juden als
auch den Arabern eine friedliche Ent¬
wicklung gewährleistet wird , ein geein¬
tes und unabhängiges Korea als Mitglied
der Vereinten Nationen , ein Griechen¬
land , das vor aggressiven und ungesetz¬
lichen Eingriffen von außerhalb sicher
ist, eine friedliche Regelung ohne wei¬
teres Blutvergießen in Indonesien , die
Fortsetzung der Vermittlungsversuche
zwischen Indien und Pakistan im Kasch¬
mirstreitfall , die Annahme eines inter¬
nationalen Systems zur Kontrolle der
Atomenergie , die allmählich fortschrei¬
tende Abrüstung „unter angemessener
und zuverlässiger Garantie gegen Ver¬
letzung“.

Wenn diese Probleme gelöst würden ,
eiklärte Außenminister Marshall , so
würden die Menschen neue Hoffnung
schöpfen und das Vertrauen unter den
Nationen der Welt gestärkt werden . Kein
Land , das eine derartige Politik ver¬
folge, könne einen Krieg wünschen oder

imperialistische Ausdehnungsbestrebun¬
gen haben .

Marshall versicherte dem sowjetischen
Block, „es bestehe kein Komplott unter
den Mitgliedern dieser Organisation ,
irgendeine Nation oder Gruppe in der
Minderheit zu halten . Wer eine Minder
heitsstellung innehabe , habe sich frei¬
willig in diese Lage gebracht . Warnend

"erklärte Marshall dieser Minderheit, es
würde j,edoch „ein tragischer Irrtum
sein , wenn auf Grund von Mißverständ¬
nissen die Geduld der anderen als
Schwäche ausgelegt würde “ .

Polen und Marshall-Plan
Der polnische Außenminister Zygmund

Modzelewski, der laut Dena-Reuter nach
Außenminister Marshall das Wort ergriff ,nahm gegen die „Luftbrücke “ , die Lon¬
doner Deutschlandkonferenz und die
„amerikanische Intervention “ und die
Anwesenheit britischer Truppen, in Grie¬
chenland Stellung .

„Das Problem des deutschen Friedens¬
vertrages “ , sagte Modzelewski, „ist keine
Angelegenheit der Vereinten Nationen.
Die Warnung vor den Gefahren , welche
durch die Bildung der Bizone entstehen
könnten , sind nicht beherzigt worden .“

Der chinesische Hauptdelegierte bei den
Vereinten Nationen Dr. Wang iSchih-
Tschieh bezeichnete es auf der Freitag¬
morgensitzung der UN-Vollversammlung
laut Reuter als eine irrige Annahme, daß
die Völker der Welt zwischen Kapitalis-

Neue Note der Westmächte an Moskau
Strafe von 25 Jahren Arbeitslager für fünf Berliner herabgesetzt

Pari «, 24. Sept . (Dena-Reuter ) Die am
Mittwöch von den Westmächten der So¬
wjetunion zugestellte Note wird von Be¬
obachtern in der französischen Haupt¬
stadt als ein letzter Versuch angesehen ,
die Sowjetunion für eine Lösung der
Berliner Krise zu gewinnen , bevor die
USA, Großbritannien und Frankreich
diese Frage vor den Sicherheitsrat
bringen . In der Note sollen zwei Haupt¬
punkt« behandelt worden seinv

1. eine unmißverständliche Darlegung
der Ansicht der Westmächte , daß sie mit
Recht in Berlin sind und daß der sowje¬
tische Versuch , sie von einer wirksamen
Teilnahme au der Verwaltung der deut¬
schen Hauptstadt durch eine physische
Blockade auszuschalten , nicht zulässig ist .

2. Erneute Darlegung der Westmächte-
Einstellung zu den drei Streitfragen ,
welche seitens der Westmächte für die
Lösung der Berliner Krise als grundsätz¬
lich angesehen werden . Diese sind : das
Recht der Westmächte zur Beteiligung
an der Kontrolle der Ost-DM in den drei
westlichen Sektoren Berlins , das Recht
auf Teilnahme an der Überwachung der
Handelsfreiheit Berlins mit allen Zonen
Deutschlands und mit dem Ausland , das
Recht des uneingeschränkten Lufttrans¬
portes zwischen den Westzonen und den
Westsektoren der Stadt .

Berlin — Symbol des Widerstands
In einer Rede vor dem Unterhaus hatte

Bevin unterstrichen , daß er einen Krieg
nicht als unvermeidlich bezeichnen wolle .
Aber die britische Regierung sei fest ent¬
schlossen, ihre Politik weiter zu verfolgen .Großbritannien habe es gegenwärtig mit
Verhandlungspartnern zu tun , die ihm
Frieden und Sicherheit streitig machten.
Unter Anspielung auf die Unersättlichkeit
des Nazismus betonte Bevin, daß man

Betriebsrätegesetz und Südweststaat
Südbadischer Landtag verabschiedet zwei Gesetze von Bedeutung

ÄKMÄI riefte dann
de^ ^ g

2^ erabSSedete n ^ im über * * Londoner Besprechungen in An-
lehnung an seine schon durch den Rund¬äußeren Bild der Plenarsitzung zum Aus¬

druck . Die Plätze der Abgeordneten wa¬
ren vielfach unbesetzt . Die Demokrati¬
sche Partei hatte an der Verabschiedung
des Betriebsrätegesetzes und des Gesetzes
über die Bildung von Wirtschaftsfachkom¬
missionen ihre Interesselosigkeit damit be¬
gründet , man solle ein so wichtiges Ge¬
setz kurz vor dem Aufgehen in einen
größeren Staatsvertoand der Regelung auf
der Bundesebene Vorbehalten . Demgegen¬
über wurde seitens der CDU betont , die
Arbeiterschaft warte nun schon lange
genug auf das Zustandekommen dieser
Gesetze , die auch in einem größeren
Staatsverband als Vorbild dienen könn¬
ten , wolle man dann eine Regelung fin¬
den . Die Kommunisten stimmten mit der
CDU und den Sozialisten den Gesetzen
zu, da das Betriebsrätegesetz , wenn es
auch von ihrem Entwurf abweiche , einen
Ansatzpunkt bilde , das volle Mitbestim¬
mungsrecht der Arbeitnehmerschaft zu
erreichen .Die beiden genannten Gesetze dürfen
schon als eine Wende in der deutschen
Sozialpolitik angesprochen werden . Sie
beruhen auf Vereinbarungen dör Ge¬
werkschaften mit den Arbeitgeberver¬bänden . Beide Gruppen sollen künftig
keine Gegner , sondern Partner sein, f in
klar umschriebenes Mitbestimmungsrecht
in personellen , sozialen und wirtschaft¬
lichen Angelegenheiten bildet das Kern¬
stück des Betriebsratsgesetzes . Als neu
zu bezeichnen ist die Idee der paritäti¬
schen Fachkommissionen , zur Ordnung be¬
stimmter wirtschaftlicher Angelegenhei¬
ten auf höherer Ebene.

Deutschlandnmdfahrt 1948
Bielefeld , 24. Sept Sieger der Etappe

Köln — Bielefeld wurde Schöpflin - Bad
Reichenhall in 6 Std . 51 Min. und 28 Sek.
In der Gesamtwertung führt Hilpert vor
Bautz , ScheUac, Diederichs, Saufest vad
Srhdpflfn .

funk bekannt gewordenen Ausführungen .Der Landtag bedauerte in einer Ent¬
schließung , die bei 2 Stimmenthaltungender Kommunisten angenommen wurde ,daß über teilweise formale . Auseinander¬
setzungen bezüglich der Abstimmungs -
modalitäten die Verhandlungen zur Bil¬
dung eines Südweststaates in ihrem Fort¬
gang gehemmt wurden . Ferner bedauerte
der Landtag , daß die in den Verhand¬
lungen geltend gemachten badischen Be¬
lange politischer , kultureller und wirt¬
schaftlicher Art von der Gegenseite nicht
genügend respektiert wurden . Der Land¬
tag ersuchte den Staatspräsidenten , dar¬
auf hinzuwirken , daß die begonnenen
Verhandlungen baldigst fortgeführt wer¬
den.

Der badische Landtag billigte It. Dena
am Freitag mit großer Mehrheit eine Ent¬
schließung , in der die drei Regierungschefs
von Württemberg -Hohenzollern, Südbaden
nnd Württemberg -Baden gebeten werden,die nun Stillstand gekommenen Verhand¬
lungen über eine territoriale Neugliede¬
rung im Südwesten Deutschlands alsbald
auf der Grundlage der Karlsruher Be¬
schlüsse fortzusetzen. Danach soll der zu
bildende südwestdeutsche Staat die Län¬
der Nord- and Südwürttemberg sowie
Nord - nnd Südbaden einschließlich Hohen-
zollern umfassen.

Neue Steuern nur geplant
Frankfurt , 24 . Sept. (Dena) Bei den in

den letzten Tagen in der Presse erörter¬
ten neuen Steuern handelt es sich , wie
die Presseabteilung des Verwaltungsrates
vom Finanzausschuß des Länderrates am
Donnerstag erfuhr , nur um Vor¬
schläge , die 1 im Zusammenhang mit
einer dringend notwendigen Steuerreform ,der Neuoidnung des kommunalen Finanz¬
ausgleiches und der endgültigen Lösung
des Lastenausgleich-Problema zur Dis¬
kussion gestellt wurden.

auch von den jetzigen Diskussionspart¬
nern den Frieden nicht durch Zugeständ¬
nisse erkaufen könne . Darum müsse mai£
die eigene Positioa festigen und sichern,
und darum stehe Berlin heute als Sym¬
bol des Widerstandes im Vordergrund.

Großbritannien wolle niemanden be¬
kämpfen , erklärte der Minister, aber mit
Beginn der Blockade Berlins sei eine
ernste Entscheidung notwendig gewesen
und auch getroffen worden. Großbritan¬
nien wolle jede andere Macht in ihren
Grenzen in Frieden leben lassen, müsse
aber für sich und seine Institutionen das
Gleiche beanspruchen . Von dieser Politik
könne es , ungeachtet der Zusammenset¬
zung der Regierung , keine Abweichung
geben.

Neues Strafmaß
Berlin , 24 . Sept. (Dena) Das Hauptmili¬

tärtribunal der SMV verkündete am Don¬
nerstag die neuen Strafmaße für die fünf
am 13 . September zu je 25 Jahren Ar¬
beitslager verurteilten Berliner Demon¬
stranten . Reinhold Goepner und Günther
Grams erhielten je 8, Dieter Linke 4,Klaus Schiller 3 und Horst Stern 1 Jahr
Arbeitslager . Bei Stern , dem Bewährungs¬
frist zugebilligt wurde , wurde sofortige
Haftentlassung angeordnet

Der stellvertretende Bezirksbürgermei¬
ster von Lichtenberg , Emst Arndt (SED ),
erklärte am Donnerstag bei einer Wahl¬
aussprache der Bezirksbürgermeister des'
Sowjetsektors mit Dr . Friedensburg und
dem Stadtwahlleiter , daß die sowjetische
Kommandantur telegrafisch die Einstel¬
lung aller Wahlvorbereitungen befohlen
hat

Westzeitungen beschlagnahmt
Auf Anordnung 'der Präsidialabteilung

des Polizeipräsidiums Markgraf wurden
am Donnerstagmorgen von 5 Uhr an im
sowjetischen Sektor die Exemplare der
westlich lizenzierten Tageszeitungen „Tele¬
graf “, „Tagesspiegel“, „Sozialdemokrat“
und „Der Tag“ beschlagnahmt . Außerdem
wurden ihre Vertriebsstellen von Pöli-
zeikräften des Sowjetsektors geschlossen
und teilweise versiegelt

mus und Kommunismus zu wählen hätten .
In Wirklichkeit , so sagte er , gebe es
andere Möglichkeiten . Irgend eine Ideolo¬
gie irgend einem Volk durch eine fremde
Macht auf jede Art und Weise aufzuzwin-
gen^ sei ebenso unmöglich wie gefährlich.

„Wenn der Weltfrieden erhalten werden
soll, dann muß Toleranz an Stelle des
gegenwärtigen ideologischen Krieges tre¬
ten“ , erklärte der Chinese . Asien und der
Ferne Osten , fuhr er fort , seien noch zu
gering im Weltsicherheitsrat und im Wirt¬
schafts- und Sozialrat vertreten .

Der Leiter der südafrikanischen Dele¬
gation , Wirtschaftsminister Eric Louw
führte am Freitag in der UN-Vol .ver-
sammlung aus , daß Südafrika erwägen
müsse, ob seine Mitgliedschaft in der Or¬
ganisation mit seinen nationalen Inter¬
essen zu vereinbaren ist , falls die UN
ihren Kurs , den sie seit zwei Jahren ver¬
folgen , nicht ändern .

In Südafrika werde immer mehr die
Ansicht vertreten , daß nur eine offene,
unverblümte Aussprache über die gegen¬
wärtigen Probleme einen schließlichen Zu¬
sammenbruch der Vereinten Nationen und
eine Rückkehr zu ungehemmter Macht¬
politik und einen sich daraus ergebenden
Krieg vermeiden könne .

Die Vollversammlung trat am Freitag¬
nachmittag um 16.15 Uhr deutscher Som¬
merzeit laut AFP zu ihrer zweiten Sit¬
zung an diesem Tage zusammen . Der
erste Sprecher , der sowjetische Dele¬
gierte Jakob Malik , wandte sich gleich
zu Anfang erneut gegen die Punkte der
Tagesordnung , die eine Erörterung der
Zulassungsanträge von solchen Staaten
vorsehen , die durch Veto-Einsprüche der
UdSSR bisher noch nicht in die Verein¬
ten Nationen aufgenommen werden konn¬
ten .

Der sowjetische Delegierte forderte
weiterhin , daß die Frage der „Bedrohung
der politischen Unabhängigkeit und terri¬
torialen Unversehrtheit Griechenlands
von der Tagesordnung der Vollversamm¬
lung abgesetzt und der Bericht der UN-
Balkankommission von der Tagesordnung
gestrichen werden solle .

Malik wid’ersetzte sich außerdem der
Erörterung des Berichtes der UN-Korea-
Kommission sowie der Absicht , die Prü¬
fung der Arbeit der „Kleinen Vollver¬
sammlung “ auf die Tagesordnung der
Vollversammlung zu setzen .Bei der Abstimmung über die Tages¬
ordnung beschloß die Vollversammlung,wie der Rundfunk der Vereinten Natio¬
nen meldet , den Bericht der „Kleinen
Vollversammlung “ , di« Koreafrage und
den Bericht der UN -Korea -Kommission
auf der Tagesordnung zu belassen

Die Versammlung wies dann laut Reu¬
ter mit 29 gegen 16 Stimmen bei 10 Ent¬
haltungen die «awjetische Forderung zu¬
rück , einen argentinischen Antrag von
der Tagesordnung zu streichen , nach wel¬
chem die Aufnahme von Italien , Ceylon,Irland , Portugal , Österreich , Finnland und
Transjordanien in die Vereinten Nationen
erörtert werden sollte .

VermSgen von Nazimillionären
München , 24. September . (Dena ) Der

Generalankläger des bayerischen Sonder¬
ministeriums übergab am Mittwoch der
Dena eine Aufstellung der in Bayern unter
Kontrolle stehenden Vermögen ehemali¬
ger Nazigrößen. Nach dieser Aufstellung
steht der ehemalige Reichsleiter Martin
Bormann .mit rund 120 .verschiedenen Häu¬
sern mit einem Schätzwert von rund
7 Millionen Mark an der Spitze. An zwei¬
ter Stelle Hegt der „Frankenführer “ Ju¬
lius Streicher mit fast 1,5 Millionen Mark,
gefolgt von Dr. Wilhelm Frick, der Ver¬
mögenswerte im Wert von über einer Mil-
lion Mark besitzt.

Unter dem Vermögen Hermann Görings
befindet sich u. a. Schmuck im Werte von
mehr als 200 000 Mark , so zum Beispiel
vier Platinringe mit Edelsteinen , zwei
Fliegerabzeichen in Gold mit Brillanten ,ein „Eisernes Kreuz“ in Platin , die fünf¬
teiligen Reichsmarschallinsignien und eine
goldene Nadel mit Hakenkreuz in Bril¬
lanten.

Das bescheidenste Vermögen unter den
ehemaligen „Prominenten “ weist Adolf
Hitler mit 159 000 Mark auf.

Wie Dena aus Ludwigsburg meldet,übermittelten die nahezu 400 Insassen des
Intemierten -Arbeitslagers Ludwigsburgam Donnerstag dem württemberg -badi¬
schen Ministerpräsidenten Dr. Reinhold
Maier ein Memorandum mit Vorschlägen
zur weiteren „praktischen “ Durchführungder Entnazifizierung in den Internierten¬
lagern.

Die Internierten sind der Meinung, daß
die gemachten Vorschläge den Weg zur
Beseitigung eines schweren Notstandes und
einer durch die bisherige Verfahrensweise
entstandenen Rechtsungleichheit und
Rechtsunsicherheit ebnen werden. „Die
rasche Entlassung der durch einen Amts¬
arzt für haft- oder lagerunfähig erklärten
Internierten sei geboten“, heißt es in dem
Memorandum wörtlich.

Kominformtreffen auf der Krim?
London , 24 . Sept (AP) Ein Sprecher

des britischen Außenamtes sagte am Don¬
nerstag , möglicherweise versammelten
sich gegenwärtig die Vertreter des Ko-
minform , der Planungs - und Propaganda -
Organisation Rußlands und seiner An¬
hängerstaaten auf der Krim .

Der britische Sprecher machte diese
Äußerung in Beantwortung verschiedener
Fragen . Er sagte , das britische Außenamt
habe dahingehende Berichte erhalten und
es stehe fest , daß sowohl der rumänische
Außenminister , Anna Pauker , als auch ,
der tschechoslowakische Staatspräsident
Klement Gottwald sich nicht in ihren
Hauptstädten aufhielten .

Unbestätigten Mitteili m zufolge soll
auch der Ministerpräsident von Bulgarien ,
Georgi Dimltroff , verreist sein . Auf die
Frage , ob irgendeine Verbindung zwi¬
schen der Abwesenheit Stalins von Mos¬
kau und den Berichten über eine Komin-
formsitzuiig bestünde , erklärte der Spre¬
cher , er würde dieses Zusammentreffen
nicht als reinen Zufall ansehen .

Diplomatische Kreise vermuten , daß die
Sitzung aus zwei Gründen einberufen
sein kann : Erstens , die Spannung zwi¬
schen Rußland und den Westmächten,die sich aus der Stagnation der Verhand¬
lungen über die Berliner Krise ergeben
habe , und zweitens , die Absicht , ein Pro¬
gramm zur Beseitigung der Unstimmig¬
keit « ! innerhalb des kommunistischen
Blocks, wie sie durch die Beschuldigun¬
gen gegen Marsdiall Tito und den Reini¬
gungsprozeß in Polen enthüllt wurden ,
zu entwerfen .

Kui ^ beleuchtet
„Wir gewinnen durch die Luftbrücke so

viel mehr, als wir durch die Blockade ver¬
lieren, daß ich es gern den Sowjets über¬
ließe, wann sie sie beenden wollen“, bat
neulich Dr . Friedrich, Berater General
Clay 's gesagt. Wenn man den Propaganda -
und Prestige-Wert der Luftbrücke in Dol¬
lars uinrechnen könnte, käme mit Sicher¬
heit eine wesentlich hühere Summe her¬
aus . Noch nach der Ankündigung' and den
ersten Versorgungsflügen war alle Well
durchaus skeptisch, nicht nur hinsichtlich
der technischen Durchführbarkeit, sondern
auch gegenüber der Ernsthaftigkeit der
Absicht bei den Amerikanern, ihren Stand
in Europa an wahren. Der Rückzug der
Amerikaner aus Europa nach dem ersten
Weltkrieg lag uns Europäern noch sehr
„ln den Knochen“. Keine andere Maß
nähme hätte die Zweifel besser beseitigen
können. Aber ebenso wenig ist die Wech
selwirknng gering zu achten , die durch
die beispiellose Haltung der Berliner ent¬
standen ist. „Berlin ist das Symbol des
Widerstands“ hat Außenminister Bevin ge¬
sagt. Welch tiefgehende Änderung ist mit
diesen wenigen Werten eingedrückt! H. B.

\
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Der Schatten über Paris
Nach einem Jahrzehnt des Blute « und

der Not , der Angst und des Unfriedens ,
sehnt sich die Menschheit nach einem neuen
Zeitalter , nach einer Welt , die ihre Pro¬
bleme aus der Erkenntnis löst , daß Ge¬
walt nur immer wieder Gewalt herauf¬
beschwört , daß darum künftig in den Be¬
ziehungen der Staaten Verständnis für¬
einander jene Harmonie als Grundakkord
schaffen muß , die nie mehr die schrille
Dissonanz Krieg aufgellen läßt .

Dieses Sehnen und Hoffen der Millio¬
nen und aber Millionen Menschen , die
endlich in Frieden leben und schaffen
wollen , konzentriert sich auf die jetzt in
Paris aufgenommenen Beratungen der
Vereinten Nationen . Eine Riesenarbeit ist
zu leisten , die Harmonie zu formen , von
der wir sprechen .

Auf die einzelnen Programmpunkte ein¬
zugehen , würde zu weit führen , man kann
sie auf einen Nenner bringen : Schaffung
und Sicherung des Friedens . Wird man
ihn geben können ?

Die Antwort kann — leider — nur skep¬
tisch sein . Die brennendste , das Welt¬
interesse seit zwei Monaten am stärksten
fesselnde , die Berliner , Frage , steht nicht
auf der Tagesordnung . Hinter ihr ver¬
birgt sich das andere , das größere Pro¬
blem , das ebenfalls nicht auf der offiziellen
Tagesordnung steht und dennoch das Haupt¬
problem ist , mit dem sich Paris aus¬
einandersetzen muß : Sowjetrußland . Die
obstruktive Politik des Kremls liegt wie
ein finsterer Schatten über der UN -Ta -
gung in der Lichtstadt Paris .

Kein Zweifel : Bleibt die Sowjetdiplo¬
matie bei ihrer bisher immer wieder be¬
kundeten Haltung , wird jeder Versuch ,
eine geordnete und friedvolle Welt zu
schaffen , am russischen Veto scheitern . Ist
die Welt endlich soweit , diese Politik des
Egoismus und der Unverantwortlichkeit
gegenüber dem berechtigten Friedensseh¬
nen der Millionen und aber Millionen
nicht mehr zu dulden ?

Fast hat es den Anschein . Denn es
dürfte kein Zufall sein , daß zeitlich mit
dem Beginn der Pariser Beratungen der
Entwurf einer neuen , direkt an dun Kreml
gerichteten Note der drei Westmächte zur
Berliner Frage zusammenfällt . Endet auch
dieser Versuch ergebnislos , wird man an
den UN-Sicherheifsrat appellieren , damit
also das Problem Berlin vor das Forum
der UN bringen , in Wirklichkeit aber
mehr als das , nämlich das Problem
Sowj etrußland .

Die ' unglückselige , das demokratische
Prinzip übertreibende Konstruktion der
UN , die mit , der Vorschrift der Ein¬
stimmigkeit der Beschlußfassung der
Großen Vier es ermöglicht , daß . ein
Staat durch Anwendung des Veto -Rechts
jeden Beschließ verhindern und da¬
mit praktisch die UN sabotieren kann ,
besteht nach wie vor . Es kann also kein ,
Beschluß zustande kommen , den die So¬
wjetunion nicht wünscht . Wyschinskis j
neueste Erklärungen lassen erkennen , daß
er die Möglichkeit einer Änderung dieser
unhaltbaren Vorschrift fürchtet , was er
in diplomatischer Sprache den „Versuch
der Untergrabung der UN-Charta “ nennt .
Die Sowjetunion werde , solange sie der
UN angehöre , jeden solchen Versuch be¬
kämpfen .

Hier zeigt sich die Alternative , um die
es geht . Die UN sind gedacht als ein Mit¬
tel des Ausgleichs der Interessen , die
Sowjetunion bedient sich ihrer , unter Aus¬
nutzung der erwähnten unhaltbaren Kon¬
struktion , als eines Mittels zur Durch¬
setzung lediglich ihrer eigenen Interes¬
sen . Verharrt sie auf dieser ihrer Auffas¬
sung , unter bewußter Ignorierung dessen ,
daß die sowjetischen Interessen nicht die der
Welt sind , so verkehrt sie den Sinn der
UN und macht sie unwirksam . Es gibt
also nur drei Möglichkeiten : Entweder
gibt die Sowjetunion den eigensüchtig von
ihr bisher geübten Mißbrauch des Veto -
Rechts auf , oder es erfolgt eine Ände¬
rung , die eine Beschlußfassung mit Drei¬
viertel -Mehrheit gestattet , oder , falls Ruß¬
land weder zu dem einen noch zu dem
anderen bereit ist , beschließen die Natio¬
nen gegen Rußland die Revision des Ab¬
stimmungsmodus , was voraussichtlich das
Ende der Zugehörigkeit der Sowjetunion
zu den UN bedeuten würde .

Die Nationen wünschen eine solche Kon¬
sequenz nicht . Das Ja oder Nein spricht
Rußland . Aber es ist unvermeidlich ge¬
worden , es zu diesem Ja oder Nein zu
zwingen . Denn die Völker wollen die
UN nicht als einen Diskussionsklub , son¬
dern 61s eine Organisation mit der Macht ,
den Frieden zu gewährleisten . Sie wollen
nicht , daß die UN das Schicksal des Völ¬
kerbundes erleiden , sie sollen vielmehr
die Machtmittel in die Hand bekommen ,
die stark genug sind , Friedensstörer in
ihre Schranken zu verweisen . Macht die

russische Politik solche UN-Macht un¬
möglich , so muß sie . ohne Rußland ge¬
schaffen werden . Auch ohne die Sowjet¬
union sind die UN stark genpg zu ma¬
chen , Garanten des Friedens zu sein . Die
russische Entscheidung zu Berlin wird ,
spätestens bei Verhandlungen vor dem
UN-Sicherheitsrat zeigen , ob die genannte
Konsequenz vermieden werden kann oder
gezogen werden muß .

Hat Rußland begriffen , daß es den Bo¬
gen überspannt hat ? Was es in Deutsch¬
land provoziert hat , die Verhinderung der
wirtschaftlichen und politischen Einheit
und also den Zwang für den Westen , sich
eine politische Organisation zu geben und
wirtschaftlich ohne den Osten die Gesun¬
dung zu erstreben , das provoziert parallel
dazu Rußland auch in der Weltpolitik .
Es erzwingt eine Zweiteilung der Welt ,
bei der , wie in Deutschland , die östliche
Hälfte die schwächere sein wird . Es hat ,
wie in Deutschland , so in der Welt , eine
Feindschaft gegen sich mit allen Mitteln
törichter Politik hervorgerufen , die es ln
eine Isolierung hineinmanövriert hat

Die Pariser UN-Beratungen werden
Rußland lehren , daß es der großen Ent¬
scheidung mit all seiner bewährten Kunst
der Verschleppung und Verschleierung
nicht mehr ausweichen kann . Die Welt
will Rußland nicht ausschließen , weil sie
auch Rußland braucht . Wird die Sowjet¬
union begreifen , daß sie sich nicht aus¬
schließen kann , weil auch sie auf die Welt
angewiesen ist ? Aus dem Schicksal des
nationalsozialistischen Deutschland sollte
sie gelernt haben , daß die Langmut der j
Demokratien erstaunlich ist , aber dennoch
eines Tages ihr Ende hat . Und daß zuletzt
den Kürzeren zieht , wer glaubt , einer
ganzen Welt den eigenen Willen auf¬
zwingen zu können . W . S.

Die Partei der Parteilosen
Große Ereignisse werfen ihre Schatten

voraus , manchmal auch kleinere . Aber in
welche Wichtigkeitsstufe man auch die
auf den November angesetzten Kommu¬
nalwahlen in Südbaden eingruppieren
mag , für das Land und die Gemeinde
haben sie ihre Bedeutung , und die Par¬
teien rüsten sich zur Auseinandersetzung
miteinander und zum Sturm auf die Wäh¬
ler . Sie befinden sich nicht mehr ganz solo
unter sich , es erwächst ihnen . allesamt
Konkurrenz . Nämlich in jenen Geistern ,
die plötzlich ihre Berufung zu öffentlicher .
Tätigkeit entdeckt haben und sich zu Un¬
recht und zum Schaden der Demokratie
von öffentlichen Posten bis jetzt ausge¬
schlossen fühlen .

Sie stürmen mit . Unter der Fahne der
Parteilosen . Die Farbe ist noch nicht be¬

kannt , aber ein Streifen grün als Bote der
Hoffnung wird sicher mit dabei sem . Das
macht sich gut und zieht auch . In Villingen
sitzen Herz und Kopf der badischen Samm¬
lungsbewegung der Parteilosen . So hieß
es im Anfang bei de Gaulle , dem Führer
der französischen Sammlungsbewegung
auch , womit keineswegs gesagt sein will ,
daß Herr Steinkopf von Villingen ein de -
Gaulle ist . Hier wie dort geht es gegen
die bisherigen Parteien . Selbstverständlich ,
das verspricht - Erfolg . Zudem liegen , .wie
die Statistiken ausweisen , in dieser Rich¬
tung die meisten Reserven , denn wem
haben es die Parteien überhaupt ' recht
gemacht ? Sie haben weder die Trümmer
weggeräumt , noch die Kriegsfolgen be¬
seitigt , noch das Huhn in jedermanns
Topf gezaubert , sie haben zwar seit 1945
einiges auf die Beine gestellt , als die Par¬
teilosen noch neutral waren , ein wenig
Ordnung , Recht und Sicherheit verschafft ,
sie haben einige Fortschritte auf sozialem
Gebiet erzielt und in der Wirtschaft ver¬
schiedene Räder zum Laufen gebracht ,
aber das rechnet offenbar nicht , denn
wenn es zählen würde , könnte es keine
Parteilosen geben .

Diese erstreben eine Erneuerung der
Demokratie im Namen der Parteilosigkeit
Wer wäre nicht für eine Wandlung der
politischen Sitten , dafür , daß bei unseren
Parteien weniger Taktik mehr Politik , we¬
niger Ideologie und mehr praktische Ar¬
beit , weniger Parteisucht und mehr Ge¬
meinschaftssinn , mehr Toleranz und weni¬
ger Totalität , nicht nur versprochen und
geredet , sondern auch wirklich getan und
beispielhaft geübt würde . Das Nötige wird
aber nicht durch die Flucht in die Partei¬
losigkeit , sondern durch das , was eben die
Parteilosen scheuen , durch das Bekennt¬
nis möglichst vieler zur gegliederten De¬
mokratie und deren wahrhaftige Hand¬
habung innerhalb der Parteien und durch
sie erreicht werden können .

Der Sammelruf der Parteilosen zur Auf¬
richtung einer Partei ohne Profil und In¬
halt , ist ein politischer Widersinn in sich ,
aber nichts desto weniger eine Mahnung
für alle bisherigen Parteien . W . B.

„Wer will auf Totenkommando "? / Von Erich Mayer

Hunderte abgemagerte Gestalten , in
Lumpen gehüllt , zusammengepfercht in
elenden Baracken , so waren wir 1944/45
dem strengen russischen Winter ausge¬
setzt . Dreck , Ungeziefer und Hunger wa¬
ren unsere ständigen Begleiter . Gebro¬
chen an Leib und Seele lagen wir auf un¬
seren Pritschen und warteten ab , bis wir
die Reise antreten konnten , die täglich
mehrere Kameraden von uns machten : In
die Totenhalle und von da ins Massen¬
grab

'
, vergessen für immer . —

Da plötzlich geht die Tür auf , ein Ruf
ertönt : „Wer will auf Totenkommando ? "
Bewegung kam in die steife Masse , es
wurde gedrängt , gestoßen , und geflucht .
Wir konnten uns kaum auf den Beinen
halten , aber da wollte jeder dabei sein .

Ehre zu erweisen , fragen Sie ? O nein !
Solche menschlichen Gefühle waren uns
fremd geworden . Uns lockte etwas ganz
anderes . Für das Totenkommando wur¬
den sechs Mann gebraucht , die bekamen ,
vielleicht , wenn noch etwas da war , zu¬
sätzlich einen Eimer (12 Liter ) Wasser¬
suppe ! Das war der Lohn für unsere
„Einsatzbereitschaft “

, deshalb drängten
wir uns zu diesem Kommando .

Ich hatte es geschafft , war dabei . Hin¬
aus gings zum Totenhaus , einer elenden
Bretterbude , durch deren Spalten der ei¬

sige Wind pfiff und Schnee hereinrieselte .
In wenigen Augenblicken waren wir ganz
durchgefroren , aber der Gedanke an den
Eimer Suppe gab uns Kraft . Die Toten ,
in ziemlich „frischem “ Zustande hierher
gebracht , waren durch die Kälte zu Mar¬
mor erstarrt und aneinander gefroren .
Ihr Gesichtsausdruck glich nicht dem eines
toten Menschen . Wir nahmen die Brech¬
stangen zur Hand und trennten die Kör¬
per gewaltsam , so daß uns die Stücke um
die Ohren flogen . Hatten wir sechs sol¬
cher Gestalten losgeeist , schleppten wir
einen nach dem andern die schmale
Treppe zum Ausgang hinauf und zogen
sie übers Eis zum Kastenschlitten . Unter
Aufbietung aller Kräfte hoben wir die
ausgemergelten , steifgefrorenen Körper

Um unseren toten Kameraden die letzte,,über den Kastenrand und mit Gepolter
fielen sie auf den Kastenboden oder auf
die andern Leichen . Manchmal wurde noch
ein „frischer “ gebracht , warm und lapp -
rig , der erst vor wenigen Minuten ins
Reich der Toten eingegangen war . Manch¬
mal bedauerten wir diese Geschöpfe , wenn
wir daran dachten , daß auf uns vielleicht
ein Eimer Suppe wartete und sie jetzt
in die kalte Erde versenkt wurden . Aber
warum auch Mitleid haben ? Erstens wa¬
ren sie erlöst von allem Leiden , und dann ,
konnten wir nicht morgen schon dieselbe
Fahrt antreten ?

) Mit „Hüh und Hott “ und mit unserer
Hilfe zog ein alter , halb verhungerter und
vor Kälte schlotternder Schimmel die

, traurige Fracht den steilen Weg hinauf .
Alle paar Meter mußten wir verschnau -

, fen . Aber endlich waren wir am Ziel . Wir
hielten auf dem „Friedhof “ . 15—20 Meter
lange Gräben , 1,80—2 .00 Meter tief und

I 1,80 Meter breit , wurden von einem stän¬
digen Arbeitskommando laufend aus dem
gefrorenen Boden herausgehauen . Sie
mußten sich beeilen , denn die Sterblich¬
keit war so hoch , daß sie kaum mit dem
Ausheben der Massengräber nachkamen .

Der Kasten wurde umgekippt , und mit
demselben Gepolter wie vorhin rollten
die Toten auf die hartgefrorene Erde .
Zwei Mann packten an den Füßen an ,
wenn es notwendig war , schob noch einer
am Kopf . Mit Geschrei und Fluchen wur¬
den sie zu den andern in die Grube
befördert . Sperrte eine Hand oder ein
Fuß, ' wurde mit der Kreuzhacke nachge¬
holfen ! Dort in der Grube lagen sie dann
zu dritt übereinander , 50—70 an der Zahl ,
mit loser Erde etwas zugescharrt . 20 Stek -
ken standen an Stelle der Kreuze . We*
wird auch jemals auf den Gedanken kom¬
men , die Sowjetunion zu fragen , wo die
vielen tausend Deutschen geblieben sind ?

Taumelnd stolperten wir den vereisten
Weg hinunter , zurück zum Lager . Woll -

Unsere Kriegsgefangenen in Polen
Wenn man sich die Frage stellt , wie die

Lage der deutschen Kriegsgefangenen in
Polen ist , so muß man sagen , sie läßt
viel zu wünschen übrig , ja in manchen
Lagern des Bergbaugebietes ist sie trost¬
los . Überall herrscht größte Willkür in
Behandlung , Verpflegung und Arbeitsein¬
satz . Denn überall sitzen Parteileute in
der Lagerleitung , die in erster Linie an
ihre eigene Tasche denken . Fachkräfte
oder Männer , die sich wenigstens verant¬
wortlich für ihre Aufgabe fühlen , sind
selten . Daher .ist entsprechend dem Ver¬
antwortungsgefühl des Lagerleiters in
einem Lager die Verpflegung ausreichend
und gut , im anderen zu wenig und
schlecht . Ebenso ist es mit der Behand¬
lung der Männer . Es gibt auch heute La¬
ger , in denen aus nichtigen Gründen bru¬
tale Mißhandlungen erfolgen ; in anderen
Lagern sind körperliche Züchtigungen un¬
tersagt . Dagegen gibt es in der Ausnut¬
zung der Arbeitskraft kaum Unterschiede .
Denn überall hat man längst erkannt , wie
billig und gut die deutschen Kriegsgefan¬
genen arbeiten . Ja , dieser ist begehrter
als der polnische Bergarbeiter , denn *r
ist zuverlässiger und fleißiger . Da man
überall Raubbau treibt , treibt man diesen
auch mit der begehrten Arbeitskraft .

Viele Arbeitsgruppen arbeiten täglich
10—16 Stunden ohne jeden Sonntag , seit
Monaten . Dabei gibt es genaue Bestim¬

mungen über die Arbeitszeit . Aber das
Kennzeichen der polnischen Verwaltung
besteht darin , daß sich niemand an die
gegebene Verordnung hält . Es gibt viele
Instanzen , die nebÄi - und gegeneinander
arbeiten . Die Leitragenden sind die Kriegs¬
gefangenen . Da diese kein Geld besitzen
dürfen , sind sie nicht in der Lage , für
ihre dringendsten Bedürfnisse zu sorgen .
Zahnbürste , Kamm , Spiegel , Tabak und
andere Dinge des täglichen lebensbedarfs
besitzen sie nicht , es sei denn , der eine
oder andere kann sich einen privaten
Arbeitsauftrag verschaffen , und so in der
Freizeit etwas Geld verdienen . Aber das
ist nicht leicht , denn der Kriegsgefangene
darf kein Arbeitsmaterial und keine Ver¬
pflegung besitzen . Immer wieder erfolgen
scharfe Kontrollen in . den Unterkünften ,
wobei außer Geld fertige und halbfertige
Waren (Spielsachen aller Art , Ringe und '

Ohrringe , Nähkästchen , Sandalen usw .)
weggenommen werden und häufig noch
Bestrafung erfolgt . Erhaltene Briefe dür¬
fen in einigen Lagern nicht aufbewahrt ,
sondern müssen innerhalb von 24 Stunden
vernichtet werden .

Auch sonstige schriftliche Aufzeihun¬
gen , wie Tagebuhnotizen , darf der
Kriegsgefangene naht besitzen . Wenn da¬
her ein Lied komponiert , ein Gediht
verfaßt , oder eine wissenschaftliche Arbeit
geschrieben wird , muß der Verfasser im -

Der Weg nach Sidi Bel-Abbes
Flucht ins Ungewisse — Deutsche für die Fremdenlegion

Zahlreihe junge Deutsche sprechen
täglich an den Eingängen der britischen
oder amerikanischen Militärregierungen
vor und möchten zum französischen Ver¬
bindungsoffizier . Siö "fragen heute alle
vergeblich . Seit einiger Zeit -, wi ^d in der
Bizone kein „Laissezpasser * mehr ausge¬
stellt für Deutsche , die zur Fremden¬
legion wollen .

Ais die ersten Arbeätsverpflihtungen
größeren Stils in der Ostzone einsetzten ,
stieg die Nachfrage nah dem französischen
Verbindungsoffizier rapide . Tagaus , tagein
treffen seitdem neue Flüchtlinge aus der
Ostzone ein . Irgendwo wurde ihnen un¬
terwegs von Kameraden die Parole
„Fremdenlegion “ zugeflüstert . Haben wir
keinen Platz für sie ?

Sie alle , die 140 , 150 , 160 und mehr , die
täglih kommen und in der Fremden¬
legion einen letzten Ausweg sehen , düifen
nicht vorgelassen weiden zum französi¬
schen Verbindungsoffizier . Die Wacht¬
meister weisen sie mit freundlichen aber
bestimmten Worten ab . Kürzlich meldete
sih auh ein Mädel , das Nachrihtenhel -
ferin werden wollte .

Die Enttäuschten versuchen es anders .
Die französische Zonengrenze ist ja kein
Hemmnis mehr . Ihr Ziel heißt jetzt :
Landau . Dort werden die Fremden¬
legionäre untersucht und verpflichtet (zu¬
nächst auf fünf Jahre ) . Von hier aus wer¬
den sie über Kehl und Marseille nah
Sidi Bel -Abbes geleitet . In dieser algeri¬
schen Stadt zwischen Oran und Tlemcen ,
in der ältesten und größten Garnison der
Fremdenlegion , erhalten alle Neueingetre -
tenen ihre erste Ausbildung .

Es trifft niht zu , daß . alte Nazis in der
Legion untertauhen konnten . Die be¬
rühmte Meldung , daß Legionäre , die ge¬
gen Vietnam -Soldaten kämpften , in Sai¬
gon auf der Straße das Horst -Wessel -Lied

sangen , mag solche Gerühte genährt ha¬
ben . Seit Kriegsende muß sih jeder , der
in die Legion eintreten will , genau — auh
politisch — ausweisen . Es wird vor allem ,
untersucht , ob er Angehöriger der SS war .

Wae viele Deutsche ' nach dem Kriege
bisher in die Legion eintreten , läßt sih
niht ermitteln . Frankreih mäht keine
Andeutungen . 1937 betrug die Gesamt¬
stärke der Legion 21 000 Mann . Viele deut¬
sche Offiziere traten nah dem ersten
Weltkriege darin ein . Man beziffert die
bis 1933 in Deutschland und Österreich
(wo allein — nah Artikel 179,3 des Ver¬
sailler Friedensvertrages — eine Werbung
zugelassen war ) erfolgreihen Anwerbun¬
gen auf jährlich 8—10 000 . Das deutsche
Element war seit der Gründung der Le¬
gion ötrangfere (1831) bis zu 70 Prozent
in ihr vertreten . Vor 1933 erschienene Bü¬
cher und fast alle Lexika shätzen , daß
bis 1920 insgesamt 250 000 Deutshe und
in der Zeit von 1920 bis 1929 70 000 Deut¬
she in der Legion umgekommen sind .
Für das Dritte Reih waren deutshe Le¬
gionäre „Verräter *n Volk und Vaterland “.
Sie wurden als wehrunwürdig erklärt .

Ausländische Zeitungen (z . B . das hol¬
ländische Blatt „De Vaarheid “) berichten
immer wieder von Werbungen in der
französischen Zone . Nah einem Beriht
der „Klagenfurter Zeitung " vom 12 . 9. 1947
wird auh in Österreich für die Fremden¬
legion geworben . Hier wie dort werden
nur körperlih besonders leistungsfähige
und völlig gesunde Männer angenommen .
Eine Mindestgröße von 1,68 m ist gefor¬
dert . Lückenlose Zahnreihe , fehlerfreie
Füße , tadellose Augen — das sind nur ein
paar der Bedingungen , die zu erfüllen
sind . Gerade die , die in der Heimat be¬
sonders dringend gebrauht werden , ver¬
lassen sie : die Gesunden und Kräftigen .

Bernd Ruland P . S . Ma . Be .

mer mit dem Verlust seiner Arbeit rech¬
nen . Denn der Kriegsgefangene hat ent¬
sprechend höherer Verordnung keinerlei
Eigentum . Er steht damit außerhalb jeden
Rechts und weit unter dem Zuchthäusler ,
der , ganz abgesehen von der begrenzten
Dauer seiner Strafe , noh einige Rehte
hat . Der Kriegsgefangene hat nur das
Recht , sih in Lumpen zu kleinen und
Tag und Naht und Senn - und Feiertags
seine gesunden Glieder zu opfern . So
fielen in einem Lager in einem Monat
auf 122 Neuerkrankungen 24 Unfälle , d . h.
jeder fünfte Neukranke war durch Un¬
fall arbeitsunfähig . Auh die Durchfüh¬
rung von Zahnbehandlung , auf die der
Kriegsgefangene nah der Genfer Konven .
tion ein Anrecht hat , war trotz aller Ver -
suche und der Bemühungen des Inter¬
nationalen Roten Kreuzes bis heute niht
möglih .

Bei dieser Lage ist es kein Wunder ,
wenn von dritter Seite festgestellt wurde ,
daß die Behandlung der deutschen Kriegs¬
gefangenen am besten in England war
und heute noh am schlechtesten in Polen
ist . Und dieses Los tragen die Kriegs¬
gefangenen jetzt nahezu 3‘/t Jahre ohne
jede Aussicht auf eine baldige Beendi¬
gung . Dabei sind unter den Kriegsgefan¬
genen alle Altersgruppen von 19 bis
58 Jahren vertreten . Viele Männer waren
nie Soldat , sondern wurden grundlos in¬
terniert , während man ihre Familien eva¬
kuierte . Auh zahlreihe Shwerkranke
(z . B . Tbc -Kranke ) befinden sih darunter ,
die durh die polnischen Ärzte vor Mo¬
naten als invalid erklärt wurden . Statt
diese wenigstens nah Hause zu schicken ,
da sie dem polnischen Staat doh nihts
mehr nützen können , sieben sie dahin
und werden ihre Heimat wahrscheinlich
nie wieder sehen .

Sämtliche Staaten einschließlich ' Ruß¬
land haben einen Entlassungsplan aufge¬
stellt , wonach die Entlassungen gegen
Jahresende abgeschlossen sind . Lediglich
der „Siegerstaat “ Polen hat sih hiervon
ausgeschlossen und hüllt sih in Schwei¬
gen . Es ist daher kein Wunder , wenn sih
die Stimmen häufen , wonah Polen an
eine Entlassung seiner Kriegsgefangenen
überhaupt niht denkt . Mit welcher Hoff¬
nungslosigkeit daher die Kriegsgefangenen
in die Zukunft sehen und weihen großen
seelishen Belastungen sie ausgesetzt sind ,
kann sih der Leser dieser Zeilen mühe¬
los vorstellen . —1t—

Der Repatriiernngsplan
für die Kriegsgefangenen in Jugoslawien

Auf Grund des Regierungsbeschlusses
der FVRJ werden alle Kriegsgefangenen
aus Jugoslawien Ende dieses Jahres
repatriiert . Wie die nachstehende Auf¬
stellung zeigt , die wir unter Vorbehalt
veröffentlichen , beginnt die Repatriie¬
rung am l . in . 48 und endet am 16. 1. 49.

Abfahrt der Transporte ab Belgrad : Am
1. und 3. 11. 48 Lager 3 ; am 18. 11. 48 La¬
ger 138 ; am 1». . 11. 48 Lager 173, 804 ; am
22 . 11. 48 Lager 3#5 ; am 25. 11. 48 Lager 603 ,
403 ; am 28. 11. «8 Lager 313, 315 , 125 ; am
SO. 11. 48 Lager 141, 1, 103 : am 3. 12. 48 Lager
314, 405 , 525, 534 ; am S. 12. 48 Lager 121, 601,
256 ; am 9. 12. 48 Lager 210, 319 , 145, 118 : am
12. 12. 48 Lager 504, 524, 167 ; am 15. 12. 48
Lager 137, 147 ; am 18. 12. 48 Lager 502, 402 ;
am 21. 12. 48 Lager 135, 120 ; am 24 . 12. 48
Lager 170, 520, 404 ; am 27. 12. 48 Lager 17,
208 ; am 30. 12. 48 Lager 18, 321 ; am 3. 1. 49
Lager 20, 253 ; am 6. 1. 49 Lager 26, 312, 307 ;
am 9. 1. 49 Lager 177, 198 ; am 12. 1. 49 La¬
ger 4 ; am 15. 1. 49 Lager 48 ; am 18. 1. 49
Lager 6.

! ten uns menshMhe Gefühle atifkommen ,
wurden sie von den Gedanken an die
Sjippe schnell unterdrückt . Wir hatten
jetzt shon Sorge , ob wir auh genau un¬
seren Teil bekommen würden ! Mit steifen
Fingern , keuhenden Lungen und gierigen
Augen stürzten wir uns dann über den
Eimer , verfolgt von den neidischen Blicken
unserer Kameraden . Aber wir hatten auch
noh Humor : „Laßt mal , vielleiht könnt
ihr uns morgen schon hinauffahren und
euch die Suppe verdienen !“ So trösteten
wir die hungrige Meute . Oft hatte man¬
cher noh am selben Tage Gelegenheit ,
die Suppe zu „verdienen “ . Es war keine
Seltenheit , daß der Leichenschlitten zwei -
bis dreimal am Tage den Berg hoh fuhr !

Im Frühjahr 1948 hatte ih Gelegen¬
heit , nochmal an diesen Elendsstätten
vorbei zu kommen , als wir auf den Ber¬
gen im tiefen Shnee Besenreisig suchen
mußten . Aber , wer den Platz niht weiß ,
läuft ahtlos daran vorbei oder darüber
hinweg . Unkraut und Gestrüpp wahsen
heute shon dort . Nur wir Heimkehrer
tragen das Geheimnis , das diese Erde
birgt , in uns . Aber die Zahl der Unglück¬
lichen , die dort ihre letzte Ruhestätte er¬
halten haben , kennen nur diejenigen , de¬
ren Vertreter auh in Nürnberg saßen ,
um über die Verbrechen gegen die Mensch¬
lichkeit zu richten !

Und dieses traurige Schicksal der Kriegs¬
gefangenen teilen auh die Frauen und
Kinder aus Ostpreußen , die Rote -Kreuz -
Schwestern und Nachrichtenhelferinnen .
Und wir , die wir die Grausamkeiten und
Schrecknisse des Krieges gewöhnt waren ,
die wir mit dem Gedanken an die Suppe
unsere Kameraden verscharrt hatten , konn¬
ten beim Anblick dieser verstörten , ewig
gequälten Geshöpfe unsere Tränen kaum
zurückhalten . Noh heute klingt mir das
Lied : „Kehr ih einst zur Heimat wieder “
in den Ohren , das ostpreußische Frauen
auf dem Wege zur Ziegelei sangen , als
sie an uns vorbeizogen .

Das Megaphon
„Eine volle Anerkennung der führenden

Rolle der russischen kommunistischen Par¬
tei und der Sowjetunion im demokrati¬
schen und sozialistischen Lager und eine
scharfe Ablehnung jeder Art von Nationa¬
lismus “ sei eine Notwendigkeit , hat Wal¬
ter Ulbricht , Sekretär der Sozialistishen
Einheitspartei , vor einigen Tagen ge¬
sagt . . . Das Megaphon ist ein Schalltrich¬
ter , der niht selbst Laute erzeugt , son¬
dern nur zur Verstärkung von Lauten dient ,
die in ihn hineingespnohen werden . H . B

Kriegsgefangene in Polen
Auerkamp Otto , 2 . 9 . 192t, Marl . Auers¬

wald Günther , 9. 1 . 1927 , Meerane . Auert
Walter , 8. 8. 1907 , Leipsf g . Aufdermauer
Willi , 23 . 5. 1903 , Gießen . Aufleger Jan , 27.
5. 1918 , Saal . Augner Günter , 31 . 1. 1928
Döberitz . Baschold Robert , 27. 8. 1901 , Lau¬
scha . Baschke Alfred , 8 . 3 . 1904 , Brupen .
Baselt Fritz , 6. 9. 1923 Breslau . Basener
Willi , 16. 11 . 1912 , Oslerode . Bask Werner
21 . 4. 1928 , Dortmund . Basler Erich , 23 . 9 .
1907 , Breslau . Deutschmann Karl , 19 . 8. 1915
Bremen . Deutschmann Kurt , 4. 3. 1914,
Kaczlln . Deutschmanri Otto -2. 5. 1909, Mese -
ritz . Deutschmann Otto , 28 . 12. 1912 , Zie -
lenzig . Deutz Otto , 26 . 3. 1908 , Eilester .
Eisenblätter Kurt , 14. 12. 1912 , Berlin . Elsen¬
blätter Willy , 31 . 12 . 1913 , Königsberg . Elfcen-
burg Walter . 31 . 8. 1907 , Solingen . Eisengar¬
ten Herbert , 18. 5. 1913 , Eisleben . Elsen -
hard Hermann , 3 . 6 . 1902 , Rütersheim .
Fiedler Alfred , 3. 4 . 1915 . Fiedler Alois , 16 . 8.
1909 , Llebau . Fiedler Artur , 18 . 10 . 1897 , Köln .
Fiedler August , 31. 7. 1904 , Königsfeld . Fied¬
ler Erich , 3 . 4 . 1900 , Bautzen . Gerhard Gre¬
gor , 15. 2. 1899 , Eusenheim . Gerhard Hein¬
rich , 13 . 3. 1910 , Steinbach . Gerhard Kurt ,
19 7. 1895, Roßwein . Gerhard Otto , 21. 8 .
1910 . Iserlohn . Gerhard Paul , 2. 9 . 1928 , Nen .
Gebhard Waslaw , 24 . 2 . 1904 , Ischlaggenwald .
Hansel Herbert , 5. 11 . 1908 , Wachsdorf . Han¬
sel Josef , 1. 8 . 1897 , Ziegenhals . Hansel Os¬
kar , 1. 8 . 1909 , Christianstadt . Hansel Jan
24 . 10. 1902 , *Neuweiler . Hansen Hans , 12 . 5
1908 , Flensburg . Jeisten Heinz , 30. 7. 1926 ,
Aachen . Jokassier Willi , 14. 2. 1919 , Schmole -
linken . Jokiel Jan , 12 . 4. 1925 , Trebaczow .
Jockisch Herbert , 4 . 5. 1925, Nilbau . Jonas
Paul , 28. 6. 1902 , Kotelow . Kastlan Albert .
4 . 1. 1907 , Heinrikau . Kastler Friedrich , 21 .
11. 1901 , Eschau . Kastler Emil , 11. 4. 1903
HeldenheRn . Kastler Jacob , 4 . 8 . 1913 , Frei¬
mengen . Kastler Johanne « , 26. 11 . 1904 , Sand¬
helm . Lees Oskar , 18 . 4. 1918 , Techhof . Leff -
ler Ernst , 13 . 2. 1909 , Donau . Leffler Karl ,
22 . 11 . 190« , Tunzenhausen . Legand Fritz , 31.
10. 1905 , Karwitten . Legat Alfred , 13 . 5. 1923,
Fleckl . Martin Helmut , 10 . 6. 1908 , Essen .
Martin Michael , 8 . 6 . 1908 , Heidelberg . Mar¬
tin Kurt , 18 . 2. 1900 , Hrederplanitz . Martin
Rudolf , 11. 6. 1914 . Groß Elmenhorst . Martin
Wilhelm , 28 . 4. 1899 , Mittwelda . Martin Willi ,
10. 5. 1899 , Oberzunersdorf . Niemeier Heinz ,
14. 4. 1922, Bernsen . Niemer Ulrich , 22 . 2. 1927.
Guben . (Fortsetzung folgt )

Piccards Tauchversuch
Sonderbericht für die „BNN“
Durch ein Sonderabkommen mit „France -
soir “ . Paris , deren Berichterstatter an
der Forschungsfahrt Professor Piccards
teilnehmen , sind wir in der Lage , lau¬
fend über die Expedition zu berichten .

Letzte Meldung :
Dünkirchen . . . Der Dampfer „Scaldis “

der seit einigen Tagen zur Vervollständi¬
gung seiner Ladung Dünkirchen ange¬
laufen hatte , ist aus dem Hafen von Dün¬
kirchen ausgelaufen , um sich direkt nach
Dakar zu begeben .

Professor Piccard und sein Mitarbeiter
Professor Cosyns haben den Aufenthalt in
Dünkirchen dazu benützt , um die feste
Verstauung des „Bathyscaph “ im Lade¬
raum der „Scaldis “ und die letzte Über¬
prüfung und Montierung der zahlreichen
äußerst empfindlichen Apparate sicherzu¬
stellen .

Am 21 . September 1948 , um 1 .45 Uhr ,
hat die „Scaldis “ zusammen mit dem Fähr¬
schiff die Schleuse passiert und Kurs auf
die hohe See genommen .

Warum hat Professor Piccard den Golf
von Guinea für seine Tauchversuche

ausgewählt .
Von Claude Feuquieres

Man weiß , daß das Unterfangen , eine
Meerestiefe von 4000 m zu erreichen , im
Golf von Guinea stattfinden soll , und die
bevorstehende Forschung erregt die Phan¬
tasie der Welt in hohem Maße .

Warum werden die Tauchversuche im
Golf von Guinea statt an dep Ufern der
Neuen Welt oder im Persischen Golf aus¬
geführt ? Hofft man dort unterseeisches
Gelände oder unterseeische Tierwelt von
besonderem Charakter anzutreffen ? Oder
verspricht der Golf von Guinea inter¬

essantere wissenschaftliche Reichtümer als
irgendeine andere Stelle der Ozeane ?
Hierzu gibt uns Professor Piccard selbst
folgende Antwort : Wir haben dem Golf
von Guinea vor anderen Stellen deshalb
den Vorzug gegeben , weil wir dort fol¬
gende günstige Vorbedingungen antreffen .
Wir sind nicht zu weit weg von Europa
und finden im Golf von Guinea ein ziem¬
lich gleichmäßiges Klima vor . das uns
während eines Tauchversuches keine Wet¬
terüberraschungen bereitet . Die wichtigste
Vorbedingung aber ist die , daß wir dort
Meerestiefen von 6000 m antreffen , die uns
unbemannte Tauchüburigen bis zum l ‘/i-
fachen der für die wissenschaftliche Er¬
forschung der unterseeischen Tierwelt
vorgesehenen Tiefe gestattet .

In erster Linie ist es also die Wetter -
fragd , die für die Wahl des Golfes von
Guinea entscheidend war . Es handelt sich
nicht darum , welche unterseeische Fauna
wir 4000 m unter dem Spiegel des Golfs
von Guinea , sondern im allgemeinen
4000 m tief unter dem Meeresspiegel an¬
treffen werden .

Es ist aber noch nicht bestimmt , an
welcher Stelle des Golfs von Guinea der
Tauchversuch stattfinden soll . Im Kriege
pflegte man die Bezeichnung „Irgendwo “
anzuwenden . Vielleicht also werden wir
die Tauchversuche in dem geheimnisvollen
„Loch ohne Grund “ vornehmen , das frü¬
her von den Seeleuten so gefürchtet war ,
well es sich gegenüber der Küste der
Menschenfresser befand .

Zunächst wird der Bathyscaph jedoch
Versuchstauchungen in anderen Gegenden ,
vermutlich in der Nähe des Cap Verde
ausführen . . . Er wird zunächst unbe¬
mannt hinabgelassen und automatisch ge¬
steuert werden . Die Frage der Wieder¬
auffindung des Bathyscaph war übrigens
diejenige , die am schwierigsten zu lösen war .

Bei den Tauchversuchen mit Passagieren
werden die Professoren Piccard und Co¬

syns die ersten sein , die in der Taucher¬
kugel Plata nehmen . In der Folgezeit wild
dann der Bathyscaph bei jedem Tauchver¬
such den Prqfessor Piccard und einen der
an der Forschungsreise teilnehmenden Ge¬
lehrten mitnehmen .

Niemand aber von ihnen weiß noch , wo
die „Scaldis " den Bathyscaph zum ersten¬
mal ins Meer hinabläßt und niemand kann
noch den Weg ahnen , den der Bathyscaph
unter Wasser einschlägt oder die Stelle
kennen , wo er wieder auftauchen wird .

Was will Professor Piccard 4006 Meter
unter dem Meeresspiegel ?

Es handelt sich ausschließlich um eine
wissenschaftliche Forschung . Er hat dies
oft genug gesagt und es immer wieder
wiederholt : „Mein Unternehmen hat kei¬
nerlei sportlichen Charakter ! Kein aben¬
teuerlicher Zweck ist mit ihm verbunden .“

Professor Piccard wird 4000 m tief ins
Meer tauchen , so wie er 16 000 m hoch in
die Stratosphäre aufgestiegen ist . Er ist
ein Wissenschaftler und seine Unterneh¬
mungen verfolgen nur wissenschaftliche
Zwecke . Was hofft er aber in diesen un¬
geheuren Tiefen zu finden ?

Darüber weiß er selbst noch nichts und
erklärt dazu folgendes : „Wenn man wüßte ,
was man dort vorfände , dann würde kei¬
nerlei Interesse dafür bestehen , auf den
Ozeangrund hinabzutauchen . Gerade weil
unsere Kenntnis des Tierlebens in den
großen Meerestiefen und der Bedingungen ,
unter denen es sich dort entwickeln kann ,
sehr beschränkt ist , treibt uns unsere Neu¬
gier dazu , das Unternehmen zu wagen .“

Die Unterseeforsdhung ist in der Tat das
Gebiet , auf dem der Mensch bisher kaum
merkliche Fortschritte erzielt hat . Wäh¬
rend es auf der Oberfläche der Erdkruste
kaum einen Quadratkilometer gibt , den
man nicht erforscht hat , und während der
Mensch den Luftraum bezwungen hat , ist
er noch nicht in die Tiefe der Meere ein¬
gedrungen .

Gewiß hat man durch indirekte Ver¬
fahren die Ozeane erforscht und ihre Tie¬
fen gemessen . Aber unmittelbare For¬
schungen in den Meerestiefen sind nicht ge¬
macht worden . Die Professoren Beebe und
Barton sind in der Gegend der Bermuda -
Inseln 900 m tief ins Meer getaucht , was
aber nur ein Zehntel der großen Meeres¬
tiefen bedeutet . Mit dem Entschluß , eine
Meerestiefe von 4000 m zu erreichen , ver¬
sucht Professor Piccard als erster die wis¬
senschaftliche Eroberung des Meeresgrun¬
des . Damit wird er der Wissenschaft
zwei Drittel des Planeten zum Studium
freigeben , die ihr bisher versagt waren .

Die Forschungen des Professors und sei¬
ner Mitarbeiter , die ihn begleiten , werden
zwei Hauptziele verfolgen : Die unter¬
seeische Tierwelt und den biologischen
Aufbau des Meeresgrundes . Auf jedem
dieser beiden Gebiete aber wird man viel
Besonderheiten vorfinden , die getrennt
erforscht werden . Man braucht nur einen
Blick auf die Spezial - Gebiete der Wissen¬
schaf tler werfen , die sich mit den ' Pro¬
fessoren Ficcakd und Cosyns nach dem
Golf von Guinea begeben , um zu erfah¬
ren , welche Gebiete erforscht werden . Es
sind dies van den Eckhoudt — Allgemeine
Zoologie , M. G . Marlier — Wirbellose
Tiere , M. Th . Monod — Wirbeltiere , M.
Claude Francis Boeuf — Sedimente und
Planetone , Madame J . Cosyns , Biochemie .

Die Passagiere des Bathyscaph werden
Lebewesen entdecken , deren äußere Form
man noch nicht einmal ahnt , und sie wer¬
den ■geologische Formationen vorfinden ,
deren Natur noch unbekannt ist . Sie wer¬
den sich in einer Welt bewegen , die uns
mindestens heute noch wie eine Fabel er¬
scheint , denn Ihnen werden wir es zu
verdanken haben , wenn es gelingt , der ge¬
heimnisvollen Natur wiederum einige i
ihrer Mysterie zu entreißen . (Forts , folgt .) ]

Das Wörterbuch der
diplomatischen Sprache

Als noch der Völkerbund in Genf tagte ,
gehörte der Karikaturist Emery Kelen zu
den bekanntesten Erscheinungen des Gen¬
fer Presselagers . Seine zwar frechen , aber
immer treffenden Karikaturen verschon¬
ten nicht einen der Delegierten . Noch heute
sind Zeichnungen von Kelen aus der Zeit
des Völkerbundes an den Wänden des
Presserestaurants „Bavaria “ zu sehen .
Jetzt lebt Emery Kelen in den Vereinig¬
ten Staaten . Dort hat er nun ein Wörter¬
buch der diplomatischen und politischen
Phrasen herausgegeben , das beweist , daß
Kelen nicht nur ein glänzender Karikatu¬
rist , sondern auch ein Satiriker des Wor¬
tes ist . Hier ein paar Kostproben :

Imperialismus : Die Kunst , das Inter¬
esse des eigenen Landes mit dem der Welt
zu identifizieren .

Geheim -Diplomatie : Was die Delegierten
voneinander denken .

Ehrenhafter Friede : Friedensbedingun¬
gen , die eine Regierung anzunehmen ge¬
zwungen ist .

Friedenskonferenz : Verhandlungen wäh - :
rend eines Krieges , um herauszufinden , {
welche Freunde unsere künftigen Feinde i
sind .

Kopfhürer bei internationalen Zusam - ,
menkünften : Eine technische Einrichtung , j
die es den Delegierten ermöglicht , nur das
zu hören , was sie hören wollen .

Patriotismus : Die Praxis , das eigene
Interesse mit dem des eigenen Landes zu
identifizieren . 1

Versammlungsraum der Vereinten Natio¬
nen : Ein ehemaliger Eisring , der mit groß- ,
ter Sorgfalt für die eiszeitlichen Metho - i
den t der modernen Diplomatie hergerich¬
tet wurde . I

Uniformen : Kleidungsstücke , die den
Sinn haben , Feinde von Freunden unter - ,
scheiden zu können . Ohne eine Uniform >

würde ein Feind wie ein gewöhnlicher
Mensch aussehen .

Westliche Demokratie : Größtes Glück
für die größte Anzahl von Menschen , wenn
es möglich ist .

östliche Demokratie : Größtes Glück für
die größte Anzahl von Menschen , ob sie
wollen oder nicht . PRD .

Niemandsland jenseits
der Oder und Neiße

Augenzeugen berichten , daß sich entlan
der gesamten Oder -Neiße -Linie eine kilo¬
metertiefe , menschenleere Zone erstreckt
deren Siedlungen verfallen , und eine öst¬
lich daran anschließende Zone mit schüt¬
terer Siedlung und versteppenden Fel¬
dern . Wie ein trauriges Sinnbild stellt
uns ein Bericht die Ruinenstadt Küstrin
vor Augen : Aus den Schutthalden , in de¬
nen nur wilde Kaninchen hausen , führt
man die Ziegelsteine zum Aufbau von
Posen und Warschau weg . Hier in Schle¬
sien - und Pommern , in einem fruchtbaren
Flachland , kann nicht die Höhenlage die
Verödung bringen . Es drängt sich der
Gedanke auf , daß an der Gleichartigkeit
in beiden Fällen — die Grenze selber
schuld ist : daß dieses nach den Kriegs¬
schäden unbebaut und unbewohnt blei¬
bende oder das noch nach Kriegsende plan¬
mäßig und absichtlich entvölkerte Land
als Ödlandzone dem Grenzschutz dienen
soll , ein geradezu grausiges Mittel , um
Staaten der Neuzeit voneinander zu schei¬
den . In dieser Hinsicht muß die mehrfach
gemeldete Umwandlung von Äckern in
Weiden oder ihre Aufforstung beachtet
werden . So hat z. B . für die Wojewod¬
schaft Stettin die polnische Nachrichten¬
agentur West (ZAP , 3, 7. 47) selber zu¬
gegeben , daß „ in Wäldern stehende Ein¬
zelgehöfte beseitigt und ihre Fläche be«
waldet wurde . Pr . H . P . S/OVK )
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Der Pessimist . . .
Man braucht kein großer Psychologe zu sein,

uVt hinter den Gedanken des Pessimisten unschwer
' die Ohnmacht und Schwäche, die Müdigkeit fal¬

scher Lebenshaltung , das Gefühl unbefriedigten
Lebensdranges zu erkennen . Und in der Tat ge¬
hört ein großer Teil dieser Pessimisten zu jener
Sorte r>on Menschen, die auf dieser Welt nichts
zuwege bringen , die in Untätigkeit verharren ,
bis die Kräfte in ihnen anfangen zu säuern und
giftig zu werden .

Wir wissen ja , daß nur das Tun von solchen
txch uns nicht unbekannten Stimmungen der
Müdigkeit und Schwäche erlöst . Die Tätigkeit
erlöst uns von innerem Chaos , trüber Melancholie ,
dumpfer Verzweiflung , und es sei nur , daß wir
uns eine einfache Handarbeit vornehmen , ein
Stüde Garten bearbeiten , Holz machen oder Sport
betreiben. Wie mancher hat seinen Pessimismut
auf einer Wanderung verloren , bei der das Blut
wieder in Wallung kam , der Rhythmus des
Schrittesihm jene Gleichmäßigkeit und Ruhe wie¬
dergab, die untrügliche Anzeichen gesunden , har¬
monischen Einklangs von Leib und Seele sind .
Ein wichtiger Einwand gegen den Pessimismus
ist die Tatsache, daß gesunde Menschen, die ihre
Kräfte zu erregen verstehen , alles Negative leicht
vergessen: nicht in dem Sinne , daß sie oberfläch¬
lich wären — auch das gibt es, sondern daß sie
auch aus ihren guten wie schlimmen Erfahrungen
sofort die Quintessenz zu ziehen verstehen und
diese bei ihren zukünftigen Überlegungen mit
verwerten . Das Vergessen bezieht sich ! in diesem
Falle darauf , daß die Gedanken und > Erinne¬
rungen nicht mehr um das ' Vergangene kreisen
und es immer wieder aufleben lassen . Cerade
dies nutzlose Kreisen um Vergangenes zermürbt
die Kräfte und verhindert , daß wir das erreichen,
was wir — allerdings mit falschen Mitteln — zu
erreichen uns bemühen : das Vergangene vergessen.
Das richtige Mittel aber heißt : nicht nur das
Vergangene, sondern uns selbst in der Hingabe
an unsere Arbeit zu vergessen.

Ludwig Glas

• • . und der Glücksjäger
^ d*? Mensch nicht schon alles als sein

Gluck angesehen! Noch mit dem Geringsten hat
« ■« £» begnügt , mit Briefmarkensammeln , Kanin¬
chenzucht, Kartenspiel , Uniformtragen , Alkohol
und tausenderlei Dingen nichtiger Natur . Immer
uu

eS
u^ eUte UTÛ S*e waren durchaus in der

Mehrheit — die so wenig von ihrem Menschsein
ul

*’ *** S*e am ersten besten Behagen hängenblieben, als seien sie verhext , und sich einbildeten ,nun hätten sie das „ Glück“ gefunden . Aber man
kann rächt daran zweifeln , daß sie sich in einer
furchtbaren Täuschung befanden und daß es
Stunden gab , da sie sich dieser Täuschung bewußtwurden, unter Tränen bewußt wurden , daß sie

einer schwächlichen Einbildung willen ihr
Glück versäumt hatten . Was wissen wir , die wir
h* ähnlicher Weise wie sie mit unserem Wahn be¬
schäftigt sind , von der Erschütterung , die sie viel¬
leicht in einer lautlosen Nachtstunde am Kran¬
kenbett ihres Kindes hatten , am Sarge der Frau ,vor igendeinem offenen Grab , vor einem Wort,das sie anrührte wie der ferne Klang der mütter¬
lichen Stimme , oder in einer Kindheitserinnerung ,in der Erinnerung an ein Spiel , und dies Spiel
war ihr letztes Glück . Seitdem hatten sie nicht
mchr die Kraft , ihrer tieferen Sehnsucht nachzu¬
gehen, einfach und gläubig zu gehen trat glän¬
zenden Augen , in denen der ferne Himmel leuch¬
tet. So blieben sie in ihrem kleinen Glück wie in
einer muffigen Stube , während draußen die lichte
Weite des Sonnentages schimmerte, atmete , lodete .

Dr. G.

Lyriker der Gegenwart
Der Domenzweig Bruckner

Der Wind flog klagend übers gilbe Land .
Die letzte Rose, süß und purpurfarb ,
die einsam wandernd ich am Wege fand ,
ln meiner Hand entblätterte und starb .

Er riß die Sphärenklänge aus dem Himmel nieder ,
und bot sie dieser armen Welt, sie mitzusingen,
ihm ward gegeben grenzenlos emporzuschwingen ,
geheimnisvoll vernehmend seines Sternes Lieder .

Noch prangte gelb ein Georginenstem , Ein hoher Engel ward befohlen, seinem Angesicht
doch von den Bäumen schwebte Blatt um Blatt , in Runen einzugraben seiner Seele Tiefen
Lied einer Drossel drang zu mir von fern und Genien riefen ihm aus ew 'gem Licht
wie eine Sehnsucht , die kein Ziel mehr hat die Töne zu, die hinter seiner Stime schliefen.

Siehe, von allen Dingen . . .
Heben und Regen der Schwingen,
Hauch im Vorüberwehn —
Siehe , von allen Dingen
Bleibt noch ein Lächeln bestehn.
Alle verdunkelnden Schatten
Löschen das Licht nicht aus —
Hell werden wieder die matten
Farben in deinem Strauß . .

Lisa Barck.
Des Weges ging ich wie in schwerem Traum .
Der Drossel Lied, das tote Sehnsucht hieß,
verklang im Winde. Und ich spürte kaum
den Domenzweig , den mir die Rose ließ.

Walter Schwerdtfeger .

Kinderland
Da kam der Tag der Hoffnung wie ein Meer
und nahm im Sturm das Herz mir aus dem Leibe
und hob es hoch wie eine Sonnenscheibe
und schuf es neu und ganz von innen her .
Ich schrie die Menschen aus den Turmgemächera
und aus den Kellern grub ich sie hervor
und kränzte sie mit Lorbeer und mit Flor
und setzte bunte Fahnen auf den Dächern .
Und alle Tage waren Frühlingstage ,
darin die Erde sich vor Sehnsucht wand.
Und alles war ein Märchen , eine Sage,
darin sich still der Anfang überwand ,
damit er volle goldne Früchte trage
in unser aller armes Kinderland .

Otto KreppeL

Da ward sein Auge zweier Welten Spiegel,
die eine singt von hoher Lust erfüllt ,
die andere ist vom Ew'gen tief gestillt
und beide tragen Gottes reinen Siegel.

Nun braust die Orgel , die er liebte , über ihn,
des Domes Wölbung, die Altäre tauen Segen,
nicht Erde ist sein letztes Bett , er ruht in Melodien,
auf steiler Höhe kam ihm Gott entgegen !

E. Schupp.

Wortlose Fracht
Eilend rollt ein Zug durch die Nacht
beladen mit Menschen vom Tode erwacht —
frag * nicht , woher sie kamen.

Augen , die Not und Elend erblickt
in heißem Bangen zur Heimat geschickt —
frag * nicht nach ihrem Namen.

Alle seh*n sie in Nacht nur ein Licht,
das Hoffnung am Rand uns 'rer Zeit verspricht —
Herzen beben ein wortloses Amen.

Hermann Zeller .

Im September
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Zusammenhänge , und deshalb ist es ein großes
Verdienst Hausensteins , daß er an seinem Teil
diese Zusammenhänge durch seine Lebenserin¬
nerungen einigermaßen zu wahren trachtet . Dies
um so mehr , als sehr bald manche Jugend von
heute vor den Älteren stehen und Aufklärung , ja
Rechenschaft fordern wird über die Grundlagen
zu allem dem, was — leider — seit 1918 und
vollends seit 1933 hat geschehen können *

Inwieweit Armbruster/Hausenstein dazu Ent¬
scheidendes sagen wird , bleibt abzuwarten , denn
das werden ja erst seine späteren Bände enthal¬
ten können ; der vorliegende 1. Band aber ist noch
nicht zeitlich so weit vorgedrungen , als daß man
das Unglück des Krieges von 1914/18 in seinen
Ursachen und Grundlagen für das deutsche Volk
ermessen könnte . Der 1 . Band handelt von der
Jugend , die zwischen 1880 und 1900 herum lebte ,
und zwar — und das ist dqs besonders Reizvolle,
— in Karlsruhe lebte . Es ist dem glänzenden ,
bisweilen beinahe virtuosen Darsteller und Schrift -,
steiler Hausenstein gelungen , ganz nebenbei und
fast ohne irgend welche Betonung von dem Karls¬
ruhe vor 1900 und manchen der damals dort ent¬
scheidenden Personen ein Bild zu entwerfen , le¬
bendig an sich und unschätzbar , weil es sozusa¬
gen das Einzige ist . das wir heute davon besit-

Eine Lerche singt im Felde
noch allein den Dankchoral ,
und ich hör ‘ es in der Tiefe
in dem schönen , grünen Tal.
Noch ein Duft von Gras und Ernte
zaubervoll in meinem Sinn,
noch ein Hauch von Sommerleuchten
schwebt und blüht und glänzt dahin.
Noch ein Gaukeln zarter Flügel
in dem sanften Mittagswind ,
Sonne wandert mit dem Wasser,
das in tiefem Schweigen rinnt .
Meine Seele löst sich stille
von mir , der im Grunde liegt,
folgt dem Zauberflug des Vogels ,
der sich an die Wolken schmiegt
Ohne Leiden , ohne Schmerzen
stimmt sie in das Singen ein,
glänzt und leuchtet ohne Fehle
gottesnah in neuem Sein. Walter Bauer.
(Entnommen aus dem Gedichtband ,,Dämmerung
wird Tag" , Harriet Schieber Verlag , Kassel .)

„Feuerwerk bei Tage" / Von Walter Kiaulehn
Walter Kiaulehn , einfallsreich, kauzig und nicht ohne

Tiefgang , hat aus seinen Prosabüchern unter dem Titel
„Feuerwerk bei Tage " (Rowohlt Verlag, Stuttgart/Ham¬
burg ) eine amüsante Auswahl getroffen, mit der er bei
aller Verspieltheit seiner kontemplativen Randbemer¬
kungen nicht weniger als einen „moralischen Erfolg "
anstrebt. Wie das gemeint ist, mag der Leser aus der
folgenden Probe ersehen, die wir der bedeutenden
liieratur-kritischen Zeitschrift „Welt und Wort" , Heft 8,
August 1948 (Drei-Säulen -Verlag , Bad Wörishofen) ent¬
nehmen.

Es geschah mir auf einem Ball im Fasching , daß
mich der Text eines Schlagers mit großer Wucht
getroffen hat Wie Faust in der Walpurgisnacht
ließ ich das schöne Mädchen fahren , das mir beim
Tanz so lieblich sang. Sie sang den Schlager jenes
Jahres , ein Lied , das von allen Radiostationen
verbreitet ward . Es heißt : *„So oder so ist
das Leben !“ Als ich das Lied vernommen
hatte , entsagte ich allen Begierden des Fleisches ,
setzte mich auf der Treppe des Ballsaales nieder ,
schlug Bein über Bein, legte mein Haupt in die
aufgestützte Hand und bekannte vor mir selbst
soeben einer tiefen Wahrheit teilhaftig geworden
zu sein . Tatsächlich , das Leben ist so oder so. Nie¬
mals habe ich etwas gehört was weniger zu be¬
zweifeln gewesen wäre . Man kann das Leben be¬
trachten , wie man will , entweder ist es so oder
so . Die Wahrheit , die hier ausgesprochen wird ,
ist so einfach , daß sie vom Ballsaal bis in den
Himmel reicht Dabei ist es unheimlich und bei¬
nahe peinlich , wie sehr das Wort „So oder so ist
das Leben“ die letzten Möglichkeiten unserer Er¬
kenntnisfähigkeit streift

Ich habe versucht diesem Wort ein anderes an
die Seite zu steilen , das von ähnlich einfacher
Großartigkeit wäre . Mir ist nur der Satz ,43er Tag
ist hell und dunkel ist die Nacht“ eingefallen . Ich
schenke ihn hiermit den Schlagerdichtern . Wenn
ich selbst diese Wahrheit verkündete , würden die
Menschen denken , ich wollte sie verhöhnen . Die
Schlagerdichter jedoch haben die Kraft , simple
Erkenntnisse mit so viel Überzeugung auszuspre¬
chen, daß nicht daran gerüttelt werden kann.

„Llebe ist ein Geheimnis !“ Bitte , wer
möchte es bestreiten ? Da liegt es eben. Das aus¬
zusprechen, was niemand bestreiten kann , ist das

Geheimnis des Erfolges. Meinesgleichen hat der
Teufel des Hochmuts immer dazu getrieben , die
allgemeinen Wahrheiten anzuzweifeln . Dafür hat
uns das Leben bestraft . Die Schlagerdichter in
ihrer Demut aber bemühen sich nicht , die all¬
gemein gültigen Geheimnisse anzutasten. Sie han¬
deln nach der Regel, mit der die Gespräche in
Bayern beginnen : ,4ch sag ‘ s wie es ist .“

Ich bin willens in mich zu gehen, und ermun¬
tere die Schlagerdichter hiermit , diese Regel noch
viel mehr zu befolgen als bisher . Warum hat zum
Beispiel noch keiner den Mut gehabt , zu verkün¬
den , daß es im Winter kalt ist und im Sommer
warm ? Es ließe sich ein Refrain daraus machen.
Damit die Sache in Schwung kommt, stelle ich
folgende Fassung zur Diskussion:

„Im Winter ist es meistens kalt
Im Sommer ist es warm .
Erst ist man jung , dann ist man alt ,
Nimm mich jetzt auf den Arm.“

Es ist keine Erfindung von mir , daß nur das
Selbstverständliche durchschlagen kann . Wie ver¬
blüffend ist der alte Text :

„Hab ich nur deine Liebe,
Die Treue brauch ich nicht
Die Liebe ist die Knospe nur ,
Aus der die Treue bricht “

Es ist in diesen vier Zeilen nicht weniger als
das Geheimnis des großen Schlagers „An dem
Baume , da . hängt ‘ne Pflaume" beschlossen. An
der Liebe hängt die Treue . Wenn ich die Liebe
habe , habe ich auch die Treue , und wenn ich den
Baum habe , kriege ich auch die Pflaume.

Der Mut zur Banalität , der die Schlagerdichter
auszeichnet , ist auch das Kennzeichen des Ge¬
nialen . Schließlich ist der gewaltige Bau der
neunten Symphonie auf den paar Takten eines
Volksliedes errichtet , und ich halte es nicht für
unmöglich, daß in vielen Menschen der Text des
Schunkelwalzers „Grad so wie du , so
schüchtern ' und so blöd “ ähnliche Er¬
schütterung auslöst wie bei anderen der Anblick
der Akropolis .

„So oder so ist das Leben“ ist nicht anders ,

nicht besser und nicht schlechter als „Sein oder
Nichtsein , das ist hier die Frage .“ Hätte ein
Schlagerdichter den „Hamlet “ geschrieben, der
große Monolog begänne mit den Worten:

„Gehen wir schlafen oder nicht.
Kind , das ist das gleiche . . ,

Was Shakespeare über die Schlagerdichter er¬
hebt , ist die Fähigkeit , von einer Banalität zur
nächsten fortschreitend sich für den Schlaf zu
entscheiden und zu bekennen , daß uns still¬
zustehen zwingt , was in dem Schlaf für Träume
kommen mögen . Dies würde der Schlagerdichter
nicht tun . Er würde atjs solchem Umstand ein
neues Lied machen .

„Manchmal erwach ' ich in der Nacht
Und stehe über einem Traume stilL
Der Traum hat alle» mir gebracht ,
Was mir dein Mund nicht sagen will.“

Was ist die Wahrheit ? fragte der Landpfleger
und wusch sich die Hände . Die Erfolgreichen
wissen , was die Wahrheit ist. Sie waschen sich
jeden Tag die Hände drin .

Karlsruhe um 1900
„Lux perpetua , Summe eines Lebens aus dieser

Zeit “ nennt Johann Armbruster , will heißen
der mit Recht berühmte Kunstschriftsteller Wil¬
helm Hausenstein seine Lebenserinnerungen ;
von diesen hat er 1947 den bisher 1. Band bei
Alber in München erscheinen lassen, mit dem
Sondertitel : „Geschichte einer deut¬
schen Jugend aus des 19. Jahrhun¬
derts Ende ", — und was hier alles gesagt
wird , sollte um so aufmerksamer gelesen werden,
als die höchst unglückseligen Jahre 1933—194S sehr
viele Personen von dem, das vorher gewesen war,
höchst unfreiwillig geschieden haben ; denn man
hat sich daran gewöhnt , die Vergangenheit ange¬
sichts dieser scheinbar immer mehr drängenden
Gegenwart gering zu achten ; man ist im vollen
Zuge des Vergessen», was sich, ginge das so wei¬
ter , später sehr bitter rächen würde : denn die
Kluft ist zwar groß , größer aber ist der Wert der

„Mädchen “ von Rudolf Wojta
(Aus der Ettlineer KunstausstellunB '

zen: das Bild des seelischen Klimas
der schönen Stadt , das Bild der erzieheri¬
schen und künstlerischen Möglichkeiten , die der
Jugend damals geboten wurden , das Bild darin
gelebten Lebens , samt den humanistisch -humani¬
tären Möglichkeiten , von denen man sich wahr¬
lich nachher , im 20 . Jahrhundert , einen anderen
Fortgang und Ausgang hätte erwarten können , —
wären sie nur alle damals anerkannt gewesen;
denn das „Musterland “ und seine „Musterstadt “
und das „Mustergiltige “ darinnen wurden im da¬
maligen Deutschland verkannt , belacht , — man
kam sich dort sehr viel klüger und fortgeschrit¬
tener vor , als daß man Karlsruhe und seine un¬
glaublich großen , auch erzieherisch schöpferi¬
schen Möglichkeiten im „Reich “ nur angehört
oder ernst genommen hätte . Dem hat Hausenstein
mit seinem Band 1 nunmehr ein unüberhörbar
deutliches „Halt !“ entgegen gerufen . Die Art und
Weise , wie die Stadt Karlsruhe samt
ihren Bildungs - und Erziehungs¬
möglichkeiten hier geschildert wird , ist
einzigartig , deshalb , weil weder geklagt noch an¬
geklagt wird , sondern weil die Werte beschrie¬
ben und erläutert werden . Nichts von Theorie
und Kritik , sondern Lebenswert nach Lebens¬
wert , einer nach dem anderen .

Die Schilderungen der Stadt und ihrer Teile
sind vollendet , sind meisterhaft , sie zeigen dem
Leser von heute , was eine süddeutsche Residenz,
in der man sich die menschliche Bildung etwas
kosten Heß , vermochte , sie zeigt einige der bei
dieser Erziehung tätigen Männer , sie zeigt aber
insbesonders das Milieu der Stadt , farbig , klar ,
gediegen, ihrer Werte sicher . Das Kunstwerk die¬
ser Stadt beschreibt Einer , der damals darin
aufwuchs und erzogen ward . Dr . von Grolman.

Zeitgenössische Kunstpflege in Karlsruhe
Rückblickend auf die min schon seit

zwei Jahren in beständiger Folge wieder -
kehre nden „Veranstaltungen zur Pflege
^ iHSwiössischex Kunst " , die -auf die Initia¬
tive der Bad . Hochschule für Musik zu¬
rückgehen und in Dr . Gerhard Nestler
einen sorgsamen Betreuer gefunden haben ,
kann mit gutem Grund gesagt werden , daß
• ln zwar noch verhältnismäßig kleiner ,aber um so intensiver teilnehmender Kreis
von Menschen , die die anfänglich gewiß
vorhandene Scheu vor dem Neuen , Unbe -
■catmten , Unbequemen zu überwinden wil -

sind , aus eben diesen Veranstaltungen
wertvolle Anregung und Antrieb zu per¬
sönlicher Auseinandersetzung mit den Pro¬
blemstellungen der modernen Kunst mdt-
-leiSmen durfte . Persönlicher Meinungsaus¬
tausch im Anschluß an solche Abende
leigte immer wieder , daß auf solche Weise
manche unüberwindlich scheinende Hürde
auf dem Wege zu tieferem Verständnis ge¬
nommen werden konnte . Die bewußt an -
Sestrefote Vielseitigkeit , die neben der Mu -
| *k auch Literatur urid Malerei in den

der Betrachtungen einbezog , schuf
größeren Zusammenhang und erhellte

^®mit zugleich die Zwangsläufigkeit der
™ ®sten Entwicklung . Aus der stattlichen
Zahl von Vorträgen und Konzerten seien
njür einige herausgegriffen : Rudolf Hagel -
stanfte las aus eigenen Werken ; Dr . Strobel »

Herausgeber des „Melos *4 sprach in
einem fesselnden Vortrag über neue fran¬
zösische Musik , Dr . Winkler -Tübingen über
die psychologischen Gegebenheiten der ab¬
strakten Malerei , Dr . Braunfels -Köln nicht
unumstritten über die neue Kunst und die
Kunstgeschichte . Dr . .Curjel -Zürich zog
| lne hochinteressante Parallele zwischen
Stravinsky und Picasso . Dr . Ulrich Chri -
stotffel -Schweiz beleuchtete Bürklin und
Kodier . Das Stamitz -Quartett brachte
w^rke von JCmest Bloch , Nestler und Jean^ranoais , während Hans v . Gelder Cdlo -

von Honegger ^ Sdhostakowitsch ,
Ĵ riok und Hdndemith interpretierte . Mo -

Klaviermusik (Sonaten von Hinde -
b**ö !> Eimert , Degen , Nestler und da « Con -

von Stravineky ) wurde an mehreren
Abenden durch Erika Frieser geboten . Ein -
« rimgea durch Nestler und Ausstel¬

lungen von Gemälden und Graphik runden
das hier nur auszugsweise gegebene Bild .

Nach der sommerlichen Unterbrechungsoll nun die Reihe am 29. September mit
einem Werbeabend in der Musikhochschule
fortgeführt werden , in dessen Verlauf Dr .
Nestler über „D ie neue Sprache der
Musik der Gegenwart 4* sprechen
wird und Werke des Karlsruher Christian
Stelling , der der jüngsten Kompo -
ndstengeneration angehört , aufgeführt wer¬
den . Ein Vortrag von Prof . H . J . K o e 11 -
reutter , der , ein Sohn unserer Stadt , m
Rio de Janeiro wirkt , wind im Laufe des
Herbstes folgen . Er hat die Entwicklungder latein -amerikanischen Musik ' zum
Thema und wird durch die Aufführung
eigener Werke umrahmt werden . Dem Ge¬
dächtnis Heinrich Kamlnskls ist ein Vor¬
trag seines Freundes und Nachlaßverwal¬
ters Karl Schleifer -München bestimmt .
Kasimir Edschmdd liest aus eigenen Wer¬
ken , Erika Frieser bringt Himdemiftis „Lu -
dus tonalis “ und zusammen mit Miaria
Bergtmann -Baden -Raden Origlnalwerke für
zwei Klaviere von Hindemith , Stravinsky
und Heiller . Walter Krauß singt u . a . die
Shakespeare -Songs von Wolflgang Fortner
und Dr . H au brich - Köln wird über
seine berühmte (Sammlung neuer Malerei
berichten .

Möglichkeiten sind also in reichem Maße
geboten , und es liegt nun an den kunst¬
interessierten Kreisen unserer Stadt , nicht
zuletzt auch an der studierenden Jugend ,
von ihnen regen Gebrauch zu machen und
damit den selbstlosen Bemühungen Vieler
zum Erfolg zu verhelfen . Eb .

Karlsruher Kammerorchester
Das lm Jahre 4937 gegründete „Karlsruher

Kammerorchester “ , das sich mit seinen mu¬
sikalischen Morgenfeiern , Abendmusiken
und Schloßkonzerten ln den Vorkriegsjah¬
ren einen beachtlichen und weit über seine
Heimatstadt hinausragenden Namen erwor .
ben hatte , wurde unter der musikalischen
Lei tu ne seines Gründers Walter S c h 1 a -
geter erneut los Leben Berufen.

Das aus IS Damen und Herren bestehende
Orthester — bekannte und bewährte Künst¬
ler und Lehrkräfte des Karlsruher Musik¬
lebens — wird bereits am 10 . Oktober ln
der ,4 - Musikalischen Morgenfeier “ mit sei¬
nem Konzertmeister Ottomar Voigt »1*
Sollst vor die Öffentlichkeit treten und
Werke von Händel , Bach , Resplghi und Mo¬
zart spielen .

Aus Karlsruher Filmtheatern
Albert Matterstock im PaM

Diesmal ist der Star tatsächlich -oersön -
lich “ anwesend , um sein Publikum zu be¬
grüßen . Matterstock macht da « ganz nett
mit ein paar kleinen Anzüglichkeiten auf den
Nachkriegs film Da . Publikum kommt Je¬
denfalls auf seine Rechnung , zumal die Re¬
prise „Liebeskomödie “ auch eine recht nlpd -
liche Angelegenheit . Ist . in welcher nicht
zuletzt der Charme der unvergeßlichen Lizzl
Waldmüller ln kurzen Szenen recht
anziehend zur Geltung kommt . Auch Magda
Schneider . Johannes Riehmann und
natürlich ganz besonder « Matterstock
selbst tragen da . Ihre zum (nochmaligen )
Erfolg bei -el .

„ Himmel , wir erben ein Schloß !“
Das scheint , nach diesem Ausruf , etwas

Schreckliches zu sein ; es ist ln der Tat
nicht so leicht , und man versteht beinahe ,
daß sich der neue Besitzer an seine alte ,
bescheidene Arbeitsstelle zurücksehnt . We¬
nigstens war das „damals “ so und würde
auch heute — bei dem bevorstehenden
„Lastenausgleich “ — wieder so ähnlich
empfunden werden * Kurz und gut , Anny
Ondra und Hans Braueewetter . etwas lm
Hintergrund Carla Rust , Oskar Sima und
Heinz Salfner , tun Ihr Bestes , um den Be¬
sucher des augenblicklich ln der ,4C u r -
b e 1" laufenden Fllm - iajstspiels eine wirk¬
lich heitere Stunde zu bereiten . g .

„Wasser für Canitagaf
Der „blonde Hans “ Albers ln einer Rolle ,

wie wir und er sie lieben , die ihn zum
Filmhelden diese « Streifen * macht . Humor .
Frechheit und robuste Entschlossenheit .
Spannung und — natürlich eine gehörige
Portion Liebe and Schnee«, ohne che er

nicht zu denken Ist und die dem von
ihm gesungenen Schlager „Good bye Jon -
ny . . .“ die richtige Würze gibt . Kurz , die
augenblicklich lm G1 o r i a laufende Reprise
Ist ein Reißer , der manchem noch von frü¬
her ln guter Erinnerung «ein wird . -ds -

Kultumotizen
Als erfolgreicher Karlsruher Künstler hat

sich der Bildhauer August Meyerhuber
erwiesen , der ln neuerer Zelt die Pfarr¬
kirche ln Ohmenheim , Krel * Aalen (Württ .)
grundlegend restaurierte . Seine Hauptlei¬
stung war — neben dem Entwurf für einen
neuen Orgelprospekt und der Verkleidung
der Emporen — die Schaffung eines Haupt¬
altars (mit verschiedenen figürlichen Dar¬
stellungen ) und zweier Seltenaltäre . Durch
die Arbeiten ist erreich * worden , daß der
Raum ln seiner ursprünglichen Schönheit
und Einheitlichkeit wieder hergestellt wer¬
den konnte . (BNN )

Willy Birgels neue Rolle . Im November
wird ln Hamburg die Komödie „Dreiklang “
des in Heidelberg als Leiter der Sendestelle
Hetdelberg/Radlo Stuttgart wirkenden Schrift¬
stellers Gerhard Schäke zur Uraufführung
kommen . Die Hauptrolle spielt Willy Bir¬
gel , der anschließend mit dieser Komödie
ln den Westzonen auf Gastspielreise geht .

Die deutschen Lehrerverbinde wurden wie¬
der ln die internationale Organisation der
Lehrerverbände aufgenommen und erhielten
lm Rat dies « ' Vereinigung sechs Stimmen ,
teilte kürzlich der erste Vorsitzende des
Verbandes badischer Lehrer und Lehrerin¬
nen , Kotyrba , Heidelberg , auf einer Tagung
in Schwetzingen mit . (Dena )

Deutsche Hochschulen in der amerikani¬
schen Zone dürfen nach einer Verlautbarung
der Abteilung für Erziehung und kulturelle
Angelegenheiten bei OMGUS im kommenden
Semester amerikanische und andere aus¬
ländische Studenten bis zu einer Zahl in
Höhe von einem Prozent Ihr « Gesamtstu¬
dentenschaft aufnehmen . Die ausländischen
Studenten müssen unter den gleichen 'wirt¬
schaftlichen und emährungsmäßigen Bedin¬
gungen wie ihre deutschen Kommilitonen
leben , falls sie nicht bei Verwandten oder
Bekannten aus ihrer Heimat in der Nähe
ihr« Universität wohnen. (Den«}

Neues vom Büchermarkt
Bel d « Fülle der Neuerscheinungen auf

dem Büchermarkt ist es von Interesse fest¬
zustellen , wie sich zur Zeit die Absatzmög¬
lichkeiten für Bücher gestalten . Gefragt ist
gegenwärtig hauptsächlich das gute Lehr -
und Fachbuch , selbst ln einer Preis¬
lage zwischen 30 und 40 DM , also das lang
entbehrte Handwerkszeug für viele geistige
und technische Berufe . An Lyrik dagegen
besteht eine Übersättigung , sie wird augen¬
blicklich ebensowenig gekauft , wie schon
seit längerem politisch « Broschüren . Über¬
haupt sind Broschüren Jeder Art aus¬
gesprochen unbeliebt , und die Flut der Zeit¬
schriften hat die erwartete Zurückdämmung
erfahren . Soweit schöngeistige Li¬
teratur als schmückendes Beiwerk des
Lebens und zu Geschenkzwecken verlangt
wird , geht die Nachfrage nach dem gut und
dauerhaft ausgestatteten Buch mit einwand¬
freier Papierqualität von bekannten und
anerkannten Verfassern . Gegen unbekannt «
Namen besteht Zurückhaltung , da der
Käuf « sicher gehen möchte , für sein
Geld auch einen bleibenden Wert zu er¬
werben . Leid « sind die Preise wie auf
vielen anderen Gebieten im Steigen be¬
griffen ; manche Neuerscheinungen s ' nd um
etwa ein Drittel teurer als bisher . Er¬
fährt man nun , daß das gleiche Buch , das
der eine Verlag zu drei Mark herauMarlngt ,
ln einem anderen in durchaus gleichwerti¬
ger Ausstattung nur eine Mark kostet , so
erweist dieses Beispiel , daß durch scharfe
Kalkulation und rationelle Herstellungs¬
methoden noch manche Möglichkeiten gege¬
ben sind , die Preise auf einen Stand zu¬
rückzuführen , der es auch dem Interessen¬
ten mit schmalem Geldbeutel gestattet , seine
Bücherei allmählich wieder auf - und auszu¬
bauen . Dr . A.

Geschichte der Weltliteratur
Jeder ernsthafte Versuch , den immer

fühlbar « werdenden Mangel an zuverlässi¬
gen Nachschlagewerken auf allen Gebieten
zu steuern , ist zu begrüßen . An Paul
Wleglers „Geschichte der Weltliteratur “
gemessen , bleibt Eggebrechts mehr skizzen¬
hafter „Überblick “ (Axel Eggebrecht : „Welt¬
literatur “. Axel Springer -Verlag . Hamburg )
•ln Notbehelf — wie er es selbst richtig

bezeichnet . Sein Gewinn und Vorzug Ist die
Darstellung all « wesentlichen Literatur der
letzten 50 Jahre . In der notwendigen Kom -
primiertheit Ist hier das Gültige festgehal¬
ten . Was einmal dauern wird , ist freilich
heute noch nicht in allen Fällen zu entschei¬
den . Trotz des fragmentarischen Charakters
bleibt Eggebrechts Zusammenfassung eine
erste , seit langem erwartete Informations¬
quelle . W .S.

„ Kleine Musikführer “ . Das christliche Gut
in der Musik . Herausgeber Wilhelm Zentner .
V« lag Schnell und Steiner München 1948.

D « Verlag , d « sich durch die Herausgabe
der weltbekannten Sammlung .Kleine Kunst¬
führer " verdient gemacht hat , bringt nun¬
mehr eine Reihe „ Kleine Musdkführer “ her¬
aus , die ebenso wie die „ Kleinen Kunst¬
führer “ lm Abonnement bezogen werden
können . Bisher liegen vor : Beethovens Misss
solemnis , Bruckners d -moll - e-moll - und
f -moll -Messe , Brahms ' Deutsches Requiem
und Schuberts As -Dur -Messe . Auf gedräng¬
tem Raum Ist « ne Einführung in Entste¬
hungsgeschichte , den Aufbau und die musik -
geschichtliche Bedeutung der Werke nebst
einer Partitur -Probe gegeben , so daß Laie
wie Fachmann eine befriedigende Definition
des jeweiligen opus vor Augen haben . g.

Peter Bettdlx , Der neugierige Engel .
Roman . Deutscher Literatur -Verlag Ham¬
burg 1948 .

Oskar Maria Graf : Anton Slttlnger . Ein
satirischer Roman . Freitag -Verlag München
1947.

Alessandro M a n z o n 1 : Die Verlobten .
Eine Malländlsche Geschichte aus dem 17.
Jahrhundert . Zweisprachige Ausgabe in 2
Bänden . Deutsche Übertragung von Johan¬
na Schuchter . Verlag Karl Alber , München
1046 .

Nikolai L e ß k o w : Am Ende der Welt .
Übertragen von Erich Müller . Einführung
von Reinhold Schneider . Verlag Herder ,
Freiburg 1948 .

Wolfgang Borchert : An diesem Diens¬
tag . Neunzehn Geschichten . Rowohlt -Verlag ,
Hamburg—Stuttgart 1847.



Erziehung zum neuen Menschen
Ans der Arbeitsgemeinschaft Höllhof bei Gengenbach

Abseits der Landstraße , die durchs Kin¬
zigtal führt, liegt im Reichenbacher Tal
unweit Gengenbach ein Bauernhof, der
früher über die Gemarkung hinaus kaum
bekannt war , dessen Name aber heute

wie der Weg in die Zukunft nicht sein
darf. Der Höllhof will den Kursteilneh¬
mern bei ihrem Abschied kein fertiges
Rezept mitgeben oder ihnen eine welt¬
anschauliche Richtung oder Partei auf¬

schon bereits
'
ein Begriff ist : der Höll - drängen, das steht alles bei ihnen. Immer

h o f. In aller Stille wurde hier ein Werk
geschaffen, das anfänglich überall bis
hinauf zur Landesregierung ziemlich
skeptisch betrachtet wurde, und dem man
keine lange Lebensdauer gab . Es war ein
glücklicher Gedanke, in diesem stillen
Tal Männern , die mit den Problemen der
Gegenwart ringen, weil ihnen die Ver¬
gangenheit den Glauben an ihre Ideale
zerschlagen hat , sie aber Wege suchen
eine neue Zukunft für unser Volk zu ge¬
stalten, Gelegenheit zur Besinnung und
Aussprache zu geben. Diese Auseinander¬
setzung mit den geistigen, wirtschaftlichen
und politischen Strömungen geschieht in
Kursen von je acht Wochen Dauer, zu
denen jeweils 30 Teilnehmer, die sich frei¬
willig melden, einberufen werden. Es sind
Männer zwischen 30 und 50 Jahren, die
durch die HJ und andere Parteiformatio¬
nen gegangen sind und im Feld standen,
denen der Zusammenbruch alles zerstörte,was ihnen an weltanschaulichen Ideen
und politischen Maximen Ewigkeitswerte
zu haben schien. Den größten Prozentsatz
nehmen die ehemaligen HJ-Mitglieder ein,die ganz im Gedankengut des National¬
sozialismus erzogen wurden, die Demo¬
kratie und Republik, Humanität und Völ¬
kerversöhnung nur in der Verzerrung
kannten und auch heute noch diesen Be¬
griffen mit Mißtrauen begegnen.

In diesen Kursen werden nun täglich
Vorträge von berufenen Vertretern der
verschiedenen Weltanschauungen, Konfes¬
sionen, politischen Parteien und Gewerk¬
schaften sowie über alle Wissensgebiete
wie Philosophie, Geschichte, Recht, Wirt¬
schaft, Soziologie, Kunst und Literatur
usw. gehalten. Aber dies ist nicht die
Hauptsache, das Wichtigste ist die an¬
schließende ausgiebige und freimütige
Diskussion, an der sich alle beteiligen und
die erst das Thema fruchtbringend gestal¬
tet . Größter Wert wird darauf gelegt, daß
diese in ihrer Jugend des selbständigen
Denkens entwöhnten Menschen wieder
denken lernen, in kritischer und rück¬
haltloser Aussprache sich über die geisti¬
gen und politischen Strömungen Klarheit
verschaffen, die zu unserem Unglück
führten und daraus ihre Schlüsse ziehen,

wieder wird die Unantastbarkeit des
freien Willens betont, aber dieser freie
Willen soll klar erkennen, wo das Gute ,
Menschenwürdige und Völkerversöhnende
liegt oder das Gegenteil, dann soll er
wählen. Es war eines der tiefsten Erleb¬
nisse auf dem Höllhof als im Juni Ver-
cors , der Dichter und Schriftsteller der
französischenWiderstandsbewegungzu der
Höllhofgemeinde über die gegenwärtige
Situation in Deutschland spraoh . Er kenn¬
zeichnete die beiden Strömungen, um die
es letzten Endes geht: die echte Demo¬
kratie wahren, sich gegenseitig achtenden
Menschentumsoder die Demokratiederer,die, wie wilde Tiere den Schwächeren
beseitigen oder unterdrücken und damit
den Anspruch auf die Bezeichnung
„Mensch “ verloren haben . Er schloß seine
eindrucksvolle Rede mit den Worten : „Von
euch hängt es ab und von sonst nichts
als von euch : Menschen sein oder
Knechte. Deutsche, meine Brüder wählet!“
Auch Staatspräsident W o h 1 e b, der bei
der Eröffnung des zweiten und gegenwär¬
tigen dritten Kurses sprach , betonte im¬

mer wieder, daß man hier lernen solle,
den Weg der Toleranz, der gegenseitigen
Achtung und des gegenseitigen Verständ¬
nisses als den einzig richtigen zu erken¬
nen, daß es immer eine Lösung gibt , wenn
man offen und ehrlich diskutiert und daß
man dafür sorgen solle, daß immer mehr
die Menschen, die guten Willens sind , zu
Wort kommen. Aussprachen und Begeg¬
nungen mit Ausländern sollen die Er¬
kenntnis vertiefen, daß es nichts Trennen¬
des zwischen Menschen und Völkern gibt
und daß nur der den Fluch des Krieges
als heilige Überzeugung aussprechenlernt,wer dem Frieden und der Wahrheit dient.

Wie ernst es den Kursteilnehmern mit
Ihrem Ringen um diese Erkenntnis ist
und wie notwendig ihnen auch weiterhin
der Gedankenaustausch darüber scheint,zeigt die Tatsache, daß überall in ihren
Heimatorten „Höllhofgemeinden“ entste¬
hen, die nicht nur in brieflicher und per¬sönlicher Aussprache miteinander in Ver¬
bindung bleiben und durch das Mittei¬
lungsblatt des Höllhofes immer wieder
von dort Anregungen erhalten, sondern ,
daß sie auch andere um sich scharen, die
nicht an solchen Kursen teilnehmen kön¬
nen , und so neue Freunde und Kämpfer
für das Menschentum der Zukunft gewin¬
nen . Was hier auf dem stillen Schwarz¬
waldhof geleistet wird, gehört zum Er¬
freulichsten der Nachkriegszeit, seine
Wirkung wird langsam aber sicher in die
anderen Zonen und in die Nachbarländer
ausstrahlen zum Segen für ein neues
Europa . C . F.

Tragikomödie um einen Bahnbau
Vor 75 Jahren entstand die Bahnlinie Brucfasal-Germersheim

Wo bleibt das Renchtal ?
Schlechte Bahn Verhältnisse

Neidvoll lesen am Vorabend des In- i tjge Zugfolge nicht einmal den beschel-krafttretens des Winterfahrplans die ' densten Bedürfnissen zu genügen vermag ,Renchtäler, welche Verbesserungen den ! bedeutet auch die Festsetzung der Ab-
Nebenstrecken in Südschwarzwald und j fahrtszeiten — im Winter noch mehr alsRheintal in Aussicht stehen. Daß die
Eisenbahnverwaltung sich auch der drin¬
genden Verkehrswünsche der Renchtal-
gemeinden erinnerte, ist dagegen bis
heute noch nicht bekannt geworden.
Nicht ohne Grund sind sie der Auffas¬
sung, daß seit dem Wiederaufbau des
Eisenbahnwesens die Renchtalstrecke Ap¬
penweier-Griesbach die vernachlässigste
Strecke ganz Badens sei, hat man doch
lange Zeit die Renchtalgemeinden ganzohne Anschluß an die Welt gelassen.

Neun Zugpaare verkehrten früher täg¬lich zwischen Appenweier und Bad Gries¬
bach , und die Eisenbahnverwaltungdürfte
wohl den Nachweis schuldig bleiben, daß
diese Strecke ein Zuschußbetrieb gewe¬
sen sei . Davon abgesehen, daß die heu -

Badische Goldwäscher
Von 1804 bis 18S4 insgesamt drei Zentner Gold

Wer an die ungemein einfachen Arbeits- I Das einfachste Goldwäschen wurde ur-
geräte des Goldwäschers denkt, der noch sprünglich mit der Schüssel oder derbis in die 90er Jahre des vorigen Jahr¬
hunderts sein Handwerk betrieb, ist über¬
rascht, daß er das Rhejlngold des sagen¬haft versenkten Schatzes der Nibelungenin einer für ihn lohnenden Weise heben
konnte. Denn das Arbeitsgerät bestand
nur aus Waschbank , Schaufel, Wasser¬
schöpfer und Kübel. Das Prinzip seiner
Arbeit war stets das gleiche, so daß sich
an der Technik seines Arbeitsgerätes und
der Methode auch im Laufe der langenZelt, in der unentwegt Gold gewaschenwurde, nichts Wesentliches geänderthatte.
Schon die Römer haben, wie überliefert
ist, die keltischen Goldwäschereien über¬
nommen und eine bedeutende Menge gu¬
ten Rheingoides wanderte nach Rom .

Erst verhältnismäßig, spät entdeckte
man das Goldvorkommen auch im Ober¬
lauf des Rheins, bis man schließlich den
„Goldquell“ in den goldhaltigen Quarzit -
schichten des auf Schweizer Gebiet ge¬
legenen Bergstockes Nopf (1411 Meter ) er¬
kannte. Wenn man bedenkt, daß diese nur
Goldflitter enthaltenden Sande auch bei
uns erst aus älteren Aufschüttungen im
Flußgebiet angeschwemmt sein mußten,
um aus diesen Goldgründen oder „Grie¬
nen“ genannt, überhaupt Gold gewinnen
zu können, so darf man den Vater Rhein
als den ersten Goldwäscher bezeichnen.
Wegen der sonst starken Strömung konn¬
ten sich diese Goldgründe besonders arf
dem niedrigen badischen Ufer bilden, wo
die Goldwäscher daher auch in Menge
vertreten waren. — Schon in der Gegend
von Mainz verschwinden auch die kleinen
Goldflitter, von denen etwa 20 000 erst ein
Gramm reines Gold ergeben! Wegen des
6’/• enthaltenden Silbers' mit etwas Pla¬
tin hat das Rheingold eine messinggelbe
Farbe . Bei ‘seinem reinen Goldgehalt von
93,4 */« Prozent beträgt demnach »eine
Feinheit 22,5 bis 23 Karat.

Holzmulde durch dauerndes Absieben
und Auswaschen ausgeführt. Bessere Re¬
sultate erzielten schon die antiken Gold¬
wäscher durch hölzerne Gerinne mit rau¬
her Oberfläche. Um 1850 war das Verfah¬
ren mit einem Tuch und einem darüber
befindlichen Sieb sehr beliebt. Das er¬
haltene Kugelgemisch wurde dann in ein
Gemsleder gepreßt und destilliert. So
konnten gleich 25 kg Masse auf einmal
bearbeitet werden. Mehr als 4 Kubik •
meter Sand konnte der geübte Goldwä¬
scher, auch „Goldner “ genannt, nicht
verwaschen, so daß sein Tagesverdienst
begrenzt war . In den Jahren 1804—3 t
wurden rund (drei Zentner Gold bei den
staatlichen Ablieferungsstellen in Karl »,ruhe abgegeben. Bei einer durchschnitt¬
lichen Jahresausbeute von 5 kg belief
sich bei 400 Wäschern (unter Berechnung
des damaligen Wertsatzes ) der Tagesver¬dienst eines Goldwäschers auf rund 2 DM .
— Im Badischen wurden im Jahre 1831
in 37 Orten 405 Wäscher gezählt und im
Jahre 1857 werden' sogar 50 Orte be¬
nannt, unter ihnen besonders D a x 1 a n -
den , Knielingen , Philippsburg ,Helmlingen usw. Viele Orts- und Flur¬
namen zeigen heute noch Goldorte an.
Die Gewinnung des Goldes war landes¬
herrliches Regal. Wäscherei -Inspektorenüberwachten die Unternehmungen. Aus
dem zu Barren geformten Golde wurden
Dukaten und Medaillen auch für die badi¬
schen Fürsten geprägt , während aus dem
abfallenden Silber Taler zur Ausprägung
gelangten.

Mit dem mehr und mehr verminderten
Goldvorkommen sank di« Goldwäscherei
zur Gelegenheitsarbeit herab , bis sie dann
in den 90er Jahren vollends erlosch . Ein
letzter Versuch im Jahre 1900 ergab nach
drei angestrengten Arbeitstagen nur noch
6Vt Gramm Gold . . H.

im Sommer — eine nicht vertretbare Zu¬
mutung für die Gemeinden des Hintertals.
Wer die Streulage dieser Gemeinden, be¬
sonders von Bad Griesbach, kennt, ist
sich auch klar darüber , daß ein Großteil
der Bewohner oft einen einstündigen An¬
marsch zum Bahnhof zurücklegen muß ,so daß für diese bei einer Abfahrtszeit
von 5.12 Uhr in der Frühe die Nachtruhe
um 3 Uhr , bei Schneefall und vereisten
Wegen noch früher, zu Ende Ist. Dazu
kommt eine mindestens ein- bis zwei¬
stündige Wartezeit in den Naohbarstädten
(Oberkirch und Offenburg) bis zu Arbeits¬
antritt, Beginn der Dienststunden bei Be¬
hörden oder der Verkaufszeiten der Ge¬
schäfte. Als ebenso untragbar wird auch
der Zustand empfunden, daß der „Abend -

.zug “ noch vor 16 Uhr die Endstation ver¬läßt.
Es liegt auf der gleichen Linie dieser

stiefmütterlichen Behandlung der Rench -
talbewohner, daß man ihnen kulturelle
Bedürfnisse abspricht oder solche ein¬
fach als nicht vorhanden voraussetzt, denn
Sonntagsfahrkarten, die ekien Wochen¬
endbesuch von- Theater und Konzerten
oder auch nur das Aufsuchen von Ver¬
wandten und Bekannten ermöglichenwür¬
den, liegen auf Renchtalbahnhöfen nicht
auf . Wie eine derartige Eisenbahnpolitik
den Renchtalbädem die geplante Wieder¬
ankurbelung des Kurbetriebs ermöglichensoll, ist nicht ersichtlich. Unter diesen
Umständen ist es verständlich, daß ernst¬
haft die Frage erwogen wird, ob sich die
interessierten Renchtalgemeinden nicht
zur Einrichtung einer Omnibuslinie zu¬
sammenschließen sollten. -mm-

Welche Vergeudung von Energie und
Zeit die „Interessenvertretung“ der frü¬
heren Kleinstaaten bedeutete, zeigt die
Tragikomödie um den Bau der Bahn
Bruchsal —Germersheim. Das Beispielkönnte fast der Gegenwart entnommen
erscheinen. Es läßt uns jedenfalls die
Notwendigkeit des Zusammenschlusses
von Württemberg und Baden zu einem
südwestdeutschen Staat deutlich wer¬
den .
Man schrieb das Jahr 1869 . Am politi¬schen Horizont erschienen die Vorboten

kommender kriegerischer Auseinander¬
setzungen mit Frankreich. Sehr nahelie¬
gend , daß das Königreich Bayern im Hin¬
blick darauf die Strecke Mühlacker—
Bruchsal bis zur damaligen Festung Ger¬mersheim verlängert wissen wollte . Dem
aber standen „Belange“ im Wege . In un¬
seren Falle die des Großherzogtums Ba¬
den . Auf den 20 Kilometern von Bruchsal
nach Germersheim hätte sich ein guterTeil des Verkehrs abgewickelt, der bis¬
her die viel längere badiscRe Streck«Pforzheim— Karlsruhe— Maxau in An¬
spruch nahm . Damit hätte die badische
Eisenbahn einen Teil ihres Verdienstesverloren, denn die Strecke Mühlacker—

j Bruchsal war damals württembergisch .
! (Als Ausgleich für die Baden gehörende
j Bahn Meckesheim —Jagstfeld.) Das Teil-
i stück Bruchsal —Germersheim wäre aber

nach seiner Errichtung durch Bayern —
das eine möglichst nahe Verbindung zu
„seiner“ Pfalz wünschte — selbstver¬ständlich auch von Bayern betrieben wor¬den. Daß Baden sich gegen den Verlustbeträchtlicher Einnahmen wehrte, istdurchausverständlich. Daß aber eine stra¬
tegische Notwendigkeit— inzwischen war
der Krieg mit Frankreich ausgebrochen— die wirtschaftlich schon längst erfor¬
derlich gewordene Verbindung schaffenmußte, ist bedauerlich.

Inzwischen ’hatte man sich zwar schon
geeinigt Die Ereignisse aber waren denBeschlüssen vorausgeeilt. In monatelan-
gen Sitzungen hatte man den Kompromiß
geschlossen, der den Verzicht Bayernsauf die Erstellung einer Eisenbahn jfürden gewöhnlichen Verkehr und den Baueines provisorischen Schienenbandes auf
einer noch zu schaffenden Landstraße für
den Kriegsfall vorsah.

Letzterer war schneller da , als man
erwartet hatte. Unter dem Druck der
dringenden Notwendigkeit einer Nach¬
schublinie war denn auch die Verbindung
Graben—Germersheim in mühevoller Tag-
und Nachtarbeit infierhalb von 13 Tagen
und damit der Anschluß an die Strecke
Mannheim —Karlsruhe hergestellt . Wei¬
tere 13 Tage benötigte man zum Bau des
Verbindungsstückes Bruchsal— Graben .Bel dem damaligen Stande der Technik
— den Erbauern kam weder elektrische
noch sonstige Motorkraft zugute — eine
bemerkenswerte Leistung. Das Ganze
war natürlich reichlich improvisiert. Man
hatte — wie vereinbart — Schwellen und
Schienen auf der Straße gelegt . Für den
Wagenverkehrblieb noch eine Breite von
3,60 Meter . Ein Glück , daß der Krieg
nur von kurzer Dauer war. Die Bahn
wurde innerhalb von 13 Tagen von nur
25 Zügen befahren. In den Jahren 1871
bis 1873 brach man die Linie wieder ab.
Auf weiteres Drängen Württembergs und
Bayerns nach einer festen Verbindung
zur Pfalz gab man 4m „Musterländle“
nach : Am 23 . November 1871 wurde zwi¬
schen Baden und Bayern ein Staatsver¬
trag geschlossen. Ein kluger Kompro -

| miß brachte das happy end : Die Benach¬
teiligung der Linie Pforzheim—Maxau -
Winden und damit ein Ausfall der Ein-

i nahmen Badens wurde durch das Ent-
! gegenkommenBayerns vermieden. Bayern
: wollte di« für den Durchgangsverkehr
j Pforzheim—Maxau wichtige Strecke Win-
! den—Bergzabern bis zur Linie Landau—
I Zweibrücken verlängern. Weiterhin ge¬lang es Baden — Lob seinen Diploma¬ten! —, das Teilstück Bruchsal—Bretten

von Württemberg zurückzukaufen.
Im Dezember 1874 war es dann soweit:Die erste Lokomotivedurchschnitt das die

Strecke symbolisch absperrendeBand und
rollte auf der neuen Srecke — bis zum
Rhein. Die Eisenbahnbrücke wurde erst
später gebaut.

In früheren Jahrzehntenwar die Strecke,deren Bau den armen Landtagsabgeord¬neten von damals so viele Sitzungen,den „Diplomaten“ so viel Kopfzerbrechenbereitete, ein wichtiges Teilstück derLinie München—Saarbrücken . Nach der
Wiedererrichtung der völlig zerstörten
Eisenbahnbrücke bei Germersheim wird
sie es wieder werden. In den nächsten
Jahren wird daran allerdings kaum zudenken sein. -eiche-

Baukurlosum ln Alt -Bruchsal
Der „Bahnachlitten " , ein keilförmig un¬
ter Einbeziehung der alten Stadtmauer
gebautes Häuschen , das kn Krieg durch
Luftangriff zerstört wurde . (Foto Ohler )

2000jähriger Weinbau in Baden
Nordbadische Weine in alter Zeit

Wenige Tage trennen uns vom Beginnder Weinlese, die — nach der Beschaffen¬
heit der Reben zu schließen — für Win¬
zer und Weintrinker befriedigend ausfal -
len dürfte. Die Weinbergswege sind ge¬sperrt, entweder durch die übliche Ver¬
botstafel oder nach altem Brauch durch
eine quergelegte Stange, in deren Mitte
ein Strohwisch oder ein Blätterbüschelbe¬
festigt ist.

Lange Zeit nahm Baden in der Belheder großen deutschen Weinbaugebiete
nicht den Platz ein , der ihm gebührte.Man konnte selbst in den großen Städ¬
ten des Musterländles eher zehn Sorten
Rhein- , Mosel - und Pfalzweine finden,ehe einmal ein badischer Wein auf der
Karte stand. Dabei ist der badische Wein¬
bau wohl 2000 Jahre alt und gilt als der
älteste in ganz Deutschland . Durch die
Gallier, Römer und Burgunder kam die
Rebe nach Oberdeutschland , ins Ober¬
elsaß, nach Alemannien und Schwaben .Die Förderung des Weinbaues erfolgte im
Mittelalter überwiegend durch die Klö¬
ster. Noch vor etwa hundert Jahren warBaden das größte Weinland Deutschlands ;die Rebfläche betrug damals etwa 25 000

Hektar , heute nur etwa die Hälfte. Dl«
Hauptanbaugebiete liegen in Ober- und
Mittelbaden.

Erst seit wenigen Jahren findet auch
der nordbadische Weinbau wieder das
Interesse, das er auf Grund seiner her¬
vorragenden Erzeugnisse verdient. Be¬
sonders Schriesheim an der Bergstraße,
wo seit 1930 eine Winzergenossenschaftbe¬
steht, hat sich dem Quaiitätsweinbau zu¬
gewandt und verfügt über eine Anbau¬
fläche von über 100 Hektar , womit es an
der Spitze aller Bergstraße-Gemeinden
steht.

Der in früherer Zeit auch in der Rhein¬
ebene zwischen Heidelberg und Mannheim
Betriebene Weinbau ist fast ganz einge-
gangen, nur alte Gewannamen künden
in beinahe allen Ortschaften von ihm .
Die ältesten Urkunden des KlostersLorsch
erwähnen anno 767 Weinberge in Dossen¬
heim, an der Bergstraße nördlich Heidel¬
berg . Merkwürdig ist auch die Tatsache ,
daß es heute noch in Schrffesheim Wein¬
lagen gibt, deren Namen bereits im
Jahre 1250 in Urkunden des Klosters
Schönau bei Heidelberggenanntwerden, n .

Zell a. H . / Kleinstadt im Schwarzwald
Es gibt noch Orte in Deutschland , denen

man es nicht ansieht, daß die apokalypti¬schen Reiter umgingen in Europa in denhinter uns liegenden Jahren . Die kleinste,ehemals freie deutsche Reichsstadt , ein
Schwarzwaldidyll, besuchten wir, ein paarsonnige Nachmittagsstundenlang.

Mitten in der Stadt , auf der gepflasterten
Hauptstraß « , wo Brunnen rauschen , blu¬
mengeschmückt — die Straße ist zugleich
Marktplatz der Kleinstadt — hält der Wa¬
gen . Und nun bummeln die Kleinstadt¬gäste In Gruppen kreuz und quer durchdie Kleinstadtwelt. Sie lesen die tausend¬
jährige Geschichte ab von Toren und Tür¬
men (an einem der Tore ständen einst die

Reiche Aue
Zwischen Markelfingen und Allensbach,wo die Bahn aus der großen Kehre von

Radolfzell in die Gerade einbiegt und
schnurstracks Konstanz zueilt, ist die Geo¬
graphie des Bodensees ziemlich verwor¬
ren . Die HalbinselnMettnau und H ö r i
teilen die Seenfläche auf. Und wo sie sich
in ihren äußersten Spitzen' mit dem See
vermählen, kommt ihnen vom Süden her
die Insel Reichenau entgegen. In dem
verzahnten Gehege von Insel und Halb¬
inseln gelangt der See nur mühsam zu sei¬
nem Recht , und die engen Ufer tun ein
übriges, den Überschwang von Linien,Flächen und Formen zu meistern. Bei
Allensbach vereinfacht sich die Szenerie,aber nur scheinbar. Die Halbinseln sind
zurückgeblieben und das Eiland der Rei¬
chenau schiebt sich vor das Schweizer
Ufer, so daß das Grün der Rebhänge und
Gemüsegärten im Blau des Arenenbergs
aufgeht x

Auch auf der Straße vom Festland hin¬
über zur Insel hält dieser Eindruck an.Die Schilfwälder des Wollmatinger Rieds
verdrängen den See. Das Gold des Herbst¬
tages legt sich leuchtend auf Blätter und

Halme , und es Ist eine duftende Wärme ,die aus den wogenden Schilfteppichen
steigt Libellen schwirren glitzernddarüber
hin und tragen einen Ruch von fernen
Sommertagen in den Herbst . Ein Kohl¬
weißling irrt taumelnd über diese Dürre.Er hat sich aus den Inselgärten herüber¬
gewagt und konnte nicht wissen, daß die
Welt nicht nur aus Kohlblättem besteht

Pappeln und Schilf, ein doppelter Saum,
geleiten die Straße zur Insel. Das Fest¬
land setzt sich ab. Zwischen sanfte Hügelist der Klosterbau von Hegne hineinge¬stellt In Allensbach drängen sich die Häu¬
ser dicht an den See und schauen ihr wei¬
ßes Spiegelbild in der Flut In ihrem Rük -
ken verläuft der Bodanrück wie eine Wo¬
ge. Der föhnige Tag kämmt die Wolken
zu dünnen Fäden , die der Wind verknotet
und zu wunderlichenMustern knüpft Mö-
ven gleiten, das Schilf rauscht und Keil
auf Keil ziehen Enten uferwärts.

Inzwischen mündet der Damm in die
Insel ein. Die hohen Pappeln bleiben zu¬
rück. Greifbar nahe tritt das Schweizer
Ufer heran . Der Steilabfall liegt im Ge¬
genlicht , und/das verwischte Blau löst al¬
les Gegenständlicheauf . Um so klarer und
heiterer erstreckt sich das Eiland der

Reichenau, auf dem das volle Licht wieeine Gnade liegt, die die Gärten segnet.Seht, hier stehen, während anderswo dieFelder längst geleert sind , die Beete vol¬ler Lauch , Kohl und Salate. Die Spalierevermögen das Obst kaum zu tragen , und
die Häuser der Fischer und Gemüsebau¬
ern sind vom Feuer der Salvie umlohtLöwenmaul und Dahlien, Zinnien , Fuchsis
und Petunien strahlen aus den Rabatten ,nicht wie ein flammender Komet , sondernfreundlich und still wie der Abendstem.Oh , diese Insel. Noch Im Herbst hat ihre
Landschaft die frühlingsstarke Wirkungeines Aquarells.

Über der Strömung des Rheins faseltzerpflücktesGewölk. Das Fließen des Stro¬
mes spiegelt sich unter dem Himmel. Indieser Landschaft am See hat sich derKreislauf geschlossen. Gegenständliches
und Irrationales sind in edler Harmonie
vereinigt. Spannungen aufgelöst Der mil¬
de Glanz des Abends schöpft den farbigenSchaum des lichten Tages ab. In Ihrem
fruchtbaren Vollgewicht erwacht die for¬male Wält in der Kühle des Abends . AllesGewölk verfärbt sich und wird rot. Eine
Frau , gesegneten Leibes, geht den Ufer¬
pfad entlang in die aufkommendeNacht G.

„Schwedenkanonen“) , an Kirchen und Ka¬pellen. Aber mehr als die Geschichte ' in¬
teressiert sie die lebendige Gegenwart.
Geruhsam betrachten die Gäste Schaufen¬
ster um Schaufenster. Da gibt es Teller mit
blauem Rand und zartem Blumenmuster,die am Ort selbst gefertigt werden. Man
läßt sich etliche einpacken; wie lange fahn¬
dete man danach . Die Schuhläden betrach¬
tet man , die Auslagen der Gärtner , das
schöne Obst Und gegenüber der Marien¬
apotheke erinnert eine weiße Marmortafel
mit Goldbuchstaben , daß hier die „Dich¬
terliebe“ des Ekkeharddichters geborenwurde: das „Schwarzwaldbäsle“

, wie er es
nannte. Und am Ende der Apothekergassesteht der barocke Turm einer Schcwarz -
wälder Wallfahrtskirche. Eine Madonna
thront über ihrem Portal; und eine zweite
ehrwürdige Legenden- und Wallfahrtsma¬
donna schaut man, strahlenumflammt, im
Hochaltar dieses Gotteshauses. Still ist es
heute hier. An Wallfahrtstagen kommen
Tausende ln bunten Trachten , aus allen
Tälern des Schwarzwalds. Ein Klösterlein
gehört zur Kapelle. Acht Kapuziner wir¬
ken hier und etliche Klosterbrüder; ehr¬
würdige Gestalten mit schönen Namen,mit braunen Kutten , mit Nikolausbärten.
Buben aus dem Schwarzwald sind Ihnen
zur Erziehung anvertraut. Gärten und
Acker gehören zum Klösterlein; ein Stück
Mittelalter.

Neben der Stadtkirche ruht , auf blumen¬
reichem Gottesacker, jene junge Bäuerin
vom Mühlsteinhof, die unsterblich gewor¬den ist durch die Erzählung eines Schwarz¬
wälder Volksdiehters.

Man rastet in einer gemütlichen Wirts -
Stube . Die Wirtin ist gesprächig und
freundlich, eine lebendige Chronik . Vom
Obstsegen erzählt sie uns , von der blü¬
henden Steingutindustrie, vom Zeltlagerder Vmca . Und sie kredenzt den Gästen
den gestern gekelterten Apfelnjost.Keine Ruine sahen wie in dieser kleinen
Stadt. Freuen wir uns darüber. E. B.

'Jtinon /fladue NOVfll !
von h e h tr wo tr

CNachdruck verboten )
4. Fortsetzune

Ich empfand dabei eine Art von Ge¬
nugtuung. Denn so lächerlich es Im
Grunde genommen war, mich hatte eine
gewisse Eifersucht überfallen, die eben
dadurch, daß Flory Moorley in des Ge¬
neralstäblers Gesellschaft nicht restlos
froh schien, gemildert wurde.

Nichts war zwischen ihr und mir ge¬
schehen, was mich zu Eifersucht berech¬
tigt hätte. Und ich hatte um so weniger
ein Recht und eine Ursache dazu , als Ich
selber im Augenblick nicht minder enga¬
giert war als sie. Aber so entzückend die
kleine Lu mit dem schwarzumrahmjen
elfenbeinfarbenen Jungmädchengesicht
war, ich sehnte mich nach der blonden
Frau dort mit der schimmernden Schöne
von Haar und Haut.

Ich sagte bereits, daß Lu eifersüchtig
war . So entdeckte sie rasch , daß meine
Blicke an Flory Moorley hingen und war
verletzt. Da erzählte ich ihr, daß ich
Flory Moorley kannte, und berichtete ihr
alles, was mir von Ihr bekannt war. Von
meinen Coostanzaer Mutmaßungen jedoch
sprach ich nicht, das waren Dinge, von
denen die kleine Lu nichts zu wissen
brauchte. Es wird dich nicht wundem,
Johnny, daß mir Lu eine Nur-Freund -
Schaft mit Flory Moorley nicht glauben
wollte . Die Frauen glauben uns leicht,
wenn wir sie belügen, so ist es nur ge¬
recht, daß eie uns fast immer den Glau¬
ben verweigern , wenn wir ihoea die

Wahrheit sagen. Und es wird dich ebenso
wenig überraschen, daß Lu , kaum daß
die Musik eingesetzt hatte, zu tanzen ver¬
langte und beim Tanz in jener schwer
beschreiblichen Weise de« schönen Ge¬
schlechts, die man oft zu beobachten Ge¬
legenheit hat, ihr ausschließliches Eigen¬
tumsrecht an meiner Person zum Aus¬
druck zu bringen wußte.

Flory Moorley und der Hauptmann
tanzten nicht, aber ich fühlte ihren Blick
mir folgen und wußte, daß sie mich be¬
merkt hatte. Obwohl wir uns wiederholt
unweit ihres Tisches bewegten, grüßte ich
nicht ; es konnte sein, daß ihr eine Begrü¬
ßung unerwünscht war . Es lag an ihr , —
dachte sie anders — mir das Zeichen zu
geben.

Sie verleugnete unsere Freundschaft
nicht. In der Pause vor einer der zwi¬
schen die Tänze eingestreuten artistischen
Darbietung kam sie, konventionelle Rück¬
sichten großzügig ignorierend, über die
Tanzfläche her an unseren Tisch und be¬
grüßte mich . Es geschah in der alten
Herzlichkeit, und ohne Zögern ließ sie
sich nach der Vorstellung an meiner Seite
nieder.

Der Blick, der zwichen Lu und ihr ge¬
wechselt worden war, hatte bei aller Höf¬
lichkeit etwas von der Feindseligkeit ge¬
habt, die aus den Augen der beiden Kö¬
niginnen im Nibelungenlied gestrahlt ha¬
ben muß, als Sie um den Vortritt ine
Münster rechteten. Von Lu ■wunderte
midi diese eifersüchtige Regung nicht, efe

§

war noch »ehr jung und unbeherrscht,
aber daß Flory Moorley mich Lu ebenso
wenig zu gönnen schien, wie ich sie dem
Hauptmann , war mir eine Entdeckung.
Aber ich überließ mich der Freude dar¬
über nicht. Sie war mit dem Hauptmann
liiert, sie hatte den versprochenen Brief
nicht geschrieben, ich hatte seit mehr als
einem Jahr nichts von ihr gehört und
wir würden uns sicherlich wieder aus den
Augen verlieren, ohne daß es diesmal zu
einer Wiederholung der unvergessenen
Tage in Constanza und Berlin kommen
konnte.

So war, so sehr es midi zu ihr zog , doch
gleichzeitig ein leises Widerstreben in mir .
Sensibel wie sie war, verspürte sie es
bald. Und so unerfreulich mir vertraute
Wort« des Hauptmann * zu ihr zu hören
gewesen wären, so unlieb mochten ihr die
Worte im Ohr klingen, die eie mit einer
gewissen Ostentation sprach .

Flory Moorley wurde stiller , die Freude
der Begrüßung war aus ihrem Gesicht ge¬
schwunden . Ziemlich unvermittelt erhob
sie sich , neigte sich verabschiedend, leicht
den Kopf gegen die anderen und sagte
zu mir halblaut, mir die Hand bietend;
„Sie haben sich nicht ganz zu ihrem Vor¬
teil verändert, mon ami. Werden Sie
glücklich mit der aparten Kleinen!“

Sie lächelte mir noch einen Moment zu
und wandte sich , ehe ich noch Antwort
geben konnte. Rasch schritt sie zu ihrem
Tisch und dem unsympathischen Haupt¬
mann zurück .

Ich begegnete Flory Moorley in den
nächsten Wochen noch einige Male , aber
es blieb bei diesen Gelegenheiten bei
einem stummen Gruß . Und eines Tages
hieß es, sie habe Wien wieder verlassen.
Ennfp ein* WodM ifanM* «ratliU»

der Oberleutnant , daß sich der Haupt¬
mann von X. erschossen habe, man be¬
haupte aus Gram darüber, daß die schöne
Mjoorley sich nicht habe von ihm heiraten
lassen. Es sei wohl wirklich der Grund
seines Freitodes, denn von einer dienst¬
lichen Verfehlung des Hauptmanns könne
keine Rede sein.

Nun , Johnny , gesetzt; ein Generalstäb¬
ler fotografiert irgendwelche Pläne oder
Dokumente und gibt die Fotos fort, *o
ist der Verrat den Originalen nicht an¬
zumerken und kann leicht genug unent-
deckt bleiben. Doch : De mortuig nil nisi
bene.

Der Hauptmann war tot, und Flory Moor¬
ley abgereist —, Wien vergaß beide rasch .
Aber ich dachte länger an sie als nach
unserer Berliner Begegnung, obwohl mich
diesmal weder ein Brief noch ein Karten¬
gruß erreichten . Flory Moorley hatte
Eifersucht gezeigt! Das war eine Ent¬
deckung .

IH .
Ich habe heute, mein Johnny, etwas

Schopenhauer -Stimmung, wie ich es im¬
mer zu nennen pflege , wenn mich , ein
wenig Weltschmerz überfällt. Die Er¬
kenntnis des liebenswerten großen Ein¬
samen, das alles Glück chimärisch , hin¬
gegen das Leid real ist, klingt einmal
mehr stark ln mir wider. Und schellte es
jetzt an meiner Tür , so erwartet« auch ich
nicht mehr , daß das Glück Einlaß bei mir
begehrte.

Im Frühjahr nach meinem Wiener Auf¬
enthalt war ich in Genf. Der nun an Aus¬
zehrung selig-unselig verstorbene Völker¬
bund hielt eine Sondertagung ab . Aber
der Tag , von dem ich jetzt berichte, war
sitzungsfrei . Sfhiiefttirh mvunn ir» Genf,

und es war Frühling. Aber die Probleme
drängten? Ach , was wollen Siel Di« Pro¬
bleme? Das wird sich finden ! Probleme
gibt es immer, aber nicht jede« Jahr so
herrliche Frühlingstage. Man muß sie ge¬
nießen!“

Es war wirklich ein ungewöhnlichschö¬
ner Frühling. Der Himmel war hell wie
ein Jungmädchenlachen , die Luft betörend
weich und dufterfüllt und der Genfer See
ein Saphir in einer Fassung von blüten¬
weißem Silber.

Blüten über Blüten, wohin das Auge
blickte , in verschwenderischer, in über¬
wältigender Fülle. So sah ich in diesem
Jahr die Magnolien so reich wie nie zu¬
vor.

Aber ich war nicht froh, ich hatte Scho¬
penhauer-Stimmung und dachte beim An¬
blick der Blüten nur ein Omnia vana. Und
alles Arbeiten, alles eigene Mühen und
Streben auf Erden schien mir schal und
fast nichtig. Vielleicht war unbewußt
auch ein Verlangen nach einer tieferfüll¬
ten Zweisamkeit in mir , der Frühling ver¬
leitet das Herz so leicht zu törichten
Sehnsüchten

Die Kapelle spielte ein Chanson , eine
hübsche Brünette sang mit leicht senti¬
mentalem Ausdruck den Refrain :

Denkst du noch der schönen Zeit,
maienblütenüberschneit ,
da wir Hand ln Hand
durch das lichte Land
schritten voller Seligkeit.
Sei nicht traurig, daß Ich geh !
Sag mir einmal noch Ade .
Ob das Herz auch weint,
bang in Trennungsweh —,
«tost doch werde n wir verefat ,

Es war ein sehr trauriges Lied, denn
die Heldin sah den Helden oder umge¬
kehrt er sie nur als Leiche wieder- und
hörte die Lüfte am Grabe von einer Ver¬
einigung in einer anderen Sphäre raunen ,
und es war eine schwermütig, süße Melot
die, zu der es erklang. Sie wird dazu bei¬
getragen haben, mich melancholisch zu
stimmen. Da fiel mir eine Ankündigung in
die Augen , das am Abend im „Monopol “ ein
Maskenball stattflnden werde. , Und ich
beschloß , diese« sicherlich letzte Masken¬
fest der eigentlich schon beendeten Saison
mir nicht entgehen zu lassen; es würde
mich aufheitern.

Monsieur Gleize, der gefällige Zählkell¬
ner in meinem Hotel, erledigte das Er¬
forderliche. In kürzester Frist war ich im
Besitz einer Eintrittskarte und eines
schwarzseidenenDomino . Und eine Stund«
nach Festbeginn war ich mitten im Mas¬
kentreiben.

Doch die notwendige innere Leichtigkeit
zum Genuß der fröhlichen Mummerei
wollte sich nicht einstellen . Zwar ge¬
horchte ich wllITg, als mich eine verschlei¬
erte Haremsschöne in einen wirbelnden
Kreis zog , zwar folgte ich bald daraiff der
Lockung einer zierlichen Chinesin und
tanzte mit ihr einen Konvertitenstep, doch
im Grunde war mir , als wäre der im Do¬
mino ein Fremder, dem mein eigentliches
Ich mit verwunderter und leicht mißbil¬
ligender Duldsamkeit zusähe.

Nachdem ich mich etwa eine gute Stunde
von dem bunten Wirbel hatte umhertrei¬
ben lassen, ohne mehr als äußere Erwär¬
mung zu gewinnen, beschloß ich zu sou¬
pieren , einen sehr guten Tropfen zu trin¬
ken und mich bis auf weiteres mit de*
Rolle des Zuschauers zu begnügen.

(Fortsetzung toigH
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2^00 schieben sie wieder . . .
«ienn sie sind noch einmal davon -

eekomnjen ! Die Wirkungen der Geldre¬
form haben die „Makler “ der Kronen -

je weder aus dem Sattel noch aus
Hem Metiär geworfen . Als Erste , vom
«diock der Geldumstellung erholt , haben
?ie ihre Kauf - und Wiederverkaufstätig -
t »it in gesteigerte^ Umfang aufgenom¬
men. Und doch haben sich einige grund¬
legende Änderungen auf dem „schwarzen
Markt“ ergeben . Die Begriffe „schwarz“
“Lj schieben “ haben an Bedeutung ver-

. |oren und sind durch „grau “ und „mäkeln “
ersetzt . Die Überpreise sind Unterpreise
geworden . Die regulären Verkäufe sind
Gelegenheitsverkäufe“ und die Manipula¬

tionen der Profis geschehen aus reiner'
Gefälligkeit “ . Daraus ergab sich das

Kuriosum , daß man die Makler nicht
„ ehr als Schädlinge des Volksganzen
ansieht , sondern , da sie zu Unterpreisen
verkaufen , und dadurch nur die Steuer¬
behörden schädigen, die wohlwollende
Protektion der Masse genießen . Die Volks¬
meinung , gleich rasch in Ablehnung und
Zuneigung , hat ihnen scheinbar die 3 Jahre
ihres Parasitendaseins verziehen , auf des¬
sen Kosten alte hilflose Menschen 'erfroren
uik1 verhungerten . Man wird auf Auf¬
forderung weiterhin Markthallen stürmen
und Käuferstreiks inszenieren , aber nie¬
manden fällt es ein, den grauen Markt
anzugreifen , oo werden die Makler wei¬
terhin unter dem „Wohlwollen“ aller
Kurzdenkenden ihren „Existenzkampf “
führen . Das Arbeitsamt , das mit seiner
nüchteren Fassade in die Waldhornstraße
bildet, ist Gegenstand zahlloser Witze ge¬
worden, wie es die Währungsreform war
und der zukünftige Lastenausgleich sein
wird. Sie schieben weiter ; denn sie sind
noch einmal davongekommen . Wie lange
noch? Kr.

Karlsruher Pfadfinderjugend
ehrt Graf Bemadotte

Dem von der Sternbande ermordeten
Grafen FoHce Bemadotte galt eine
schlichte Gedenkfeier derKarlsruher Pfad¬
finderjugend am Freitagabend im
Hochschulstadion . Landesfeldmeister Hel¬
mut N o h 1 e n, der im vergangenen Jahr
als Gast des schwedischen Pfadftnderführers
Graf Bemadotte in Schweden weilte ,
sprach Worte des Gedenkens . Vom ersten
Gefangenenaustauschdeutscher und alliier¬
ter Kriegsgefangener an über seine Arbeit
im schwedischenRoten Kreuz , seiner Yer-
mittlertätigkeit in den Waffenstillstanas¬
verhandlungen berichtete Helmut Nohlen
über den Zukunftsplan des Ermordeten ,
einer umfassenden Kriegsgefangenenhilfe .
Mit ihm verliere die Welt einen Menschen,der als unermüdlicher Kämpfer die Sache
der Menschlichkeit und Nächstenliebe mit
berwundemswerterAusdauer vertrat , schloß
Helmut Nohlen seine Rede . Mr. Wood
sprach in Vertretung des Stadtkomman¬
danten Lt. Colonel Spitz zur Pfadflnder -
jugend . Während die Kränze aus Tannen -
grün der Pfadfinder - und Rot - Kreuz-
Jugend in den Flammen des auf gerichte¬
ten Holzstoßes verbrannten , nahm die
Karlsruher Pfadfinderjugend mit dem Lied
vom guten Kameraden Abschied von Graf
Folke Bemadotte . Kr.

Insel der Liebe im Meer der Not
Die Hundertjahrfeier der Inneren Mission — Festakt im Karlsruher Diakonissenmutterhaussaal Bethlehem

Die „Innere Mission der Evangeli¬schen Kirche , eines der größtÄ caritativen
Werke Deutschlands , feiert wie zahlreiche
andere Ereignisse und Geschehnisse vor 100
Jahren in diesem Jubiläumsjahr 194« ihr hun¬
dertjähriges Bestehen . Der 48er Revolution ,des Zusammentritts des ersten deutschen
Natlonalparlamentes in der Frankfurter
Paulskirche , der Verkündigung des kommu¬
nistischen Manifestes , des ersten Deutschen
Katholikentages in Mainz und der Gründungdes ersten Gesellenvereins durch Adolf Kol -
ping wurde in Karlsruhe bereits in verschie¬
denen Jubiläumsveranstaltuhgen gedacht .Nun beging die Innere Mission ihre Zente¬
narfeier mit einem würdigen Festakt am 23 .9. im Saal des Diakonissenmutterhauses Beth¬lehem . Zahlreiche Angehörige und Freundeder Inneren Mission waren zu dem Festakterschienen , dem auch die Vertreter derkirchlichen , staatlichen und städtischen Be¬
hörden beiwohnten . Ihnen entbot Kirchenrat
Steinmann den Willkommensgruü derJubilarin und zeichnete in einigen markan¬ten strichen die Gesamtsituation unseresVolkes vor 100 Jahren . Die wirtschaftlich¬soziale und sittlich - religiöse Not , die sich vor100 Jahren auch auf die Kirche legte , sei esgewesen , die die deutschen Katholiken zuihrem ersten Katholikentag in Mainz unddie evangelischen Christen Deutschlands zuihrem ersten Kirchentag in Wittenberg zu¬
sammengeführt habe , wo J . H. Wiehernseinen aufrüttelnden Appell an die evange¬lische Christenheit richtete und das Werkder Inneren Mission ins Leben rief . Heutesei die Innere Mission eine der Kräfte , diemit Erfolg am Wiederaufbau unseres Volkesgemeinsam mit den anderen Verbänden derfreien Wohlfahrtspflege arbeite .

Landesbischof Dr . Bender umrtö in sei¬ner Festansprache die sozialwirtschaftlichen
Umwälzungen und Krisen und die geistig¬politischen Strömungen vor 100 Jahren . Hierdas geistig verengte Bürgertum mit seinen
gesellschaftlichen und moralischen Vorurtei¬len , dort der vierte Stand des heranwach -
senden Industrieproletariats , an das sich Marxund Engels mit ihrer bestechenden Dialek¬tik wenden . Wiehern , dem keine Not fremdblieb , habe alles und alle in den Kreis derchristlichen Liebestätigkeit einbezogen unddem Haßgesang des kommunistischen Mani¬festes vom Jahre 184« die Tat der christ¬lichen Liebe und Barmherzigkeit entgegen¬gestellt . Der Liebestätigkeit der katholischenKirche habe Wiehern stets die größte Hoch¬
achtung bekundet . Vor der Liebe Christimüssen alle nationalen und konfessionellenSchranken fallen , betonte der Landesbischofmit besonderem Nachdruck .Den Reigen der Gratulanten eröffneteMinister Dr . H . Köhler , der schon vor 25Jahren als badischer Staatspräsident bei der75-Jahrfeier der Inneren Mission die Fest¬rede gehalten hatte . Die Arbeit der In¬neren Mission , so führte der Minister u . a .aus , sei stets nach dem Wort , daß derGlaube durch die Liebe wirke , ausgerichtetgewesen . Die Tat einer Diakonissin imDienste von Geisteskranken sei mehr wertals jede politische Rede . Was wären wirheute ohne die zwar stille aber umfassendeTätigkeit unserer karitativen Organisatio¬nen ? Die Währungsreform habe Tausendevon neuen Armen gebracht und damit - auchdie Innere Mission vor neue schwere ’ Auf¬gaben gestellt . AIS Jubiläums - und Geburts¬tagsgeschenk übergab der Minister im Auf¬trag der Staatsregierung der Inneren Mis¬sion in Baden den Betrag von 1« 000 DM .Für die Karlsruher Stadtverwaltung undden Bad . Städteverband gratulierte Oberbür¬germeister F . Töpper . Ohne die Zusam¬menarbeit der karitativen Verbände , so stell¬te der Oberbürgermeister fest , hätte diedurch den verlorenen Krieg und den Zusam¬

menbruch verursachte * riesengroße Not nicht
gemeistert werden können . Um J . H . Wi¬
ehern und sein Werk zu ehren , sollte ln
Karlsruhe eine Straße oder ein Platz nach
dem Begründer der Inneren Mission benannt
werden .

Die Glückwünsche des Caritasverbandes
und der Liga der freien Wohlfahrtsverbände ,zu der auch die Arbeiterwohlfahrt und das
Rote Kreuz gehören , übermittelte Caritas¬
direktor Fritz , Heidelberg . Für die Lan¬
desversicherungsanstalt Baden machte sich
Medizinaldirektor Dr . Kappes , für die
Theologische Fakultät der Universität Hei¬
delberg Prof . Dr . H u p f e 1 d und für das
Jugendgericht Oberamtsrichter Dr . Krall
zum Dolmetsch der Glückwünsche .

Landeswohlfahrtspfarrer W . Ziegler be¬
merkte in seinem eindrucksvollen Festfce -
richt , daß die Innere Mission nicht Men -
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herbeigeströmt , so daß die Kirche bis auf
den letzten Platz besetzt war . Durch Laut¬
sprecher wurde die Feier auf den Yorck -
platz übertragen Landesbischof D . Ben¬
der machte in seinem Grußwort die Her¬
zen warm für das große Liebeswerk der
Evangelischen Kirche , das auf die Mitarbeit
und tätige Hilfe der ganzen Gemeinde an¬
gewiesen ist . Sein besonderer Ruf zur Mit¬
arbeit galt der evangelischen Jugend . Die
Festrede hielt Kreisdekan D . Maas - Hei¬
delberg , der aus Amsterdam von der Welt -
ktrehenkonferenz zurückgekehrt war und
von einer gegenwartsnahen Schau der Dinge
die Jähre 1848 und 1948 in Verbindung zu¬
einander setzte . Die große ftede Wiehern «
auf dem Wittenberger Kirchentag am 2S.
September 1848 dürfe wohl als die bedeut¬
samste und bleibendste Tat des Jahres 1848
angesehen werden , weil sie bis in unsere
Zeit hinein ein Neues hat werden lassen .
Landeswohlfahrtspfarrer Ziegler gab ei¬
nen packenden Festbericht , der die Zahlen
vom Werden und Wachsen der Inneren Mis¬
sion in ganz Deutschland und Baden nannte
und eindringlich die Größe der Not bei Kin¬
dern und Alten , bei Gefährdeten , Verwahr¬
losten . Heimatlosen , Berufslosen zeichnete ,aber auch den besonderen Auftrag der In¬
neren Mission umriß : Rettung des Men¬
schen von innen her und Lösung der sozia¬
len Frage durch die Verwirklichung der
Ewigkeitsbestimmung des Menschen . Die
Darbietung der Badischen Solokantate
„Jauchzet dem Herrn “, gesungen von Fräu¬
lein Ingetoorg S o m a n n mit Solotrompete
von Heinz C z w 1 n k (unter Leitung von
Kirchenmusikdirektor Wilhelm Rumpf
fügte sich vorzüglich in das frohe Gepräge
der Feierstunde , Gemeindegesang umrahmte
die Feier , die Kirchenrat 'S e u f e r t mit Ge¬
bet und Segen beschloß . I . M .

Das siderische Pendel Wann hat es
/ ausgeschwungenf

KURZE STADTNOTIZEN

Ein Streifzug durch die Mode
Vom „Bai pari“ zu „Rhapsodie“ and „Souvenir**

der jungen Modeschülerinnen , die zunv TeilVon vielen Zügen , ist der Streifzug einer
der beliebtesten . Das mag teils vom Heriim -
streifen kommen , was die Frauen besonders
in modischen Dingen lieben , teils von den
Streifen selber , die mit derselben Beharr¬
lichkeit wie ihre KarroschWestern in immer
neuen Überraschungseffekten ihren klassi¬
schen Platz bewahren .

Hit einem kleinen Seufzer der Erleich¬
terung haben wir vernommen , daß sich die
Mödedespotin Pari * die unberührt von
allen Ministerstürzen ihren Pfauenthron
dank einer unversieglichpn Phantasie und
Originalität gerettet hat — entschloß , die
Rocklänge auf 35 cm Bodenabstand festzu¬
setzen . Die gezeigten sehr reizvollen Modelle
waren auf 30 cm berechnet , was bei einigendie Wirkung hervoriief , als sei ein Back¬fisch heimlich in die , Sonntagsgarnitur der
Mama geschlüpft . Der lange und kurze Rode
wird stete seine Verteidigerinnen auf bei¬den Seiten haben , letzterer wahrscheinlichauch noch Verteidiger . Wir wollen bestimmtnickt die kniekehlenkurzen Röcke loben , diean nächtliche Hawaitänzerinnen erinnerten .

««Wenen Mittelweg gilt es auch hier C:I1C„ - nanueu
deS M„ R
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»

Din f .
en 5 “ L t b€13f £u m ‘t „Erotique “ natürlich , da eine Coeuraen . Maß zu halten bei den phantastischen — - - •

Blüten und Ablegern , die am Modekaktus
üppig sprießen , ist eine Kunst , die gelerntsein will , sonst stechen uns die Stacheln .

Welcher Frau macht es Freude , ihre ger »-oen Beine unter einem beinah knöcheülan -
Kleid zu verstecken , ihre schmalenHüften unter einem Pompadourrode zu ver¬

bergen ? Weite Hänger werden bei voll -
sjolanken Damen Gefallen finden , schlanke
Tullenfiguren bleiben bei enganliegendenJaketts .

Landesbischof Dr . Bender spricht
(Photo : Kanzleiter )

schenwerk , sondern ein Werk der Gnade sei .
Kein Abgrund sei zu tief und kein Schmutz
zu widerwärtig , in den die Männer und
Frauen der Inneren Mission nicht hinab¬
stiegen , um zu helfen und zu retten . 1933
betreute die Innere Mission 1 5 0 0 0 Anstal¬
ten , Werke und Einrichtungen mit 7 5 0 0 0
hauptberuflich Tätigen , davon 4 7 0 0 0 Diako¬
nissinnen . In Baden werden zur Zeit von
der Inneren Mission 147 Einrichtungen der
geschlossenen Fürsorge mit 7000 Pflegebefoh¬
lenen von 1500 hauptberuflichen Kräften ver¬
sorgt . Dazu kommen 363 Kindergärten , in
denen rund 30 080 Kinder von 410 Diakonis¬
sinnen una 210 Helferinnen betreut werden .
Auf 355 Gemeindepflegestationen arbeiten
500 Diakonissinnen . Insgesamt sind es in Ba¬
den 900 Werke mit über 10 0 0 0 Betten und
3000 Tätigen . Die konfessionellen Anstalten
waren die einzigen , die dem Nationalsozia¬
lismus Widerstand geleistet und sich behaup¬
tet haben . Sie wurden zwar von dem Nazi¬
regime schikaniert und in ihren finanziellen
Mitteln beschnitten , Sammlungen wurden
verboten und Steuern wurden auferlegt , die
christliche Linie aber wurde durchgehalten .
Die einzelnen christlichen Gemeinden haben
sich um die Innere Mission geschart und ihr
die Mittel verschafft , damit diese ihrem
christlichen Auftrag treu bleiben könne . Die

Die Lebensmittelkarten der 119 . Zuteilungs -
Periode werden am Dienstag , 28 . 9. . und
Mittwoch , 28. 9. in den bekannten Ausgabe¬
stellen ausgegeben Außer den Lebens¬
mittelkarten werden noch Mütterkar¬
ten , Spätkartoffelkarten und Raueherkar -
fen ausgegeben . Hühnerhalter , die bis¬
her nur Selbstversorger in Eiern waren ,
erhalten ihre Karten jetzt an den Normal¬
verbraucherschaltern . Die Kartenstellen

! bleiben am Montag . 27 . 9 .. ab 12 Uhr ge¬
schlossen . Am Dienstag . 28 . 9. . und Mitt¬
woch . 29. 9 . 48, ist da « Amt . mit Ausnahme
des Heisemarkenschalters , geschlossen . Die
gelben Personalausweise werden zum
Zwecke der Numerierung der Kartei einbe¬
halten und bei der nächsten Lehensmittel¬
kartenausgabe wieder ausgegeben .

Du Wirtschaftsamt ist wegen Beteiligung
des Personals an der Lebensmittelkarten¬
ausgabe am 28. und 28. September für den
Fubltkumsverkehr geschlossen .

Wertzeichen der Straßenbahn werden ab
1. Oktober am Hauptbahnhof nur noch am
südlichen Stadtgarteneingang verkauft . Die
Verkaufsstelle Werner & Gärtner ist ab 1.
Oktober aufgehoben .

Das Stadtjugendamt hält in der Zeit vom
18 . bis 24 . Oktober 1948 eine Festwoche zu
Gunsten der Karlsruher notleidenden Jugend
ab . Freunde und Förderer der Jugend wer .
den gebeten , durch Geld - und Sachspenden
tatkräftig zu helfen . Geldspenden können
bei der Städt . Sparkasse auf das Spende¬
konto Nr . 16 400 eingezahit oder überwiesen
werden .

Hochschulen ln Hooverspeisnng einbezo¬
gen * Der Asta Karlsruhe gibt bekannt , daß
ab 1. Oktober die Technische Hochschule ,
die Musikhochschule und die Akademie für
bildende Künste in die Hooverspeisung ein¬
bezogen werden . Es ist erforderlich , daß
alle Studierender ) , die an der Speisung teil¬
nehmen wollen , sich umgehend in die im

gen mit den Geldgebern waren klar :
keinen Pfennig über die bewilligten
Summen ! Und nun fanget an !

Ein Staat ist leider keine Firma . Aber
in diesem Falle wurde er von den Geld¬
gebern genau als eine Firma behandelt
und wird es allem Anscheine nach auch
in Zukunft werden . Eine Firma aber hätte
als erstes ihre Rentabilität überprüft . Sie
wäre dabei wohl zu dem Ergebnis ge¬
kommen , daß sie an ihren Pulten zu
viele Schreiber und an ihren Amboßen
zu wenig Schmiede beschäftige . Sie hätte
sich allerdings auch um die moralischen
Verpflichtungen ihrer bankrotten Rechts¬
vorgängerin auf Zahlung von Renten
und Pensionen an alte und invalide
Angestellte der Firma nicht gekümmert .
Sie hätte ihre Produktion gesteigert und
ihre Unkosten verringert , kurzum , mit
Ernst und Eifer versucht , ihre Geldgeber
nicht zu enttäuschen .

Was aber tat dieser Staatf Mit der
rechten Hand schwor er, sich zu rentie¬
ren und mit den zugewiesenen Mitteln
hauszuhalten , und mit der linken schob
er bereits den Armen heimlich die ersten
Millionen Almosen zu . Konnte er denn
anders ! Wer zwischen zwei Katastrophen
zu wählen hat , wird stets die fernerlie -

fende wählen, in der Hoffnung , bis da¬
in seinen Kopf doch noch aus der

Schlinge zu bekommen . Und es hätte
weiß Gott die sofortige Katastrophe be¬
deutet , alle die hunderttausend nutzlosen

Welt : Pa f5 ,
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1* Zentruim der arabischen Schreiber zu entlassen , den Flüchtlingen ,
Hfultumi ^ - Matinre

^
^ egen der großen J Invaliden , Waisen , Ausgebombten und

Nachfrage wiederholt die „Kurbel " am Arbeitslosen die Unterstützung zu ver -
Sonntag . 26. 9. , ihr Kulturfilm -Matinee mit _ , , i r J ■„einem Farbfilm von der königlichen Hoch - ! sagen una die Ausgaben mCn . auf die
zeit ln London und einem Dokumentarfilm
über Palästina .

Der Landesverband Süd - West des Reichs¬
verbandes der Bombengeschädigten Deutsch¬
lands e . V-, Sölden bei Freiburg i . Br . , weist
darauf hin , daß zur Vermeidung von Be¬
nachteiligungen Bombengeschädigter und
Evakuierter beim bevorstehenden Lasten¬
ausgleich bei obigem Verband Fragebogen
zur Schadensanmeldung aufgefordert wer¬
den können Nähere « im Anzeigenteil .

Geburtstage . Den 85. Geburtstag feiern am
25 . 9. Bernhard Kutterer . Daxlanden ,
Krämerstraße 8, und am 26 . 9. Frau Chri¬
stine Blank , Daxlanden , Kastenwörfeh -
straße 30 . Am 26 . September feiert Frau Luise
S t Dl 1, Witwe , Kriegsstr . 88, Altersheim ,ihren 80 . Geburtstag .

Es müßte sich alles erst einmal aus¬
pendeln , wird gesagt, die Preise, die
Unkosten , die Löhne, die Haushaltpläne ,
die Produktion , der Verbrauch . Man
habe in jenen vergangenen Junitagen
das Pendel eben einmal angestoßen und
werde nun sehen, über welchem Punkt es
zum Stillstand komme . In diesem Bilde
scheint die Beweiskraft eines mechani¬
schen Gesetzes zu stecken, und das ist es,
was seine Anwendung so gefährlich
macht . Gefährlich insofern , als wichtige
Zeit damit verloren geht , auf das Zur¬
ruhekommen des Pendels zu warten , statt
die Dinge nach ihrer voraussichtlichen

1 Notwendigkeit schon jetzt zu ordnen .
An Stelle des Bildes vom Pendel kann

nämlich zur Veranschaulichung unserer
Lage ebenso gut ein anderes gewählt
werden : In jenen verflossenen Junitagen
ist eine Firma neu gegründet faorden ,
sagen wir , eine G .m .b .H . Wir könnten
natürlich auch sagen : ein Staat . Es ist
eine Eröffnungsbilanz gemacht worden ,
die Geschäftsanteile wurden voll einge¬
zahlt , Kasse, Bank-, Postscheckkonto mit
neuer Mark wohl aufgefüllt . An Ange¬
stellten war alles überreich vorhanden ,
vom Direktor bis zum Laufjungen .
Zweck und Aufgabe des Unternehmens
war , sich zu rentieren . Die Abmathun -

ihre selbst gefertigten Modelle mit natür - I Innere Mission , so beschloß Pfarrer Zieglerlieher Anmut zur Schau stellten , öfters von ] ?e inen Bericht , sei gerufen für alle , die
Beifallsäußerungen begleitet . Mondäne Hüte I
von Mary S c h a p k e , elegante Taschenvon Moriock sowie Schmuck von Hein¬rich Paar und „traumhafte Pelzmäntel “
von Wilhelm Z e u m o r vermehrten die
Eleganz , an der auch die Frisierkunst He -
berdingers , Deininger , Damen ,hüte mit Schwarz und Schneidersmodischen Stoffen beteiligt war .

Man ist versucht , etwas männliche Taktikdahinter zu vermuten , die den Gattinnenden harmlosen Streifzug ins Traumland derMode gönnt . Mit um so größerer Bereit¬
willigkeit werden sie ihre alten Kleider auf¬
tragen oder mit neuen Anregungen berei¬
chern . Nun zu den duftenden Modellnamen ,die wie »Soir de Paris “ . „FeutÄtre “, JPour -
quoi pas “ et „ je t ’aime “ klingen . Wenn elh

irgendwie körperlich , geistig oder sittlich
gefährdet seien — eine Insel der Liebe im
Meere der Not .

Die künstlerisch hervorragende Ausgestal¬
tung des Festaktes lag bei Musikdirektor W.
Rumpf in berufenen und besten Händen .Unter seiner virtuosen Leitung trugen E . J .
Kirkemper (Violine ) , K . Spittel und N .Schnarr (Flöte ) , Ruth Schellenberg (Cem¬
balo ) , der Chor der Christuskirche und das
Collegium Musicum der Bad . Hochschule
für Musik Werke von J . S . Bach (Branden -
burgisches Konzert Nr . 4 in G-dur , „ Gloria
sei Dir gesungen “ ) und D . Buxtehude („Alles ,
was ihr tut . mit Worten oder mit Werken ")vor . L . A .

Feierstunde in der Markuskirche
Der Abend des 23 . September vereinigte

: Not des Augenblicks , sondern auf eine
mögliche Rendite in der Zukunft abzu¬
stellen .

Eines allerdings hätte getan werden
können , und wir hab 'Cn es hier oft in
Vorschlag gebracht , mit dem Ergebnis ,
daß man uns milde lächelnd abwinkte .
Man hätte die Wiederherstellung eines
rechten Verhältnisses zwischen der Arbeit
mit dem Federkiel und der mit dem
Hammer zu einer Zeit durchführen kön¬
nen , als uns hierzu , wenigstens rech¬
nerisch und auf dem Papier , noch die
Mittel zu Verfügung standen . Wenn der
Staat es jetzt tut , so gleicht er einem
Feldherrn , der eine kopflose Deroute zum
Stehen zu bringen versucht , indem er auf
einer Kindertrompete ein kleines trau¬
riges Halali bläst .

Für vieles ist es jetzt zu spät . Auch
für dieses . Da man es nicht wahr haben
will , ist man auf das Bild eines ruhig
schwingenden siderischen Pendels verfal -

Schuiungsieiter so . 9 ., 9.oo Uhr In der „La - dessen Ausschwingen abzuwartenterne “ . Gartenstraße 59. Ortsgruppenpollei - i , . , * . ,tersitaung 27 . 9„ 18 oo Uhr , im Parteibüro . ! das einzige Gebot der Stunde sei . Aber
Daxlanden 30 . 9. , 20.30 Uhr . in der „Sonne “ , j wenn , wie bei den Preisen , jetzt so oft

Asta -Zimmer , Studentenhaus , täglich von j Welnstube «, Mitgliederversammlung . R . Leh - ; die Rede Von einem Pendel ist , hat man10 12 Uhr aufgelegten Listen eintragen . mann . Südstadt 1. 10., 20 .00 Uhr , im „Auer - • Mühe , sich der Vorstellung eines tanzBrand . In einer Wohnbaracke der Dur - hahn “ , Mitgliederversammlung Mühlburg 1. i _ i „ , n , , * j

Versammlungskalender der Parteien
SPD : Weststadt . 28 . 9. . 20 Uhr . „Felseneck " .

Vertrauensmänner -Sitzung . — Die SPD -
Geschäftsstelle , ist nach Waldstr . 28
(Seitenbau ) verlegt worden .CDU : 29 . 9.. 20.00 Uhr . Rüppurr . Versamm¬
lung . „Eichhorn “ . Reg .-Dir A . Kühn . M . d . L
— 1. 10. . 20 Uhr . „Nowack “ . Khe -Süd .
Mitgliederversammlung . Stadtrat Kunert .
Karlsruhe .DVP . 30 . 9. . 20 Uhr , „Klosterbräu “ Jung -
demokratisch » Arbeitsgemeinschaft : Prof .
Keßler . 30 . 9 .. 20 Uhr . „Klosterbräu “ . Kom -
munalDOlitfreher Ausschuß .KPD : Arbeitstagung der Werbungs - und

Parfüm „ ich liebe Dich “ heißt , warum sollte : das evangelische Karlsruhe in der Markus -man dann nicht ein Kleid „Jalousie “ bezw . j kirche zu einer gottesdienstlichen Feier -
Eifersucht nennen können . Dazu gehört i stunde . Zahlreich , waren aus allen Karis -

mersheimerstraße . in der eine Wachakosherel
eingerichtet ist , entstand durch unachtsa¬
mes Wegwerfen eines brennenden Streich¬
holzes eine Explosion , die dan Raum in
Brand setzte . Es entstand Gebäude - und
größerer Sachschaden . Der Inhaber zog sich
bei den Löscharbeiten leichtere Brandwun¬
den zu .

Verkehrsunfälle . In der Amalienstraße
wurde ein Kraftwagenführer , als er ln den
linken Führersitz einsteigen wollte , von
einem vorbeifahrenden Lastkraftwagen er¬
faßt und schwer verletzt . — In der Nacht
fuhr ein Kraftradfahrer auf der Kaiser¬
straße auf einen stehenden Lastzug von
hinten auf und erlitt dabei mehrere Kopf¬
verletzungen .

Studio Karlsruhe . Montag , 27 . 9 ., 13 .15 bis
13.30 Uhr , ein südwestdeutsches Politiker -
portrait : Heinrich Köhler zum 70 . Ge¬
burtstag . Manuskript : Dr . W . Sandfuchs . —

“ tgliederversammlung Mühlburg
10 . , 20 00 Uhr . in der „Brunnenstube “ , Mit¬
gliederversammlung , R . Lehmann .

RSF (Radikel - Sozlale - Fieihctspartei ) 27 .
Sept . , 19 .30 Uhr , „Nowack “, Vortrag , Gast -
Ref . L . Nopper , 4. Okt ., 20.00 Uhr . „Nowack “ ,
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wehrlos gefessel¬

te . Freynik,

andersgearteten Pendels zu erwehren ,
jenes E .A .Poe ’schen Pendels des Grauens ,
dessen messerscharf geschliffener Stahl
sich mit jeder Schwingung tiefer und

ten Opfers senkt . Sgl.

Vas Sportprogramm am Sonntag

selbstverständlich ein „Scandale “ besonders , >ruber Kirchengetneinden die Teilnehmer j Mittwoch , 29. 9., 17.00—17.15 Ulix . Blick ln diewenn es sich um einen „Bai par4 " handelt
Dame ctabei war , mit „Coctail “ versteht sichin einem rSve en noir . Wenn da « Ganzeauch nur eine „Illusion “ war mit einer „Sur -
prise “ bei einem ,Souper en deux “ . Ob eseine wirkliche „Lady “ war , weiß man nicht ,aber „ Charme " hatte sie viel „Capriee “ .
„Taut pis " , das macht nichts , würde unserwestlicher Nachbar zu dieser „Melodie “ sa¬
gen , „Nitschewo “ Jener hinter dem „eisernen
Vorhang “.

Die Herbst -Mod »IIsch au , die in Zusam -■ . „. . , menarheit mit Werbe -Duo Karlsruhe aufge -die klangvollen französischen zogen wurde , fand am 23 . und 24. 9. im
•f ? une ** e“- ~l ro -

j Ka « ee Museum lebhaften Anklang bet einem
fl ™

* vT d ®nkt !™ n an Par - zahlreichen Publikum , das begleitet von der
*

” 7" kätte die Modeschule A1 e - ! vorzüglichen Hauskapelle nun wieder bei
tta 6 r

,
BacLen -Bade " 1 ihr ' westliche Pa - einer Tasse „echten Schwarzen " «einenan verraten . Es war die erste Vorführung Streifzug in die Mode unternahm . efa

Karlsruher Gsdiwätzgebabbel
Von Eustachius Dindemüiler

_ Letscht* hab ich widder emol en alder
.. tröffe , un’ wie’s halt in so ’merau lach , m’r frogt halt wie ’s geht , weil

-i, ersckte Moment nix Gscheiders“Enfant. Ihm ging’« so wie mir , hat -er
jrnein*’ denn ich däd a so e ’ Gsicht®ache, wie wann ich nixmeh druff hätt ."•*1 Wunner , ’s wäre jo scho ’ drei Dag‘jach-em Erseht* . Mir beide sinn einich
«wect, daß m’r unsern Beruf v’rfehlt
5ü°h , wo m’r Schreiwer worre sinn ,waiseh was, hab ich zu mei ’m Freind
jpafft, m’r sattle einfach um ! Un’ nord"JJwier bschlosse, daß m’r e ’ Gschäft“Mange . „Ich habs“, hat mei’ Freind
§ i? 4, ”m r gewwe mitnanner e ’ neue
hfcß hrift raus — »Der Zünder “ muß-se
j . “ 6- „Sauwer , hab ich gsagt, un ’ scho’

7 c ersc *lt Nummer muß en richdicher
»r.ünder“ sein ! Z ’erscht hemmer nord
JJJWbr e’ paar dausend Zeddel an alle*' «nd, an alle Garte - , Bahnwarts - un ’
“Mjere Häuslen hinbabbe glaßt : Der
Runder explodiert ! Wann, wo , wie? -
•j3* raten Sie! Un ’ nord hemmer aus-
shacht , daß glei’ bei d ’r ersente Num-
? er uff d’r erachte Seit mit die greeschte
HUchstawe, wo ’s gibt un ’ knallrot steh ’

Professor Sermon’s sensationelle
{̂ •ung der Menschheitsfrage „Lebt der
™*nsch nach dem Tode weiter ?“ — Die

hat eingschlage ! Von d ’r erschte
^ ernummer hemmer hunnertdausendvrkaaft . Des Fesqht hemmer mit-eme®*Jkefreie Feschtesse gfeiert un ’ henn

Nummer 2 von unserm „Zünder “
~“worfe . Uff d’r Titelseit isch g’stanne ,"ädierlieh grad so fett : „Deine Zukunft
5®*® Rätsel mehr ! Epochemachende Ent-“*ckung des Astrologen Sternlinzer ! —
X®1 der« Nummer hemmer in drei Dag~ T*thunnertdau3end los ghat ; m 'r sinn*ciJ*er hrwergschn appt Nadieriich hem¬

mer nord z’erscht emol unsere Gschäfts-
räum standesgemäß eingrichti Un’ jetz
awwer dapfer Nummer 3, hab ich gsagt,mit-ere noch viel fettere Iwwerschrift :
Die Welt horcht auf ! Kapitän
Utopius funkt vom Nordpol : Spuren ent¬
deckt von Adolf und Eva ! (Original¬bericht unseres dorthin entsandten Spe,-
zialaugenberichterstatters !) — Finfhun -
nertdausend „Zünder “ hemmer scho’ am
erschte Dag v’rkaaft . Am annere Dag
bin ich mit mei ’m Freind im neuschte
Mercedes-Benz-Kompresser rumgsaust un’
hab de ’ „Revach “ einzoge. Mensch, hab
ich gsagt , ich mein als , jetz heere m’r
awwer uff mit unserm „Zünder “ ; denn
heecher geht ’s nimmeh . „Von wege“ , hat
mei’ Freind zu m’r gsagt, „jetz erseht
recht !“ Un’ nord hemmer unserer Zeit¬
schrift en neuer Titel gewwe, nämlich
„Der Knall“ un ’ henn iwwer die ganz
erseht Seit niwwer gschriewe : „Der
Zünder “ entlarvt — großer Schwindel
um Adolf und Eva ! Staatsanwalt greift
ein ! Net wenicher als wie siwwehunnert -
dausent henn uns d’ Leut abkaaft von
unserm „Knall “ ; m’r sinn schier v’rknallt
vor lache . „Was jetz ’? “ hat mei’ Freind
gfrogt . Jetz gehn m’r her un ’ gehn hin
un ’ daufe unsern „Knall“ widder um in
„Der Zünder “, un ’ wersch seh’

, des gibt
de’ Hauptschlager , hab ich gsagt . Un’
nord hemmer Nummer 4 vom „Zünder “
drugge glaßt , nämlich mit-ere breite rote
„Bauchbind “ , wo druffg ’stanne isch : Be¬
schlagnahmt und wieder freigegeben ! —
E’ ganze Million hemmer abg9etzt! Vor
lauder Uffregung hab ich sogar mei’ Fraa
in de’ Arm gnomme ! „Mach, daß d’
niwwerkorrvmsch in Dei ’ Bettlad !" hatse
gschrie , „was träurosch dann scho’ widder
so bleedsinmch ?“ —•

PW-Brießaskn.
DI«M Auskünfte stad nicht rechtsverbindlich

M. D .» Durlach . Frage : Ich bin mir
nicht klar , welche Pachtzinsen ich für das
laufende Jahr — von November 1947 bis No¬
vember 1948 — zu entrichten habe . Inwieweit
sind diese in RM und in DM zu berechnen ?
Es handelt sich um eine Jahrespacht von
M 120.— . Antwort : Nach dem Bad .
Landw . Wochenblatt Nr . 13, S . 100 sind
Pachtzinsen , die jeweils im November für
das vergangene Jahr bezahlt werden , für
Juni bis November voll in DM und für
die Zeit vorher mit einem Zehntel des auf
diesen Abschnitt entfallenden Betrages in
DM zu entrichten . Sie haben also zu zahlen :
November bis Mai “ IO*/» von RM 70 .—
DM 7.— , Juni bis Oktober a DM 50*— , zu¬
sammen also DM 9T.—. (Diese Antwort gilt
auch für den anonym anfragenden Abon¬
nenten bezgl . der ihm vom Domänenamt
abgeforderten Gartenpacht ) .

J . B . Karlsruhe . Frage : Durcji Flieger¬
schaden habe ich seit 1944 ein unbewohn¬
bares Zimmer und muß trotzdem die volle
Miete bezahlen . Bin ich dazu verpflichtet ? —
Antwort ; Nein , die Miete für den un¬
bewohnbaren Raum darf abgesetzt werden .

E . K . Frage : Ich habe vor der Wäh¬
rungsreform ein Radiogerät bei einem Fach¬
mann bestellt und es nach Fertigstellung bis
auf den noch fehlenden Lautsprecher bar
bezahlt , worüber eine quittierte Rechnung
ausgestellt wurde . Die Lieferung des Ge¬
räts sollte laut vertraglich festgelegter Ab¬
machung nach Eingang des Lautsprechers
erfolgen , was sich aber bis nach der Wäh¬
rungsreform hinauszögerte . Nach Abzug des
10 :1 abgewerteten vor der Währungsreform
bezahlten Betrages verlangt nun der Liefe¬
rant noch einmal die Zahlung des Gerätes
in DM . Ist diese Forderung berechtigt ?
Antwort : Ja , die Forderung besteht zu
Recht , nachdem Sie nicht vor dem 10. Juli
vom Kaufvertrag zurücktraten und sich den
bereits gezahlten Betrag auf 10V» abgewertet
zurückerstatten ließen . #

M . M ., Durlach . Frage : In dem Aufsatz
, ,Goethe und sein Horoskop “ im Beiblatt
„ Geist und Gestalt “ vom 28 . August wurde
gesagt , die Tierkreiszeichen seien in unse¬
ren Kalendern falsch angegeben , weil sie
mit der Naturwirklichkeit nicht überein¬
stimmten . Dann würde also zum Beispiel
jetzt am 23 . Sept . die Sonne nicht in das Zei¬
chen der Waage treten , wie es in meinem
Kalender steht , sondern in das der Jung¬
frau . Ist das tatsächlich so und wie ist das
möglich ? — Antwort : Den Teil der Ant¬
wort , den eigentlich schon der Aufsatz gibt ,
nehmen wir vorweg . Die Geschwindigkeit
der Erdumdrehung um die Sonne hat Im
Lauf der Zeiten bewirkt , daß unsere Planeten
an einem bestimmten Tage des Jahres , durch
di « Sonne hindurch gesehen , anderen Ge¬
stirnen des Tierkreises gegenüberstehen
als etwa vor 2000 Jahren , Das ist eine un¬
bestrittene astronomische Tatsache . Sie er¬
rechnet sich im einzelnen so ; Der Vor¬

sprung , den die Erde infolge ihrer Ge¬
schwindigkeit über einen bestimmten glei¬
chen Punkt ihrer Bahn hinaus nach 0 ge¬
winnt , beträgt in 70 Jahren ungefähr 1
Grad , in 30X 70 - 2100 Jahren etwa 30 Grad
der Umlaufbahn d . h . ein Zwölftel eines
Jahres — 1 Monat . Es müssen ihr daher
z . B . beim Herbstanfang am 23 . September
Gestirne gegenüberstehen , die sich 30 Grad
weiter westlich im Tierkreis befinden , das
aber ist das , des vorangegangenen Monats ,
der Jungfrau . Daß nun dementsprechend
nicht auch die Reihe der Monatszeichen in
unseren Hauskalendern um eins nach rück¬
wärts verschoben wurden , rührt vom heilir
gen Respekt vat der Jahrhunderte alten
Überlieferung im Kalenderwesen her und
von der wunderlich zähen Gewohnheit des
Menschen , die er bekanntlich seine Amme
nennt . — Sie sehen also , wie leicht aus
einer „Jungfrau “ ein „Löwe “ werden kann .

J . K ., Knielingen . Frage : Sind die la¬
teinischen Sprichwörter “Turdus maium ipse
sibi cacat “ und „Mens sana in corpore sano “
richtig zitiert ? — Antwort : Das erste ja .
Es will sagen , daß die (Mistel -) Drossel sich
selbst ihr Verderben bereitet , indem sie den
Samen der Misteln , aus denen Vogelleim
hergestellt wird , mit ihren Exkrementen
weiterverbreitet . ' Das Zweite ist verstüm¬
melt . Es muß richtig heißen : Laboresmus , ut
mens sana sit in corpora sano . D . h . wört¬
lich : Wir müssen darauf hinarbeiten , daß
eine gesunde Seele in einem gesunden
Körper wohne . Die Behauptung , daß in je¬
dem gesunden Körper ohne weiteres eine
gesunde Seele wohne , ist also nicht römi¬
scher , sondern ganz anderer Herkunft .

Fußball
Oberliga ; VfB Stuttgart — Eintracht Frank¬

furt ; Ulm 4« — 1860 München ; VfB Mühl¬
bur « — SV Waldhof : FSV Frankfurt — FC
Rödelheim : BC Augsburg — OS Schwainfurt ;
Bayern München — Schwaben Augsburg ;
VfR Mannheim — Kickers Stuttgart ; Kidcers
Offenbach — 1. FC Nürnberg . \

Landesliga : ASV Durlach — ASV Feuden¬
heim (Sa .) : Germania Brötzingen — Phönix
Khe . (Sa .) : 1. FC Pforzheim — Amicitia
Viernheim ; VfL Neckarau — \ Schwetzingen ;
TSG Rohrbach — VfB Knielingen : Sand¬
hofen — VfR Pforzheim .

Bezirksklasse : St . 1. : Ettlingen — Wiesen¬
tal ; Eggenstein — KFV : Forst — Neureut ;
Heidelsheim — Weingarten ; Odenheim —
Hagsfeld : Mühlburg II . — Daxlanden : Neu¬
dorf — Südstern . St . 2 : Würm — Isprinien ;
Königsbach — Mühlacker : ASV Pforzheim
— Durlach -Aue : Söllingen — Dillweißen¬
stein : Grötzingen — Berghausen : Birken¬
feld — Eutingen .

Handball
Verbandsliga : VfL Neckarau — SVg Ketsch :TSV Rot — SG St . Leon : SKG Birkenau —

TSV Bulach : TSV Bretten — TSg 62 Wein¬
heim : SV Waldhof — TuS Beiertheim

Gruppenliga Nord : SG Leutershausen —
HSV Hockenheim ; TSV Schwetzingen — TG

Laudenbach ; TSV Viernheim — SC 99
Seckenheim ; TV 98 Seckenheim — SG Nuß¬
loch . Süd : TSG Kronau — TSV Rintheim :
TSV Daxlanden — Svg Ettlingen : TSV Grün¬
winkel — TV Odenheim : Tsch . Durlach —
TV Linkenheim : SV Blankenloch — TV Forst

Ringen : Endkampf um die deutsche R n-
germeisterschaft . In Köln gehen die beiden
besten deutschen Ringermannschaften , der
süddeutsche Meister Neuaubing und der
norddeutsche Meister Köln zum entschei¬
denden Kampf um die deutsche Meister¬
schaft auf die Matte . Den Vorkampf in
Neuaubing konnte Köln mit 4 :3 Siegen ge¬
winnen .

Der mehrfache süddeutsche Meister im
Mannschaftsringen . KSV Pirmasens , ringt
am Samstag in Brötzingen und am Sonntag
treten die Pfälzer gegen den KSV Wiescn -
tal an . Der süddeutsche Meister , Sportfr .
Neuaubing , tritt auf seiner Köln - Fahrt
gegen Eiche -Sandhofen und ASV Lampert¬heim an .

Boxen : Sa .. 20 Uhr . KTV 46 — SV 84
Mannheim ln allen Klassen in der Sport¬
halle Jost , gegenüber dem Hotel ..Germania “,

+
Eine Mitgliederversammlung der Freien

Spiel - und Sportvereinigung Karlsruhe , fin¬
det am Samstag . 25 Sept . . 20 Uhr . im Ver¬
einsheim . Parkring -Stadion , statt .

£ otterie des ßadischen Jußbattoerbandes eröffnet
Reinerlös zugunsten der Unfallunterstützungskasse

Der Badische Fußbailverband veranstaltet
zugunsten seiner Unfall -Unterstützungs¬
kasse eine Lotterie , deren Reinerlös aus¬
schließlich den Sportlern zugutekommt , die
durch einen Sportunfall in Not geraten
sind . Mit dem Verkauf der Lose wird
heute Samstag , 26 . 9., beim Spiel ASV Dur¬
lach — Feudenheim und am Sonntag beim
Spiel VfB Mühlburg — Waldhof begonnen .
Das Los kostet 9,50 DM . Namhafte Karls¬
ruher und Pforzheimer Firmen haben schöne
und wertvolle Gewinne zur Verfügung ge¬
stellt . U . a . gelangen zur Verlosung : 1
kompl . Kücheneinrichtung (Schreinerei und
Möbelfabrik Kurt Me nzer , Hagsfeld ), 1 Gas¬
herd (Junker & Ruh ) , 1 Damen -Fahrrad
(Gritzner -Kayser ) , 2 Nähmaschinen (Haid 8c

Qemnnt tfilpert-lrankenthal die Vrefconenfahrt?
Schöpflin, Reichenhall , Etappensieger Köln—Bielefeld

Wird der Frankenthaler Hilpert die Drei -
zonenlahrt gewinnen , das ist die Frage , die
Teilnehmer und Funktionäre bewegt am
Vorabend der letzten Streckenetappe , die am
Samstag von Bielefeld über Hannover nach
Hamburg führt und mit 267,1 km die längste
ist . Nur 43 Sekunden trennen Hilpert mit
einer Gesamtzeit von 32 .11,53 Std . nach dem
7. Tag der Fahrt von dem Dortmunder Erich
Bautz mit 32.12,36 Std ., der auf der Etappe
Köln — Dortmund * — Bielefeld am Donners¬
tag quer durch das Bergische Land und das
Ruhrgebiet hinüber ins Westfalenland nach
Bielefeld verzweifelte Versuche unternahm ,
zu der Spitzengruppe Kijewski , Schulten -
johann und Schöpflin aufzuschließen , die auf
dieser von herrlichstem Herbstwetter begün¬
stigten Etappe sich schon 30 km nach Köln
bildete , den Vorsprung immer mehr vergrö¬
ßerte und mit nahezu 7 Minuten vor dem
Hauptfeld , in Dortmund ankam . In Dort¬
mund war der einheimische Kijewski an der
Spitze , und vor der Ruhr zum Teutoburger

Wald Jagte diese Spitzengruppe mit einem
35 km -Spitzendurchschnitt dem Etappenziel
Bielefeld entgegen , wo von dem Vorort
Brackwede aus bis nach Bielefeld 100 000
Menschen den Fahrern einen begeisterten
Empfang bereiteten . Es war ein großer
Jubel in diesem Zentrum der deutschen
Fahrradindustrie , als der Reichenhaller
Schöpflin im letzten Augenblick den sich
tapfer wehrenden Dortmunder Kijewski
noch auf dem Zielband abfangen und damit
den Etappensieg Köln — Bielefeld in 8 Std .
51 Min . 29 Sek . davontragen konnte , gefolgt
von Kijewski , mit der gleichen Zeit und
Schultenjohann . .

Die vorletzte Etappe der Dreizonenfahrt ,
zu der in Köln nur noch 30 Fahrer antraten ,
brachte keine Ausfälle . In der Gesamtwer¬
tung führt Hilpert vor Bautz , Scheller ,
Diederichs , Siefert una Schöpflin , der durch
seinen Etappensieg auf den 6. Platz vor -
rückte . V.

Neu ) u . a . mehr . Die Ausstellung der Haupt¬
gewinne erfolgt in einem Schaufenster der
Firma Hölscher ab 1. 10 . 1948

*
Sepp Berger , Rosenhelm , siegte am Freitag

im Bielefelder Runris trecken rennen über 60
Kilometer im Spurt vor Bautz , Dortmund ,
Holthofer , Bielefeld , Prelskeit , München , und
Richter , Chemnitz . Für sämtliche Fahrer
wurde die Zeit von 1 :40,26 Std . gestoppt

Walter Neusei kam nach einem großarti¬
gen Boxkampf vor 25 000 Zuschauern am
Freitag auf dem Düsseldorfer Turnplatz ge¬
gen den sich bis zum Äußersten wehrenden
Wilson Kohlbrecher , Osnabrück , zu e ' nem
technischen k .o .-Sieg in der neunten Runde .

Wie wird das Wetter?
Wetterbericht v . Amt für Wetterdienst K ’he .

Weiterhin Hochdruckwetter . Vorhersage
bis Sonntag abend - Trocken und überwie¬
gend heiter , örtlich Frühnebelbildung .
Höchsttemperaturen 17 bis 20 Grad , Tiefst -
temperaturen 2 bis 4 Grad , stellenweise
leichter Bodenfrost . Schwachwindig .

Rheinwasserstftnde
23. Sept Konstanz 363 (—3) , Breisach 190

( + 0) , Kehl 250 (—7) , Maxau 415 (— 10) , Mann¬
heim 294 (—8) , Caub 195 (—3) . 24 Sept
Konstanz 390 (— 3), Breisach 185 (—5), Kehl
244 (—6), Maxau 409 (—6) . Mannheim 285
(—9), Caub 187 (—8) .

Herausgegeben unter Militär Regierungs -
Lizenz US ■ WB - 101. Verantwortl Schrift ,
leiter Walter Schwerdtfeger und Wilhelm
Baur . — Nachrichten : DENA (Deutsche
Nachrichten - Agentur ) . DPD utsch Presse¬
dienst Britische Zone ) . AP Associated
Press ) SNB (Sowjet . Nachricht . -Büro ). INS
(Internat . News Service ) - Für Rücksen¬
dung nicht verlangter Manuskripte wird

keine Gewähr übernommen .
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Gottesdienste
Alt -kath . Gemeinde : 9 .30 Amt m . Pred ., Kriegsstraße 8b
Eving . Gottesdienste . Sonntag , 2t , September , Tag der

Inneren Mission . Aibsiedlnng : 9 .45 WenzeL Geibelstr . 5 :
9 und 10 Schmitt . Markaskirche : 9.30 Köhnlein . Blichet
strafte 20 : 10 Ratzel . Amalienstr . 77 : 9.45 Ratzel . Mat
thftuskirche : 9.30 Stupp . Weiherleid : 9 und 9.30 Stein .
Wllhelmstrafte 14: 8 und 9.30 Biedermann . Luisenstr . 53 :
8 Streitenberg } 9.30 Häuft, 19.30 hl . Abendm . Häuft. Hai-
zingerstr . : 8 und 9.30 Feßler .

' Rintheim : 14 Becher . Hags¬
feld : 9.30 Steinmann . Städt . Krankenhaus : 10 Gdst .
Sftppurr : 9 .30 Schulz . Diakonissenhans : Kirchgang in Rüpp
Daxlanden : 8 .30 Haug , 9.45 Haug .

Erste Kirche Christi , Wissenschafter : Karlsruhe , Richard -
Wagner -Straße 11. Gottesdienst : So .. 10 Uhr, Mittvr ., 7 U .

Fnmilien - Nacbrichten
Anton Naneder , m . lb . Mann , uns . gt . Vat ., versch . i . A.

v . 53 J . Bels . : 27 .9. , 12 U., Hptfr . Minna Naneder u . Ang .
Willi Heidt : Nach über 4 Jahren Ungewißheit erhielten

wir die Nachricht , daft m. gel . Mann , uns . lb . Sohn ,
Bruder , Schwiegers ., Schwager . Onkel , im Juli 1944 in
ein . ross . Lazarett in Smolensk verst . ist . I . Nam . d
Hinterbl . : Karla Heidt geh . Giesler Khe ., Stösserst . 14.

Karollne Grassinger geh . Krauth , uns . lb . nnverg . Mutt .,
Schwgmtt u . Grmtt . ist L A . v . 85 J . heimgeg . Beerd . :
Sa 11.00 Krem . Konr . Grassinger u . Ang ., Veilch .st .37 .

Karl Heinz Weber , m. lb . Mann u . gt . Vt . , entschl . nach
kurzer , schwerer Krankh . im A . v . 34 J . In tief . Tr . ;
Liesel Weber geh . Pfründer n . Kind Fred nebst Angeh .
Beerd . Sa . 11 U., Mühlb . Frdh . Trh . : Khe ., Hertzst . 24 .

Emma Koch , uns . lb ., gt . Hausangestellte , wurde uns
durch einen Unglucksfall im Alter von 25 J . genomm .
Wir haben sie in ihre Heimat überführt . Ihre Treue u .
Pflichterfüllung bis in den Tod sei uns Vorbild und
ehrendes Andenken . Schwarzwaldhaus , Othmar We¬
ber , und Personal der Firma . Karlsr ihe . Grünenwörth
am Main .

Emil Winter , Reichsb .-Amtmann , mein herzensgt . Mann ,
unser lieber Bruder , Schwager u. Onkel , ist 7am 21 . 9.
nach schwerer Krankheit sanft entschlafen . Für die
Anteilnahme während seiner Krankheit und bei der
Trauerfeier danke ich herzlich . Lotte Winter , Karls
rohe , Schnetzlerstraße 7.

Arthur Philipp : Für die aufrichtige . Teilnahme beim Heim¬
gang meines lieben Mannes spreche ich hiermit meinen
herzlichsten Dank aus . Im Namen der Angehörigen :
Maria Philipp . Karlsruhe , Guntherstraße 18.

Ernestine Simon Wwe .: Für die vielen Beweise herzl .
Teilnahme u . die Blumensp . b . Heimg . uns . lb . Mutter
u. Großmutter danken herzlich die tr . Hinterbliebenen

Anton Vogel : Für die zahlr . Beweise herzl . Teiln . sowie
L d . Kranz - u . Blumensp . , die uns anläßl . des Hin¬
scheidens uns . lb . Vaters , Bruders u . Großvaters zu¬
teil wurden , sprechen wir uns . herzl . Dank aus . Besond .
Dank dem Herrn Pfarrer Neuminn f . seine trostreich .
WoTte am Grabe sowie der Direktion der Fa . Gritzncr ,
den Arbeitskameraden , dem Musikverein Lyra und all
denen , d. uns . lb . Vat . d . letzte Geleit gab . I . N . d . Ir .
Htbl . : Geschw . Vogel u . Verw . Dur !., Killisfeldstr . 30.

Julius Scherbacher , Gipsermeister : Für die vielen Be¬
weise herzl . Teilnahme an dem schwer . Leid , das uns
betroffen hat , sagen wir innigen Dank . Namens der
trauernden Hinterbliebenen : Therese Scherbacher una
Kinder . Durlach , 20. September 1948 .

Weinhaus Just » Kalserstr . 91, TeL 4259 . Tägl . ab 20 .00 Uhr ,
Konzert der beliebten Hauskapelle Charly Rojan , Montag ,
Dienstag und Donnerstag Tanz . Freitags Betriebsruhe .
Z, Zt. Mittw . Artistik -Show , Samst . u . So . Fam .-Abende :
.Gastspiel m. Adi Walz — Lachbühne ' . Eintrittspr . 1.» DM.

Täglich 29 Uhr
1000 TAKTE TANZMUSIK
und LACHENDES VARIETE

Eintritt 0.50, 1.—, 1.50 DM.
Reduzierte Verzehrpreise

Sonntag . 15,30 Uhr : TANZTEE.
Weinstube Eule täglich TANZ .

Wir haben uns verlobt \
Rath Treutle — Fritz Rüdinger

Hardtstr . 27. Sept . 1948. Kaiserallee 139.

Ihre Vermählung geben bekannt :
Fritz Freist , Dipl .-Landwirt — Hilde Preiss geb . Banmaan .

Karlsruhe , Hohenzollernstr . 6 . 25. 9. 1948
Erwin Rössel — Marianne Rössel geb . Schöubeck . Bretten

Melanchthonstr . 110. 25 . September 1948 .
Walter Siegrist — Rita Siegrist geb . Baldanf . Karlsruhe ,

Jollystraße 21. 25. 9. 1948.
Werner Laninger — Elfrlede Lauinger geb . Ochs . Ettlingen ,

K.-Rüppurr , Heckenweg 52 . Tr . 25. 9. , 9 .30, Christkönig .
Werner Kimmich — Adellnde Kimmich geb . Schabbtet. Khe .,

Rich-Wagner -Str . 5. Tr . : 25. 9 ., 12.30 Uhr , Markuskirche .
Oskar Ehrmann — Klara Ehrmann geb . Häfele . Neureut ,

Karlstr . 35 . Hauptstr . 128. 25. Sept . 1949.
Werner Haaf — Liesl Haaf geb . Knobloch . Eggenstein ,

Hauptstraße 40. 25 . September 1948.
Walter Weber — Emma Weber geb . Gloft. Karlsruhe , Dur¬

lacher Allee 19. Sophienstraßc 12. 25 . September 1948.
Dr. med . Dlether Anders — Helene Anders geb . Schlindwem .Bruchsal , Rheinstr . 17. 25 . September 1948.
Waldemar Fleck — Anneliese Fleck geb . Glasstetter . Khe .,Philippstraße 28. 25. September 1948.Erich Ohl — Erika Ohl geb . Steppe . Reichenbach , 27. 9. 48.

( Als Vermählte grüßen:
Sgt. Ermon E. Bums — Helga Bnrns

geb . v . Czudnochowski
Penton/Texas , U .S .A . Khe , Sophienstr . lT3a.

Ihre Vermählung geben bekannt :
Aubrey Fitzgerald — Hild ^g . Fitzgerald geb ,

22. September 1948
Memphis , Tennessee , U .S .A . Khe ., Rüpp

b . Kanpp |
>. str. a . y

Geboren :
Christa , uns . Sonntagskind , ist angek . Die freudig . Eltern :

Kunibert Schindler und Frau Irma , Bruchsal .Klaus Peter : Die glückl . Geburt eines Stammhalters - zeigenin dankbarer Freude an : Günther Joos u . Frau Elfriade
geb . Mohrholz . Städt . Krankenhaus , Dr. Römer .

Margit Christa : Gudrun u . Walter haben am 22. 9. ein
Schwesterchen bekommen . Die glücklichen Eltern : Emil
Mossmann u . Frau Karin geb . Burkhäußer , z. Zeit Privat¬
klinik Dr. Lutz.

Veranstaltungen
Atlantik -Lichtspiele , Kaiserstr . 5 (Durlacher Tor ). Das herz¬

erfrischende deutsche Film-Lustspiel , ,Der Hochtourist *
mit Jos . Eichheim , Joe Stöckl u. Margot Hielscher . Gute
Laune ugd 2 frohe Stunden . Tägl . 13 00, 15.00, 17.00, 19.00,21 .00 Uhr . Eintrittspreis ab —.60 .

KURBEL
Täglich 11.00, 13.20, 15.40, 18.00 (A1/8 )

20.20 (AII/8) Fr . , Sa . u . So . 22.40 U . Spätvorst .

Himmel
mr erben ein Schloß

mit Anny Ondra , Hans Brausewetter , Carla
Rust , Richard Häussler , Oskar Sima u . a.

Eia übermütiges LustspieL
Im Beiprogramm :
Die große Sportreportage

WINTER-OLYMPIADE 1948 in St Moritz .

So. 26 . 9. 48, vom . 10.30, Kulturfilm -Matinee .
Wegen der großen Nachfrage 2. Wiederholg .

Royal Wedding
dar Farbfilm von der Königlichen Hochzeit

und dazu : PALÄSTINA.
Ermäßigte Eintrittspreise . Jugendl . halbe Pr.

KQISERSTR. 211 - flN DER HAUPTPOST

Ihr Abendlokal nur das gemütliche

CAFE WIEN Fasaaenstr . 9
Nähe Hochschule "
Telefon 8652

TÄGLICH TA NZ
aach den Melodien des beliebten

„ Karlsruher Swing-Quintetts "
Schmackhafte , naturreine Weine , offen u . in Flaschen .
Donnerstag Betriebsruhe . — Autowache vorhanden .

Jft I # ^ KAR ]

Cafe am zoo ä 1L8RUHE
Ettlingerstraße 33
Telefon 8099 u . 3199

Täglich geöffnet ab 15 Uhr fc>is Mitternacht . TANZ
Montag , Mittwoch u . Samstag bei freiem Eintritt .
Sonntag Tanz -Sonderveranstaltung . Es spielt !üt Sie
Kapelle Wesner . Flaschenweine ab DM 2.90, z . Zt .
täglich ab 20 Uhr Geflügel .

Palais Cafd - Bar - Garten - Terrasse
Gastspiel Waldemar Schütze

mit seiner Combo (früheT Radio Berlin , Stardust -Club ,
APN Frankfurt — Täglich Tanz — Geöffnet ab
15 Uhr . — Parkplatz — Freitag Betriebsruhe .

Caf4 Ellenrieder , führend am Hauptbahnhof . Tägl . nachm ,
u. abends unterhält Sie Otto Guhk der charmante Allein -
untdrhalter . Sommerterrasse . — Montags Betriebsruhe .

Täglich nachmittags
und abends KonzertCafe Museum

srn .Wi Fritz Herz
Jeden Dienstag , Donnerstag n . Freitag ab 20 .30 Uhr :

TANZ . — Montags Betriebsrohe .

m . seinen
8 Solisten

MAXIM - BAR
das intime , gemütliche Abendlokal , Zährin -
gerstraße 19 (Haltest . Hochschule ), TeL 3320

FRIEDRICH SPITZNAGEL
mit seinem Quartett bürgt für dezente Unter¬
haltung und Tanzmusik

Großgaststätte Nater
Kegler -Sporthalle , Kaiserallee 13

TlfL Unterhaltungskonzert
Das Haus der guten Küche

Freitags Betriebsruhe

&

Das Casino erlaubt sich , anzubie¬
ten : Flaschenweine , soweit Vor¬
rat , 1947er: Maikammerer 8 DM,
Wachenheimer 8 DM. Ungeteilter
Kohnert 9 DM, Zeltinger Schloß¬
berg 9 DM , Gimmeldinger Meer¬
spinn 9.59 DM, Umweger Ries¬
ling 9.50 DM, Neuweierer Mauer¬
wein (Winzergenoss .) 9.50 DM,
Neustadter Erkenbrecht (Winzer¬
genoss .) 9.50 DM, Dürkhelmer
weißer Hochbena 9.50 DM. —
Markensekt 15 DM. —- Wermut ,
Weinbrand , Likör , Weißwein )•

Glas 1.50 DM. — Markenfreie Delikatessen : Gänsepastete
1.50 DM, Rühreier . Port . 2.— DM , Gänsebraten , schöne
Portion 5.— DM. — Dazu spielt Arthur Jung seine schö¬
nen Melodien in unseren noch behaglicher gewordenen
Räumen . Außerdem ist Eintritt frei . — Also auch sparsame
Freunde eines guten Tropfens können sich einen netten

'' Abend erlauben im Casino , Kaiserallee 10, an der Yorck*
Straße . — Alle Abend bis Mitternacht geöffnet . —

)

Qooi hy jfonny . . .
ein Wiedersehen mit HANS ALBERS In

JOasser für Canihga “
mit Charl . Susa , Hilde Sessak , Peter Voft, Jos . Sieber .

Musik : Peter Kreuder .
Nur wenige Tagei

Sichere Sie sich rechtzeitig Karten im VorverkaufI
Täglich : 12.15, 14.30, 16.50, 19.10, 21 .30 Uhr.

GLORIA Rondellplatz
Telefon 8176

Rheingold , Rheinstr . 77 . Ruf 6283 . V. 24 . bis 30 . 9. 48 : Ein
irischer Freiheitskampffilm mit Stewart Granger , Kathleen
Ryan in „ Capt &in Boycott ' . Vorstell , tägl . 15.00, 17.30 u.
20 .00, So. 13.15, 15.30, 17.45 und 20 .00 Uhr .

Metropol In K.-Welherfeld . Tel 951 . Lotte Koch , Carl Rad-
datz in „ Zugvögel *. Ein Liebesfilm , zart und ohne Ueber -
treibung . Täglich 16.00, 18. 15, 20 .30 Uhr .

Kall ln K.-Durlach , Ruf 91675 . Beginn Wo . 15.30, 18.00 , 20. 15.
Sa . Spätvorsteil . 22 .15. So . auch 13-30 . „ Nora ”. L. Ullrich ,
V . Staal , G. Diessl .

M.T. in K .-Darlach , Ruf 864 : Willi Birgel , Marianne Hoppe ,
Fita Benkhoff , Paul Dahlke in „ Ich brauche Dich*. Wo .
3.30, 5.45, 8. 15} So . 2, 4. 10, 6.20, 8.30 ; Sa . Spätvorst . 10. 15.

Skala ln K.-Durlach , Ruf 180- V . 24 . bis 30. 9. : Sabu und
Bibi Ferreira in „ Abenteuer in Brasilien " . Ein Spannungs¬
film im Dschungel . Vorstell . tägl . 15.00, 17.30 u . 20 .00, So.
13.30, 15.30 , 17.45, 20 . Achtung ! Sa .. 25. 9. , 22. 15 Spätvorst

UM, Ettlingen . Bis einschl . Donnerstag : „ und über uns der
Himmel ” mit Hans Albers , Lotte Koch , Otto Gebühr . Die
Ereignisse führen uns mitten in die Erlebniswelt des
Nachkriegsdeutschlands . Wochent . 20 .30 Uhu Sa. 17.00 ,
19.15, 21.30 Uhr : So . 16.00 , 18.15, 20.30 Uhr ? Mittwoch
18. 15, 20.30 Uhr .

Konzert - und Tanz -Kaffee „ Grüner Baum" am Durlacher Tot ,TeL 7448 . Täglich Tanz bei freiem Eintritt . Sonntagnach¬
mittags ab 16 Uhr Tanz -Tee . Es spielt die Kapelle Hanne
Lennartz . Montags Betriebsruhe .

Konzert
Restaurant \\3aldicrfasse durtach

Rittnertstrafte 70a

ERÖFFNUNG
Samstag , 25. Sept . 1948, 17.30 Uhr ,

unter Mitwirk , bekannter Künstler v. Bühne u. Funk .
Das Haus für den verwöhnten Gast .

Täglich Konzert .
Mittwoch , Samstag und Sonntag : TANZ .

Sonntag , 26. 9. 48, 15.00 Uhr , Wiederholung des
Eröffnungsprogramms mit gleich . Kräften . Omnibusse
stehen nachts zur Rückfahrt von Waldterrasse bis

Mühlburger Tor bereit .

Zieglersaal , Baumeisterstr . Sa ., 25 . 9 ., ab 19 Uhr , Tanz . Es
spielt die beliebte Trachtenkapelle „ Böhmerwaid ”.

Adler -Saal , Mühlburg . So., 26 . 9„ ab 18 Uhr , öffentl . Tanz .
Zum Ritter , Mühlburg . Sa ., 25- 9., ab 19 Uhr,, öffentl . Tanz
Römerhof , Albsiedlung . So ., 26. 9., 19 Uhr , öffentl . Tanz .
Zur Krone , KnieUngen . Sa. , 25. 9. , 18 Uhr : OffentL Tanz .

Es spielt die „Erste Böhmerwaldkapelle *.
Eichhorn , Rüppurr . Sa ., 25. 9., 19 Uhr , öffentlicher Tanz .
Grüner Baum, Rüppurr . Samstag , 25 . 9., ab 19.00 : Tanz .
Grüner Baum, Rüppurr . So ., 26 . 9., ab 16 Uhr , Tanz mit d .

Tanz - und Schauorchester Fred Seitz (12 Herren ) .
Gasthaus Blume, Durlach So ., 26. 9. , ab 16 Uhr TANZ im

gr . Festsaal . Es spielt die bek . Jazzband Hein König .
Stadtgartenkonzerte . Sonntag , 26. 9. 1948, 11— 12.30 Uhr und

16—-18 Uhr , Stadtgartenkonzert , eusgeführt vom Berufs¬
orchester Karlsruhe , Leitung : Heinrich Polensky . Bei un¬
günstiger Witterung fallen die Konzerte aus .

Zur Nachkirchweih nach Wörth und Maxau ist am Sonn¬
tag ab 12.30 von Endstation Knielingen Stundenverkehr
m. Omnibussen . Reisebüro Pieck , Westendst . 66 , TeL 1322

Tnrmkerg - Stadion

ASV . FeudenL eim
H * n

ASV . Duplaeh
Samstag , 1(.M Uhr

Vorspiel Reservemannschaften

HOFFMEISTER - REISEN
vom 2. bis 9. 10. 48 und 16. bis 23. 10. 48 die schönste aller
Auto -Reisen in Deutschland

Quer durch die bayerischen Alpen
über Füssen , Garmisch -Partenkirchen nach Berchtesgaden
und zurück Heidelberg zu 139.— DM einschL Fahrt ab und
zurück Heidelberg , gute Unterkunft , volle gute Verpfleg . ,
Trinkgelder , Reiseleitung und Kurtaxen . Verlangen Sie
sofort Prospekt ! Anmeldungen und Zahlungen an das Reise¬
büro der Heidelberger Straßenbahn , Heidelberg , Tel . 4258 .

Heidelberger Konzertgemeinschaft
Kammersänger Walter Kirchholf , Tenor , singt Wagner •

Liszt - Strauß zu Gunsten des Unterstützungsvereins füT
Schwerbeschädigtenarbeit e . V . Nordbaden am Donners¬
tag , 30 . Sept . , i9 .30 Uhr , im Bonifatiussaal , Schillerstraße .
Am Flügel : Heinz Mayer , Mannheim . Karten in den be¬
kannten Vorverkaufsstellen .

Konzertdirektion Hans Müller
Volks - und Heimatlieder -Abend , Samstag , 2. 10., 19.30 Uhr ,

Bonifatiussaal . Das Karlsruher Soloquartrtt . Ausführende :
B. Reiter , Tenor , M . Kraus , Tenorbuffo , H . Langenbein ,
Bariton , O . Studer , Baß. Musik . Leitung : F . Biebricher ,
singt d . schönsten Lieder von J . Brahms , F . Bruckner , F .
Glück . EL Kraemer , J . Pauli , H. Pfeil , R . Radecke , K.
Schauss , Fr . Silcher , J . Wengert , Zöllnef u . a . Karten zu
DM 1.05—3. 15 bei : Konz.-Dir . H. Müller ‘Kunsth - A . Gräff ,
Pianoiager H. Maurer , Kartenag . Kahn, Germania -Kiosk
und an der Abendkasse .

Konzertdirektion Kurt Neufeldt
2. Kammermusikabend : Das Corda -Quartett aus Hamburg

spielt Dienstag , 28 . 9., 19.30 Uhr , im Bonifatiussaal Mozart
d-moll -, Verdi e-moll - , Beethoven a -moll -Quartett . Karten
v . 1. 10—4.40 auch bei Gräff , Maurer , Germ .-Kiosk u. Abdk .

Prof . Walter Rehberg spielt Mittwoch , 6 . Okt ., 19.30 Uhr,
L Bonrfatlussaal i. 2. Meist .-Ktavtasobd . Werke u. Schobert »

Theater
Badisches Staatstheater

Sonntag , 26. 9. , 11.00 Uhr : Erste Morgenveranstaltung im
Zyklus „ Aus der Werkstatt des Theaters “: „ Wie entsteht
eine Opernaufführung ?" 15.00 Uhr : ».Mordprozeft Mary
Dugao ". Ein Stück von Bayard Veffler . 19.08 Uhr :
„ Viktoria und ihr Husar ” . Operette von Paul Abraham .

Montag , 27. §. , 19.00 Uhr : „ Die lustigen Weiber von Wind¬
sor *. Miete A. Komisch -phantastische Oper von Nicolai .

Dienstag , 28. 9. , 19.00 Uhr : ».Des Teufels General ". Miete C .
Drama von Carl Zuckmayer .

Mittwoch , 29. 9., 19.00 Uhr : „Don Gtl vo* den grünen
Hosen " (Kulturb ., 1. Reihe ) . Komödie v . Tirso di Molina .

Donnerstag , 38 . 9.» 19.00 Uhr : „Die lustigen Weiber von
Windsor ", Komisch -phantastische Oper von Nicolai .

Freitag , 1. 10̂ 19 00 Uhr : „Aida " . Oper v . Giuseppe Verdi .
Kleines Haus : 19.00 Uhr : „Des Teufels General " .
Drama von Carl Zuckmayer .

Samstag , 2. 19.» 19.00 Uhr : „ Viktoria und Ihr Husar " . Opa¬
rette von Paul Abraham . Kleines Haus : 19.00 Uhr :
„Des Teufels General " . Drama von Carl Zuckmayer .

Sonntag , 3. 10., 11.00 Uhr : Morgenveranstaltung (Wieder¬
holung ) im Zyklus „ Aus der Werkstatt des Theaters "
„Wie entsteht eine Opernaufführung ?" 15.00 Uhr : Mord-
prozefi Mary Dugan " . Ein Stück von Bayard Veiller . 19.00
„Die Hochzeit des Figaro ". Oper von Mozart . Kleines
Haus : 19.00 Uhr : „ Des Teufels General ". Drama von
Carl Zuckmayer .

7 Kulturbund Karlsruhe
Mittwoch , 20. 9. , 19 Uhr : Konzerthaus : „Don GH non den

grünen Hosen " . Komödie von Tirso di Molina .
Vereins -Anzeiger

Kleingärtnerverein Pulverhausstrafte : So ., 3. 10. 48, 14 Uhr ,
im Gasthaus zum Ritter in Mühlburg Hauptversammlung .
Die Mitglieder sind herzlich eingeladen . Der Vorstand .

Bombengeschädigte, Flöchtlinge^ vakuierte!
Das Problem Eurer Entschädigung ist in das ent¬
scheidende Stadium getreten ! Das Gesetz zum
Lastenausgleich steht vor der Türl Schon tagen di*
Kommissionen , die sich mit Eurer zukünftigen Exi¬
stenzfrage befassen ! Wollt Ihr noch länger ab¬
wartend allein stehen ? Nur Einigkeit kann Eure
berechtigten Interessen die wir vertreten , durch¬
setzen ! Aufnahmegebühr für alle : DM 1.25 . Monat¬
licher Beitrag : Rentner , Arbeitslose , Wohlfahrts
empfänger frei ; Minderbemittelte 50 Pfg. } alle
anderen DM 1.— . Schätzt Euch selbst ein , welches
Opfer Ihr für Eure Sache bringen könnt . Geschä¬
digte in den Postleitgebieten : 14a , 14b , 17a , 17b sen¬
den noch heu )e diese

BEITRITTSERKLÄRUNG
an den Landesverband Süd-West des RBD , (170 )
Sölden über Freiburg .
Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zum „Reichsver -
band der Bombengeschädigten Deutschlands e. V."

ab

Ort : den . 1948

Strafte/Nr . :

Vor - und Zunamen : — . . -.
(Mitgl . erhalten Fragebog . z. Schaden anmeld , zuges .)

Wir übernehmen die Umänderung von

(ßornfttliMfeM
in unserem eigenen Putz -Atelier .

Lieferzeit zirka 10—14 Tage.

UNION
das Baus des guten Einkaufs

Ärzte / Anwälte
Dr. med . Peemöiler , prakt .

Arzt , niedergel . in Dax¬
landen , Karl -Peter -Str . 12,
Ende Pfalzstr . Spr .-St. 15- 18
u . nach Vereinb . Tel . 6889 .

Dr. med . N . Eger , prakt Arzt,
Khe ., Viktoriastr . 22, Tele¬
fon 4435 . Neue Sprechz . :
10—11.30 und 17— 18 Uhr ,
Mittw . und Samst . keine .

Zahnarzt Dr. Mansky , Kai¬
serallee 119, v . Uri . zur .

Dr. Brodt , Bruchsal , Amalien¬
str . 3, Facharzt f. Ohren -,
Nas . - u . Kehlkopfkr ., hat s.
alte Praxis wieder aufgen .
Spr .-St . 10-12 u. 15-18 Uhr .

Rechtsanw . Dr . W. Eisenlohr
übt . s. Tät . wied . aus . Prax . :
Vorholzstr . 7, Tel . 6242.
Sprstd . tgl . auß . Sa . 15— 18.

Verloren
Führerschein n . Zulassung vl .

Berggötz , Durlach • Aue ,
Kärntnerstraße 5.

AW 60-9562 Nummernschild
am 7. 9. auf Strecke Hut¬
tenheim — Rußheim —
Karlsruhe verl . Hoepfner
GmbH ., Khe ., Karl -Wil¬
helmstraße 50 .

PKW-Ersatzr .ad , 550X17, Frei¬
tag , 24 . 9., 8 .30, Klosestr .—
Durlacb verlor . Gute Bel.
Telefon v Durlach 997 .

LKW-Reservered , neu , verL
Ang . gt . Bel. Tel . 8411 Khe .

Aktentasche m . Kfz .-Pap . Nr.
AW 60-5589 u . Führersch -
verl . Bel . Laug , Rudolfst .6 .

Werbung
Leitspindel -Drehbänke , Bohr¬

futter . Kaltsägemaschinen ,
Fräser -, Schleif - u . Schärf -
Vorrichtungen , Windeisen ,
Doppelschleifböcke , Licht¬
bogen - Schweiß -Transforma¬
toren , Blechbearbeitungs¬
maschinen lieferbar , Lud¬
wig Klein , Generalvertre¬
tungen . Karlsruhe , Garten¬
straße 35 . Ruf 8014 .

Lernt die

Schönheitspflege
mit ärztl . Abschlußprüfung

in der Fachschule
Dipl .-Kosmetikerin

C. Hermann, Karlsruhe ,
Sophienstr . 166, Ruf 8446 .

Schwere erstklass . Arbeits¬
pferde . Verkauf des frisch .
Transports ab Sonntag , 26.
Sept . Ihe Besten d . Besten !
H . Löhr , Pferdehandlung ,
K .-Beiertheim , Breitestr . 93 .
Tel . 3634 .

Rhabarberpflanzen , jed . Men¬
ge , bei Kratz, Gartenbau ,
K .-Rüppurr , beim Gutshof .

Tl!llllllllll!llll!l!l!linill!ll!ll!lllll!lllllll!lllll!ll!
Montag , 27. September 1948

W iedererof £nun $
der Bäckerei - Konditorei

OHo ßleines
(früher : Akademiestraße 65)
)etzt : Gartenstrafte 40.
illillillllHIIIIIlllllllIllllilfliiflliKHIfllllllHIIIllU
Akten -Diplomatentaschen ,

Schulranzen in Leder , An¬
fertigungen . Reparaturen .
Freier , Sattlermstr ., Khe„
Kronenstraße i .

Klavierreparaturen , -stimmen
überallhin . Klaviertechn .
K. Buchte , Ettlingen , Frie¬
denstraße 25.

Fnrtwängler
dirigiert

Benjamino Gigli
gingt

Näheres am Monteg
an dieser Stelle

Große Sendung bayr .

Mastgänse
frisch eingetroffen .

Abgabe lebend und ge¬
schlachtet , auch zerlegt
zu günstigen Preisen .

Carl Pfefferte ,
Ink « Heb . Gropp
Fische , Wild , Geflügel ,

Feinkost . — Karlsruhe ,
Erbprinzenstr , 23, T . 1415.

DIE NEUE
LADENFRONT

bekommt allmählich ihr fertiges
Gesicht

Ein modernes Schaufenster mit
außergewöhnlich günstigen An¬
geboten erwartet Sie

ERWIN . .MÜLLER,

Glas , Porzellan , Hausrat
Parfümerie , Gesdtenkartibel

in der Kaiserstraße
beim Kaiserplatz

Beleuchtungskörper
Elektrogeräte - Staubfänger

für jeden Geschmack u . Geldbeutel in groß . Auswahl

Xcwtatf
Kaiserstrafte 241 beim Kaiserplatz .

Bruchleidende
tragen d ausgezeichn .
Heraial - Patentband

mit verstellbar . Pelotte , auch
für schwerste Brüche geeig¬
net Nur Maftanfertigung —
Garantieschein
Eogeu Fni & Co ., Stuttgart S
Kostenlos zu sprechen in :
Graben , Gasthof zum Strauß ,
am Montag , 27. Sept ., von
9—1 Uhr , — Bruchsal , Gast¬
hof zum Rheinischen Hof,
Rheinstr ., am Mont , 27 . Sep¬
tember , von 2—V*6 Uhr, —■
Karlsruhe . Gasthof Bayrisch .
Hof, Wilhelmstr . 22, am Di.,
28. Sept ., von 8—12 Uhr , —
Pforzheim -Weiftenstein Gast¬
haus zur Post , am Dienstag ,
28, Sept ., von 2—*/«6 Uhr , —
Bretten , Hotel Badischer Hof,
am Mittwoch , 29. Sept . , von
8—1 Uhr , — Eppingen . Gast¬
hof z . Lamm, am Mittwoch ,
SB. Sept ., von 3—6 Uhr .

Wenn .

and alles was dazu gehört

dann . !

BROH
Das Spezialhaus für alle

Am 'Werderplatz . Ritterstraße i.

Dir künstliches Gebiß
kann nun wieder ohne Bürste und ohne
Mühe selbsttätig hygienisch einwandfrei
gereinigt u. desinfiz . werden mit Kukident
Die bekannte Kukirol -Fabrik , Berlin -Lich¬
terfelde , kohnte wegen Schwerter Kriegs¬
schäden und Rohstoffschwierigkeiten die
Westzonen seit 4 Jahren nicht mehr beliefern . Sie hat au^
in Weinheim (Bergrstr.) eine Niederlassung errichtet , die
jetzt mit der Fabrikation begonnen hat . Dadurch können
alle größeren Apotheken und Drogerien Kukident wieder
vorrätig halten .

Sie lösen abends Vt Teelöffel Kukident in Vs Glas Wasser
auf und legen Ihr Gebiß hinein . Morgens nehmen Sie es
blitzsauber heraus . Sie haben keinen unangenehmen Ge¬
schmack , keinen störenden Mundgeruch , keine gelbe *
Zähne mehr . Das millionenfach bewährte Kukident ist völligunschädlich . Eine Packung für 1.50 DM reicht 2 Monate ,
Aufklärungsschrift kostenfrei .

Kukirol - Fabrik , Weinkeim (Ber ŝtr *)
Bestimmt erhältl . : Drogerie Carl Roth , Khe, Herrenstr . 26/28,

soll* * • “**
« zartst

b— * " * .ThI « . - WT
" *

- 7Ä 6 j//i

Bikurtot
EIN SCHERING - ERZEUGNIS

AUS DER
HERSTELLUNGSsTONNER

MERCEDES - BENZ
BAUMUSTER OPEL
SCHNELLE LIEFERUNG

SCHOEMPERLEN & GAST
KARLSRUHE - SOFIENSTRASSE 74

TELEFON 540

DAZU DAS BEWÄHRTE

» AUTONOVA «
TRAKTORENKRAFTSTOFF - DIESEL¬

AGGREGAT - 3 TAGE EINBAU

SONDERANGEBOT
Ka eleganter Handarbeit : Haarnetze —.95 DM
Netzstrümpfe 17.90 DM Büstenha ’ter 6.80 DM

Garant .keineLaufmasch . Hatschleier 5.— DM
Haadscnuhe 5.— DM solange Vorrat

Nach « uvlrti p « i Nachisba «.
Das Bunte Stühle

Telephon 9342 Reinh . -Frank -Str . 66

Mundharmonikas
Blockflöten 1

Sopran -C und Alt -F
in reich . Auswahl
Zum Unterrichtsbeginn No¬
ten und Saiten für alle
Instrumente im
Hans für »Musik n . Kunst

HANS MÜLLER
Karlsruhe » Bahnhofstr . 38.

Ruf 867 .

Eingetroffen :
Neuer süßer Wein
frisch gekeltert ans Portugieser -Trauben

Liter 2.90 DM
kann auch mit Günthers Süßmostkappen (Stck . 20 Pf.)

haltbar gemacht werden !

Drogerie Leopold Günther
Zähringerstraße 55 — Ruf 1909

a
Popo Knotet Nom durch Öse
Hertotwindleicht orOWt

schont man sich nach eflrmsrt»
Kleidungum. Das große Härtet,
angebot von Herrenkleidang.
SomenWekhmg, Kinderkleidung,

fesche, Kleiderstoffen, wird
euch Sie interessierte

G • M • B • H
KAISEftSTRASSE158

Baa
von Sammelgaragen , Werkstätten , Fabriken ,
modernen Läden , Serienbau von Siedlungen

nur rentabel
mit meinen eisernen Spezialschalungen für Stahl -
beton -Rahmenskelett , Bodenp 'att ., Dachhautträgern

K. Mauritius, Spez.-Stahlbetonban, Bammtemebnumg
Karlsr .-Rüppurr , Gr .-Eberstein -Str . 22. Tel . 85C5.

TaUSfinde von Kunden fragen :
Warum ist Schopf
nicht am Marktplatz ?
Wert bisher keine Bauerlaubnis zu er¬
halten war .

Der weitere Weg lohnt sich aber für Sie.
Nach wie vor ist Schöpf leistungsfähig in

Damen-, Herren- n. Kinderkleidung
Stollen nnd Aussteuer - Artikeln

Bis zun Wiederaufbau

Riefstahlstraße IO
% beim Mühlburger Tor

DER GUTE FRISEUR FUHRT:

Machst) Sia
einan Veisucb
nnd Sia
werden ntu
noch
KonlektioB
tragen

Aach ta
unserer
Herran-
Artikel -
Abteilang
jedtnsli
geschmack¬
rolle
NoohotfH

Aus unserer
Spezialabteilung

HeiTen-
Konlektion

sitzt wie
angegossen

Herren-
Ulster

Rackongnrt
ganz gefuttert

Fischgrat-
Master

kleidsame
Farben

Jtaufhaus
HÖLSCHER

/
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